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  Handlung


  100 Jahre sind seit der geglückten Bewusstseinsverschmelzung BARDIOCS mit der Kaiserin von Therm vergangen. In dieser Zeit hat sich der Paradiseffekt über die Mächtigkeitsballung der neuen Superintelligenz THERMIOC ausgebreitet. Am Rande der Mächtigkeitsballung ist der Forscher Targ Donaar noch immer unterwegs. Er trifft auf das Volk der Fanfahall, die er zunächst für Hulkoos hält. Das System der Fanfahall wird von hyperenergetischen Phänomenen bedroht; wie sich später herausstellt, sind es die Symbionten des Limbus. Die Fanfahall können aber von einer Flotte der Choolks gerettet werden. Targ Donaar stellt sich den Symbionten entgegen und verspürt plötzlich eine seltsame Anziehungskraft, die die Energiewesen auf ihn besitzen; er kann sich das nicht erklären.


  

  



  


  1.


  

  



  »Dieses Volk ist mißtrauisch. Du wirst unablässig beobachtet!«


  LOGIKORS Mitteilung berührte den Forscher der Superintelligenz kaum. Er richtete seine Sinnesfühler mit noch größerer Aufmerksamkeit auf die Geräte seiner HÜPFER und musterte das Sonnensystem der Galaxis Punt, das er gerade erreicht hatte. Überall zeichneten sich die Echos von kleinen, raumfähigen Flugeinheiten ab. Große Schiffe gab es keine, und das mußte jeden Fremden stutzig machen, nicht jedoch Targ Donaar, der sich bis auf ein paar Einzelheiten über das informiert hatte, was ihn im System der Doppelsonne erwartete.


  Die Fanfahall, das Trabantenvolk, das bereits in der Urzeit die Zerstörung seiner Welt durchgemacht hatte und sich auf jenen Trümmern zu Hause fühlte, die von der Katastrophe übriggeblieben waren, erwarteten ihn mit einem großen Bahnhof.


  »Es entspricht dem natürlichen Mißtrauen eines jeden Volkes, sofern man einen Maßstab anlegen will«, erwiderte er. LOGIKOR schwieg.


  Der Forscher streckte den Arm aus und griff nach der Kugel. Er zog sie von den Anlagen weg, an denen sie in den letzten Tagen des Fluges befestigt gewesen war. LOGIKORS Möglichkeit, mit dem Steuerelement des kleinen Keulenschiffs zu kommunizieren, wurde dadurch unterbrochen, und Targ hängte den Ratgeber an seinen Gürtel und schaltete ihn ab. LOGIKOR hatte in der Vergangenheit erhebliche Schwächen bewiesen, die Targ auf die Ereignisse zurückführte, die sich vor hundert Drackrioch-Jahren abgespielt hatten.


  Damals war eine Epoche zu Ende gegangen. Die Duuhrt war gestorben und doch am Leben geblieben. Sie hatte sich endgültig mit dem Mächtigen Bardioc vereinigt, war mit seinem Bewußtsein verschmolzen. Damit hatte sie ihre Identität aufgegeben, die sie über Jahrmillionen besessen hatte.


  Targ Donaar und alle seine Artgenossen hatten damit auch einen


  Teil ihrer Identität verloren. Sie waren von diesem Zeitpunkt an keine Forscher der Duuhrt mehr. Sie waren nun Forscher THERMIOCS, der Superintelli-genz, die nach wie vor den Körper der Duuhrt besaß und Drackrioch umhüllte. Daran hatte sich nichts geändert. Niemand hatte etwas daran ändern können, auch Donaar nicht, wenn er Drackrioch aufgesucht hätte. Er hatte das Yoxa-Santh-System trotz seiner festen Absicht nie erreicht, und das war das eigentlich Niederschmetternde an der ganzen Geschichte. Wie alle anderen Forscher hatte er den seelenlosen Zustand des MODULS miterlebt, das havariert war. Er hatte den Willen einiger Forscher gutgeheißen, die sich um ihre Heimat kümmern wollten.


  Er selbst hatte sich aufgemacht, den Aufenthaltsort der Duuhrt anzusteuern und sich mit eigenen Augen davon zu überzeugen, was aus ihr geworden war.


  Donaar hatte es bis heute nicht geschafft. Die Sehnsucht nach den Sternen hatte ihn in immer stärkerem Maß ergriffen und hinausgelockt bis an die Grenzen der Mächtigkeitsballung. Tausende Völker THERMIOCS hatte er in dieser Zeit kennengelernt, hatte ihre Entwicklung unter dem Einfluß des Paradieseffekts studiert und war zu Erkenntnissen gekommen, die sein Weltbild entscheidend prägten. Wertvolles Wissen über die Vor- und Nachteile des Paradieseffekts hatte er gewonnen, und irgendwann wollte er das Fazit daraus der Superintelligenz zukommen lassen.


  Falls sie Wert darauf legte, es zu erfahren.


  So seltsam es für den Forscher klang, sein Verhältnis zu THERMIOC hatte sich merklich abgekühlt. Hatte er früher ein regelrecht familiäres Leben geführt, die Duuhrt als eine Art Mutter aller Forscher betrachtet, so bewahrte er sich gegenüber THERMIOC eine freundliche und manchmal kritische Distanz. Es gab die Duuhrt nicht mehr, und Bardioc, der zweite Teil des neuen Wesens, rief alte Erinnerungen an den einstigen Gegner in ihm wach, gegen den die Kaiserin von Therm gekämpft hatte.


  Die Duuhrt hatte das Bewußtsein Bardiocs in sich aufgenommen und eine Zeit der Zerrissenheit durchgemacht, die bis an die Grenze der eigenen Existenz reichte. Erst die endgültige Verschmelzung der beiden Bewußtseine hatte ihr und den Völkern ihrer Mächtigkeitsballung den Frieden gebracht, einen Frieden, der jetzt schon einhundert Drackrioch-Jahre anhielt und den Targ Donaar als die Garantie für eine weitere Entwicklung betrachtete.


  Daß der Friede nicht perfekt war, erlebte der Forscher immer wieder, und er hatte keine Ahnung, worauf das Mißtrauen beruhte, das die Fanfahall bewiesen. Er beobachtete das friedliche Flugverhalten der kleinen Schiffe, die sein Eindringen begleiteten. Es war nicht aggressiv, die Fanfahall bildeten einen Korridor, der auf den einzigen Planeten und seine vielen Trabanten deutete, die Heimat des Volkes.


  Die HÜPFER strahlte einen Funkspruch ab. Sie wiederholte ihn regelmäßig und tat die Absicht des Forschers kund, einen Besuch machen zu wollen. Mehr steckte tatsächlich nicht dahinter, und Donaar verbrachte die Zeit des Wartens auf eine Antwort damit, daß er sich mit den astronomischen Gegebenheiten des Sonnensystems auseinandersetzte.


  Da war zunächst die Doppelsonne, zwei Sterne vom Normaltyp, weiß und gelb strahlend. Sie bewegten sich um einen gemeinsamen Schwerpunkt. Die Grävitationslinien zwischen ihnen wiesen in Unterbereichen Störun- gen und Schwankungen auf, ein Hinweis, daß es ab und zu zu Turbulenzen und Gleichgewichtsstörungen im System kam. Der Forscher ließ sein Schiff die Intensität der Schwankungen hochrechnen und kam zu dem Schluß, daß sie keinen nennenswerten Einfluß auf den Planeten und seine Trabanten hatten, der sich in einem Abstand um die beiden Sterne drehte, der dem Achtfachen ihrer eigenen Distanz entsprach. Der Planet selbst wirkte dabei als Schild und Schutz der Trabanten, die er einst eingefangen und wiederbelebt hatte.


  »Es sind über fünfhundert Bruchstücke«, pfiff der Forscher erregt. »Nur vier davon sind so groß, daß sie eine Atmosphäre halten. Alle


  vier sind bewohnt!«


  Er bewegte sich auf seinem Sitzbalken hin und her und zeigte deutlich die Unruhe, die ihn beherrschte. Er war allein, niemand befand sich da, um ihm Antwort zu geben, und die Zeiten, in denen er zusammen mit Meglamersonn Ipsyanthwich aus der Gewalt der Xis-mash von Arfrug entwichen war, waren längst vorbei. In den ganzen hundert Jahren hatte er das Leben eines Einsiedlers geführt und war dabei glücklich gewesen. Er hatte nie jemanden an Bord geholt und befördert. Er war auch nie in ein anderes Schiff gegangen.


  Er war Targ Donaar, ein Forscher THERMIOCS, der sich allein am wohlsten fühlte, der sich so verhielt, wie er es immer getan hatte.


  Der Gedanke daran ließ ein wenig Unsicherheit in ihm aufkommen. Er fragte sich zum unendlichsten Male, seit wann er war und warum er war. Er besaß Gefühle und eine Seele, doch er wußte, daß man diese Dinge künstlich herstellen konnte. Und es war ihm bekannt, daß es bereits vor ihm Forscher gegeben hatte, die sich solche und ähnliche Fragen gestellt hatten. War es Zufall, daß sie alle nicht zurückgekommen waren? Spurlos verschwunden oder getötet?


  Ihm konnte das nicht passieren. Es gab keine s-Tarviors mehr, die jene Forscher eliminierten, die den Rückweg zum MODUL nicht rechtzeitig schafften. Es gab kein MODUL mehr, das sie entlang der Großen Schleife beförderte. Das havarierte MODUL war spurlos verschwunden.


  Das stellte Punkt eins in der Liste der seltsamen Vorkommnisse dar, die von THERMIOC verbucht und zur geflissentlichen Beachtung an alle Völker weitergeleitet worden waren.


  Und Punkt zwei und drei? Punkt vier und alle anderen Vorfälle, die in keinem erkennbaren Zusammenhang standen?


  Hier war es an der Zeit, die Vorzüge des Paradieseffekts zu preisen. Die Friedfertigkeit aller Völker der Mächtigkeitsballung ließ es leicht zu, daß Unregelmäßigkeiten oder Störungen sofort auffielen. Sie wurden vom alten Informationssystem der Superintelligenz erkannt, das noch immer existierte, während es die Kristalle nicht mehr gab. Der Paradieseffekt war an ihre Stelle getreten.


  THERMIOC wußte also Bescheid, und der Forscher fragte sich, was vor sich ging. Eine Antwort hatte er bisher nicht erhalten, und Zusammenhänge waren höchstens künstlich konstruierbar. Targ Donaar empfand Abscheu gegen alles Künstliche, also ließ er es bleiben.


  Sein Funkspruch erhielt Antwort. Targ aktivierte hastig den Monitor und beobachtete, wie sich aus dem Flirren des Schirms das Hoheitszeichen der Fanfahall schälte, die stilisierte Darstellung des einst zerstörten Planeten.


  »Wir sehen dich«, vernahm er eine Translatorstimme. »Richte dich nach unseren Anweisungen!«


  »Natürlich«, pfiff der Forscher. »Ich bin froh, daß ihr mich einfliegen laßt. Danke! Ich bin ein einfacher Forscher, der Informationen sammelt.«


  »Es wurde Zeit, daß uns die Superintelligenz einen ihrer Forscher sendet«, verkündete die Stimme. »Wir haben nicht zum Spaß um Hilfe gerufen!«


  Donaar versteifte sich. Von Hilfe wußte er nichts. Er hatte keine Informationen erhalten. Woher hätte er sie auch bekommen sollen? Er führte keinen Berührungskreis mit sich, auch keine andere Kontaktstelle. Vom MODUL flossen ihm keine Daten zu. Woher also?


  »Ich bin bereit, ich werde euch helfen«, pfiff es in höchstem Diskant. »Wo soll ich landen?«


  Vor der HÜPFER tauchte ein leuchtender Ball auf. Er besaß den Durchmesser eines der kleinen Stabschiffe, und er wurde von diesen mitten in den Raum projiziert. Der Ball wanderte, wurde von Schiff zu Schiff weitergereicht, und Donaar folgte ihm mit der Geschwindigkeit, die der Ball der HÜPFER vorschrieb. Er bewegte sich mit halber Lichtgeschwindigkeit vorwärts, kein Problem für das Schiff des Forschers. Es näherte sich rasch dem Planeten, der grün und blau leuchtete. Targ Donaar sah, daß es sich um eine blühende Welt handelte, einen Planeten mit hohem Wasservorkommen und einer üppigen Natur, die auf die Wärme der beiden Sonnen zurückzuführen war. Teile der Oberfläche hielten sich unter dichten Nebelbänken versteckt. Nirgends existierten technische Einrichtungen oder andere Hinweise darauf, daß die Fanfahall sich diesen Planeten nutzbar gemacht hatten. Jungfräulich zog er seine Bahn.


  Der Forscher hob LOGIKOR aus dem Gürtel und hielt ihn vor sich hin. Er aktivierte den Ratgeber und schilderte ihm seine Beobachtungen.


  »Die Erklärung ist bei den Fanfahall selbst zu suchen«, erläuterte LOGIKOR. »Ihr Metabolismus verträgt das feuchtwarme Klima nicht.«


  Targ Donaar stimmte innerlich zu. Es gab keine andere Erklärung, zumindest bisher nicht. Und der Zustand der vielen Trabanten war mit Ausnahme der vier größten als öde und lebensfeindlich zu bezeichnen.


  Die vier bewohnten Trabanten befanden sich in einer annähernd gleichen Bahn um den Planeten. Sie reihten sich entlang einer Bahnhälfte, und der Anteil der kleinen Trümmer auf der gegenüberliegenden Seite des Planeten überstieg statistische Werte um das Tausendfache und schuf so ein schwerkraftmäßiges Gegenstück, das gewährleistete, daß die großen Trabanten von katastrophalen Bahnschwankungen verschont blieben.


  Der Forscher entdeckte mehrere Weltraumtransporter, überdimensionalen Baumaschinen ähnlich, die nichts anderes taten, als von Positionen außerhalb des Planeten heranzufliegen und interplanetare Materie auszuladen und so das Gleichgewicht der Kräfte noch zu verstärken und die Existenz der vier Trabanten sicherer zu machen, obwohl kein eigentlicher Bedarf bestand.


  Diese Transporter sammelten auch die kleinsten Brocken ein, die es in diesem Sonnensystem zu finden gab.


  Donaar rätselte. Der Vorgang war nicht rational erklärbar, und doch hatte er sich angewöhnt, unter dem Einfluß des Paradieseffekts


  alles rational zu betrachten.


  Wo lag der Gedankenfehler? Plötzlich hatte der Forscher es eilig, das Ziel seiner Fahrt zu erreichen und Aufklärung darüber zu erhalten, was bei dem Volk der Fanfahall nicht stimmte.


  Die vier Trabanten rückten in das Zentrum seiner Bugkanzel, und er projizierte eine Vergrößerung auf der Innenseite. Die Durchmesser der größten Monde schwankten zwischen viertausend und siebentausend Kilometern, ihre Atmosphären besaßen einen ausreichenden Anteil an Sauerstoff und Edelgasen. Auf dem größten gab es umfangreiche technische Anlagen, die übrigen erinnerten an riesige Felder zur Nahrungsgewinnung.


  Der leuchtende Ball vor ihm wanderte in Richtung des größten Trabanten und erlosch dann übergangslos. Das Hoheitszeichen auf dem Monitorschirm verschwand, und die Stimme meldete sich erneut.


  »Lande am Ausgangspunkt des Peilsignals. Die Vertreter unseres Volkes erwarten dich bereits, Forscher.«


  Ein Rieseln und Flirren auf dem Schirm zeigte, daß der Fanfahall die Verbindung unterbrochen hatte. Gleichzeitig meldeten die Anlagen der HÜPFER, daß das Schiff von einer wahren Flut von Tast-und Ortungsstrahlen getroffen wurde. Targ Donaar ließ es geschehen, ohne einen Schutzschirm zu errichten oder gegen die Behandlung zu protestieren. Er befand sich in einer friedlichen Welt und sah keinen Grund, auch nur ein geringes Zeichen von Feindseligkeit von sich zu geben.


  Er blieb passiv und beobachtete, wie sich die HÜPFER an dem unsichtbaren Peilstrahl orientierte und dem Trabanten entgegensank, in seine Atmosphäre eindrang und eine halbe Stunde später auf einer metallenen Fläche in der Nähe eines einsam stehenden Gebäudes aufsetzte, das von steilen und bizarr wirkenden Felsen eingerahmt wurde. Sie erhoben sich in Art eines Walles aus der Oberfläche des Trabanten, die übrige Umgebung bis zum Horizont wurde von einer Ebene gebildet, die aus Transportsystemen zwischen Fel-dern und Grünflächen bestand.


  Targ Donaar maß an, daß es draußen warm und trocken war, eine Umgebung, die ihm nichts ausmachte. Sein Körper unterschied sich von dem der meisten Lebewesen dadurch, daß er widerstandsfähiger war. Ein Forscher konnte sogar im Vakuum überleben.


  Die HÜPFER setzte so sanft auf, daß er es nicht merkte. Er erkannte es lediglich mit Hilfe seiner Sinnesfühler und daran, daß sein Schiff den Abschluß des Landevorgangs meldete.


  Draußen tat sich nichts, und der Forscher rutschte vom Sitzbalken, vergewisserte sich, daß LOGIKOR noch immer an seinem Gürtel hing, und öffnete den Ausstieg der Bugkanzel. Eilig verließ er die HÜPFER und umrundete sie.


  Er suchte nach einem Anhaltspunkt und fand ihn in dem dunklen Fleck, der sich in dem Gebäude bildete.


  Er erblickte den Fanfahall, der heraustrat und auf ihn zukam.


  Targ Donaar begann zu beben und wich übereilt zurück. Er stolperte und wäre beinahe gestürzt. Mühsam hielt er sich aufrecht.


  Der Fanfahall kam näher, und der Forscher gab ein trillerndes Pfeifen von sich, den Ausdruck höchsten Entsetzens.


  Der Schock, der Targ Donaar so nachhaltig in die Glieder gefahren war, führte dazu, daß er vorübergehend den Bezug zu seiner Umgebung verlor und vergaß, wo er sich befand. Für jeden Schritt, den der Fanfahall auf ihn zukam, wich er zwei zurück. Schließlich wandte er sich um und ergriff die Flucht, rannte an der HÜPFER vorbei hinaus in die Ebene, verschwand zwischen den ihn überragenden Halmen und Ähren der Felder, die grün und blau leuchteten.


  Der Fanfahall folgte ihm, Targ hörte es deutlich. Er rief nach ihm, und seine Stimme klang rauh und fordernd. Der Verfolger entwik-kelte eine erstaunliche Schnelligkeit, und innerhalb weniger Atempausen hatte er Targ Donaar eingeholt. Der Forscher war stehengeblieben und streckte dem Wesen die kräftigen Arme entgegen. Targ trug keine Waffe bei sich, und auf den Gedanken, seine HÜPFER zu


  Hilfe zu rufen, kam er nicht. Bebend richtete er seine Sinnesfühler auf das Wesen, das nie im Leben ein Fanfahall sein konnte.


  Gleichzeitig zu dieser Erkenntnis verspürte der Forscher ein Gefühl tiefster Zufriedenheit und Ausgeglichenheit, das ihn durchströmte. Er wurde vom Paradieseffekt erfüllt und verlor die Angst, die ihn in Panik versetzt hatte.


  Der Fanfahall besaß einen Körper, dessen schwarzer Pelz mit spitzen Stacheln durchsetzt war. An dem breiten und kurzen Kopf fiel vor allem das große, elliptische Auge auf, das den Forscher ununterbrochen musterte. Das Wesen trug eine kurze Hose von schwarzer Farbe, die kaum von seinem Pelz zu unterscheiden, war. Vor seinen Körper hatte es einen kleinen Kasten geschnallt, und während es in rascher Folge unverständliche Laute ausstieß, sprach der Translator in rauher Stimme zu Targ.


  »Forscher THERMIOCS, warum fliehst du?« erkundigte sich der Fanfahall. »Was ist es, das dich in Panik versetzt? Ich bin Tschur-bosch, der Pfleger der hiesigen Gärten und Wächter der Straßen. Zweitausend Angehörige meines Volkes stehen in meinem Lohn. Was hat dich erschreckt?«


  Targ Donaar hatte seinen Schock teilweise überwunden. Er machte ein paar fahrige Gesten mit seinen stämmigen Armen. Seine Fühler streckten sich dem Fanfahall steif entgegen und drückten noch immer die Distanz und den Zweifel aus. Der Fanfahall konnte die Gestik nicht deuten.


  Bei allen Daten, die die HÜPFER und LOGIKOR über dieses Volk und sein Planetensystem gespeichert hatten, eine wesentliche Kleinigkeit enthielten sie nicht. Der Forscher wunderte sich, daß es ihm erst jetzt einfiel.


  Über das Aussehen der Fanfahall hatte er keine Angaben gefunden.


  Der Fanfahall vor ihm, der wie ein dunkler Fleck zwischen den bunten Farben der Vegetation ruhte, trug diesen Namen, obwohl er kein Fanfahall sein konnte.


  »Du bist ein Hulkoo!« pfiff Donaar schrill. »Dein Volk hat einst der Superintelligenz BARDIOC gedient!«


  Der Fanfahall gab zwitschernde Geräusche von sich.


  »Ich verstehe dich nicht«, erklärte er, und der Translator änderte die Stimmodulation. Die Stimme nahm einen melodischen, beruhigenden Klang an. »Was ist ein Hulkoo?«


  Targ Donaar hatte noch immer Mühe, die Konsequenzen der Unterhaltung zu verstehen und zu verdauen. Ein Hulkoo mußte wissen, daß er ein Hulkoo war. Und daß er früher BARDIOC gedient hatte.


  »Du begreifst es nicht?« pfiff er nach längerer Pause.


  »Du bist verwirrt«, entgegnete der Fanfahall. »Und es ist kein Grund ersichtlich, warum das so ist. Wir haben THERMIOC um Hilfe gebeten, und die Superintelligenz, unser aller Schirm und Schutz, hat uns diese Hilfe geschickt. Oder bist du das nicht?«


  »Nein«, sagte Donaar vorschnell. Er wünschte sich weit weg, sehnte sich nach dem Licht der Sterne draußen in der Leere des Weltalls. »Niemand hat mich geschickt. Ich bin freiwillig gekommen!«


  »Eine Fügung des Schicksals«, gluckerte der Fanfahall. »Folge mir, ich will dir zeigen, was uns bedrückt!«


  Er wandte sich um und schritt davon, ohne sich zu vergewissern, daß der Forscher ihm auch tatsächlich folgte.


  Aus der Nähe betrachtet, sah das Gebäude wie ein überdimensionaler Tautropfen aus. Es schillerte im Licht der Doppelsonne, die in der Nähe des Horizonts hing und langsam aufwärts stieg. In der Nähe der Felsen kam Wind auf, und der Forscher blieb an dem schmalen Durchgang stehen und blickte sich nochmals zum HÜPFER um. Das Schiff stand einsam und verlassen da. Der Luftraum über ihm war leer. Der Forscher schauderte, aber schließlich gab er seinem Schiff den Befehl, den Schutzschirm einzuschalten. Ein blasses Leuchten legte sich um die Keule. Mit einem zufriedenen Brummen richtete Targ Donaar seine Fühler wieder nach vorne und folgte dem Fanfahall, der gerade in der dunklen Öffnung des Gebäudes verschwand.


  »Komm!« hallte seine Stimme nach, und der Forscher beschleunigte seinen Schritt ein wenig. Unter dem Eingang blieb er stehen. Extrem trockene Luft schlug ihm entgegen. Seine Fühler stellten sich rasch darauf ein. Targ wurde zur Vorsicht angeregt und nahm aufmerksam alle Eindrücke in sich auf, die er verarbeiten konnte.


  Dunkelgelbes Licht brannte in dem Gebäude. Ein kurzer Korridor verband den Eingang mit einer Halle oder einem Raum, und die Stimme von Tschurbosch, die erneut aufklang, ließ erahnen, daß es sich um einen runden Raum mit gewölbter Decke handelte. Die Wände, die Decke und der Boden des Korridors waren ganz in Schwarz gehalten.


  Donaar aktivierte LOGIKOR und stellte ihm den Sachverhalt dar. Der Ratgeber stellte ein paar Zusatzfragen, dann antwortete er: »Schwarz ist die Lieblingsfarbe der Hulkoos. Es gibt jedoch keine Hulkoos im Reich THERMIOCS. Bist du sicher, daß deine Sinnesfühler dich nicht getäuscht haben?«


  Targ schaltete die Kugel verärgert ab. Wieder einmal wurde ihm deren Unzulänglichkeit bewußt. Der Verlust des MODULS und der s-Tarviors schien sich langfristig auf die Ratgeber auszuwirken und sie zu nutzlosen Gebilden zu machen. Der Verdacht des Forschers verstärkte sich, den er schon immer gehabt hatte, daß es sich bei den Ratgebern in Wirklichkeit um Spione handelte, mit denen die s-Tarviors das Verhalten der Forscher kontrolliert hatten.


  Es war die Macht der Gewohnheit, daß Targ sich auch nach hundert Jahren noch Rat bei der Kugel holte. LOGIKOR war das einzige, was ihn noch immer mit seiner havarierten und verschwundenen Heimat verband.


  Die Gestalt des Fanfahall tauchte in der Mündung des Korridors auf.


  »Es geht wieder los, Forscher«, ächzte er. »Mein Volk hofft, daß du nicht zu spät gekommen bist!«


  »Zu spät wozu?«


  Donaar war mit seinen Gedanken nicht bei der Sache. Unwohlsein überkam ihn und führte dazu, daß er sich an der Wand abstützte und sich nicht mehr bewegte. Tschurbosch trat an ihn heran und umfaßte einen seiner Arme. Er versuchte, ihn von der Stelle zu zerren, doch die vier Beine des Forschers widersetzten sich mit Erfolg seinem Bemühen.


  »Um das Volk der Fanfahall vor dem Untergang zu retten«, zeterte der Pfleger der Gärten und Wächter der Straßen. Er verschwand wieder, und diesmal folgte der Forscher ihm endlich. Tschurbosch führte ihn in die Halle hinein, und Targ Donaar wurde an eine große Höhle mit glatt geschliffenen Wänden erinnert. Auch hier stellte Schwarz die Hauptfarbe dar. Die verschiedentlich an den Wänden untergebrachten Maschinen leuchteten dunkelblau und dunkelgrün, und das Licht hatte hier eine düsterrote Farbe. Der Fanfahall deutete auf einen Teil der Wölbung der Höhle, in die mehrere Bildschirme eingelassen waren. Sie lieferten zusammenpassende Einzelausschnitte eines Bildes, und der Forscher erkannte, daß es sich um eine Station handelte, die der Energieerzeugung diente. Die Station besaß mehrere Dutzend Sessel mit hohen Lehnen. Sie war verlassen, und der Forscher vermutete, daß die Abwesenheit der Insassen mit dem zu tun hatte, was Tschurbosch ihm zeigen wollte.


  Eine Weile musterte er das Gesamtbild, ohne etwas zu erkennen.


  »Ich sehe nichts«, pfiff er. »Was willst du mir zeigen?«


  Der Fanfahall hatte an einer Konsole Platz genommen und blendete auf einem der Bildschirme Daten und Anzeigen ein, die von den Instrumenten der Konsole stammten. Er begann sie zu erläutern, und Donaar verglich sie mit dem, was er auf den Schirmen erkennen konnte.


  »Die Anzeigen sind normal«, sagte Tschurbosch. »Und doch lügen sie. Die Station liefert keine Energie mehr. Die Leitungen, die von ihr zur Stadt führen, sind tot. Sie sind untersucht worden, es gibt keine Unterbrechungen und Ableitungen. Es bedeutet, daß die produzierte Energie die Station nicht verläßt!«


  »Dann wird es bald zu einer Überladung der Energieerzeuger kommen«, vermutete der Forscher. »Sagtest du nicht, daß diese normal arbeiten? Hier muß der Fehler stecken!«


  Tschurbosch wehrte ab. Er deutete auf den Speicher, der alle eingehenden Meßdaten verarbeitete. Es kamen Impulse, die nicht von der Automatik stammten. Sie entsprangen jenen Kontrollgeräten, die vor den leeren Sesseln standen. Donaar hatte Mühe, den Vorgang zu akzeptieren.


  »Ich verstehe nicht«, begann er. »Wie ist das möglich?«


  »Es ist gar nicht möglich, Forscher. Es ist ebensowenig möglich wie die energetische Wand, die den Zugang zur Station versperrt. Sie kann nicht beseitigt werden. Es wurden bereits alle Mittel eingesetzt. Die Konsolen, die du siehst, besitzen keine eigenen Speichereinheiten und keine Computeranschlüsse. Von ihnen können nur Impulse ausgehen, die von den Mitgliedern der Bedienungsmannschaften ausgelöst worden sind. Die aber sind verschwunden.


  Was bedeutet es? Sie geben Impulse, aber sie sind gar nicht mehr existent? Verstehst du unsere Verwirrung, Forscher?«


  Targ Donaar hatte LOGIKOR vom Gürtel genommen und begonnen, ihn mit den Daten zu füttern. LOGIKOR benötigte nicht einmal Zeit, um sie zu verarbeiten.


  »Die Fanfahall sind da, sie sind lediglich unsichtbar. Etwas schirmt sie ab. Es gibt nur eine Möglichkeit. Es muß ein Weg gesucht werden, durch die energetische Wand zu kommen!«


  Diesmal, das erkannte der Forscher auf Anhieb, war die Aussage des Ratgebers hundertprozentig richtig. Er wandte sich an Tschurbosch.


  »Zeige mir den Weg zu der Energiestation!« verlangte er. »Ich will sie mir ansehen.«


  Der Fanfahall schlug die Hände zusammen. Targ interpretierte es als Zeichen des Entsetzens. Eine Zeitlang stand der Pfleger starr da, dann warf er seinen Körper herum und rannte auf das hintere Ende der Höhle zu, wo die glatten Wände endeten und in das Gestein übergingen, das das Gebäude von allen Seiten umgab.


  Donaar setzte sich in Bewegung und folgte dem Fanfahall. Er verlor ihn aus den Augen und richtete sich nach seinem empfindlichen Gehör. Der Pfleger hatte eine Stahltür geöffnet, die sich im Fels befand. Dahinter lag ein abschüssiger Gang, der in engen Windungen in die Tiefe führte und den Verdacht des Forschers bestätigte, daß sich die Station unter dem Gebäude befand. Trübe Lichter erhellten den Wendelgang und warfen bizarre Schatten, die den Forscher schneller dahineilen ließen. Vor sich hörte er noch immer die harten Schritte Tschurboschs und den keuchenden Atem des Wesens.


  »Warte!« pfiff er ihm hinterher. »Tu nichts Unüberlegtes. Ich habe Instrumente bei mir, mit denen ich Untersuchungen anstellen.«


  Er brach ab, blieb stehen und lauschte. Er hatte einen unterdrückten Schrei vernommen. Die Schritte und das Schnaufen waren verstummt.


  »Tschurbosch?« rief der Forscher. Und dann noch einmal: »Tschurbosch, melde dich!«


  Es blieb ruhig in dem Wendelgang, und Targ Donaar überprüfte den Gürtel, in dem seine Ausrüstung unter gebracht war. Dann setzte er sich entschlossen in Bewegung und eilte dem Fanfahall hinterher. Windung um Windung gelangte er weiter in die Tiefe, er mußte bereits unmittelbar vor der Stelle sein, an der die Geräusche geendet hatten. Er sah nichts und hörte nichts, und nach weiteren zwei Windungen hatte er den Eindruck, daß er die Stelle bereits hinter sich gelassen hatte, an der es passiert war. Er beschleunigte seinen Schritt, stützte sich mit einem Arm an der Wand ab und folgte dem Gang weiter.


  Er fand nichts. Der Fanfahall blieb verschwunden und reagierte auch auf weitere Rufe nicht. Targ machte sich ein Zeichen, indem er mit einer seiner Greifklauen eine Kerbe in die Wand schlug, und kehrte um. Er ging bis zu der Stelle zurück, an der er zum erstenmal stehengeblieben war. Die Krallen seiner Füße hatten leichte Spuren am Boden hinterlassen, die er im Licht seines hellen Gürtelscheinwerfers sofort fand. Er zog den Wärmetaster hervor und richtete die Hälfte seiner Sehfühler auf die Anzeige, während er mit der anderen Hälfte den Boden und die Umgebung musterte.


  Er erreichte die Stelle, an der es geschehen sein mußte. Der Wärmetaster auf Infrarotbasis analysierte die Umgebung und lieferte ein lichtverstärktes Bild.


  Targ sah eine Wand. Sie erhob sich dicht vor ihm, und sie versperrte den Gang in seiner gesamten Höhe und Breite. Ihr Wärmebild war gleichmäßig und ohne Öffnung. Mitten in ihr hing der Umriß des Fanfahalls. Tschurboschs Konturen verschwammen und lösten sich immer mehr auf. Er hatte sich bewegt und war dann verschwunden. Die Wand jedoch blieb gleichmäßig vorhanden.


  Der Forscher stieß einen schrillen Pfiff aus. Er bewegte sich rückwärts und beobachtete weiter. Nichts geschah, es gab keine Veränderung. Der Wärmeabdruck des Pflegers war endgültig verblaßt, allein die Wand blieb.


  »Ein energetisches Hindernis«, pfiff Targ. »Es ist noch immer vorhanden. Ich habe es zweimal durchschritten, ohne daß mir etwas geschah!«


  Er verstärkte die Energiezufuhr seines Tasters. Das Bild blieb, und er zog ein zweites Instrument hervor und nahm es in Betrieb. Er ortete die Aktivitäten von Energieschirmen und anderen Sicherheitsvorkehrungen. Das Instrument zeigte ein diffuses Gebilde an, das aus Mischenergien bestand. Es war einfach da, und es setzte sich in der Wand des abwärts führenden Ganges fort. Es erweckte den Anschein, als umhülle es die gesamte Station und schütze es vor Neugierigen.


  Targ Donaar setzte sich entschlossen in Bewegung. Er überschritt erneut die unsichtbare Grenze und drang in den Bereich ein, vor dem der Fanfahall gewarnt hatte. Er wußte nicht, ob Tschurbosch noch lebte und was mit ihm eigentlich geschehen war. Er hoffte jedoch, daß er es herausfinden würde.


  »Du solltest dich zurückziehen und den Planeten verlassen«, empfahl LOGIKOR, nachdem er ihn instruiert hatte. »Dein Leben ist wichtiger als das der Hulkoos!« Er hatte die Ansicht des Forschers akzeptiert.


  »Es sind keine Hulkoos!« widersprach der Forscher entgegen seinem Wissen. »Es sind Fanfahall. Sie brauchen Hilfe!«


  Er eilte weiter abwärts. Längst hatte er aufgehört, die Windungen zu zählen. Für ihn war wichtig, daß der Gang ein Ende hatte, ein ganz normales Ende in der Form einer Schleuse mit zwei Türen, von denen die erste offenstand. Nach mehreren Blicken auf seine beiden Geräte trat er entschlossen hinein und wartete, bis sich die Tür hinter ihm geschlossen und die vor ihm geöffnet hatte.


  Er befand sich im äußeren Bereich der Energiestation, und bevor er einen Eindruck über die Verhältnisse gewinnen konnte, brach das Unheil über ihn herein.


  Targ Donaar fuhr entsetzt herum, aber da war nur das kalte Metall der Innentür, das ihm den Weg versperrte. Sie ließ sich nicht mehr öffnen.


  Der Forscher THERMIOCS saß in einer Falle.


  


  2.


  

  



  In den Meldungen war immer wieder davon die Rede, daß es galt, das Erbe anzutreten. Erste Schiffe der Choolks hatten die Grenze überflogen und waren in jenes Reich eingedrungen, um herauszufinden, wie es dort nach so langer Zeit stand.


  Viele Generationen mußten vergangen sein, und es war fraglich, ob die Erinnerung an die alten Zeiten noch lebendig war in den Be-wußtseinen jener Völker.


  Mandurbhalen legte die Hände zusammen und senkte den Blick. Er neigte den plumpen Oberkörper leicht nach hinten, und Tahal-gauf dankte es ihm mit einem nervösen Hüsteln. Er entblößte die


  Zähne zu einem unverbindlichen Grinsen, riß dann die Arme empor, daß die weiten Ärmel seines grünen Obergewands auseinanderflogen wie Mäuler, die sich gierig öffneten. Die gelbe Kappe rutschte ihm dabei ins Gesicht, und er beeilte sich, sie wieder in ihre eigentliche Position hinter den Gehörbüscheln zu rücken. Seine überstarken Arme verschwanden wieder unter dem grünen Tuch, er machte drei rasche Schritte, die ihn an Mandurbhalen vorbeibrachten, und blieb vor der goldfarbenen Kugel stehen. Die Kugel ruhte reglos mitten im Raum, ein energetisch geheimnisvolles Gebilde, ein Mittel, mit dem THERMIOC die Vorgänge in und am Berührungskreis beobachtete.


  »Es ist zwölf Zeiteinheiten her, daß sie sich gemeldet hat«, sagte Mandurbhalen. »Seither schweigt sie, Oberster Fernsprecher!«


  Es lag am Ton, in dem die Worte gesprochen wurden, daß Tahal-gauf fast unmerklich zusammenzuckte. Sein Kopf ruckte herum, die Augen fixierten den Diener des Berührungskreises. Der Oberste Feinsprecher fragte sich, ob Mandurbhalen etwas wußte oder ahnte. Er konnte nichts erkennen, der Diener hielt dem Blick stand. Ruckartig deutete Tahalgauf auf die Kugel.


  »Was hat sie gesagt?«


  Er wußte es längst, was sie gesagt hatte. Mandurbhalen hatte es ihm sofort über die Bildsprechverbindung mitgeteilt und ihn gebeten, den Berührungskreis aufzusuchen. Tahalgauf hatte wichtige Geschäfte liegenlassen, denn ein Ruf in den Berührungskreis ging allem anderen vor.


  Jetzt war er da, die Kugel mußte seine Anwesenheit längst wahrgenommen haben.


  »Sprich zu mir!« sagte der Oberste Feinsprecher Gonderglyns zu der Kugel. »Wie sollen wir uns verhalten?«


  Die goldene Kugel schwieg, THERMIOC meldete sich nicht. Statt dessen schob sich die Gestalt des Dieners zwischen sie und den Obersten Feinsprecher, und Mandurbhalen sagte: »Du hast dich soeben verraten. Der Verdacht, in dem unser Volk auf Gonderglyn


  schon lange lebt, bestätigt sich nun.«


  »Wovon sprichst du?« Tahalgauf faßte den Artgenossen an seinem dunklen Gewand. »Was willst du?«


  »Ein Berührungskreis ist eine Einrichtung der Superintelligenz. Unser Volk besitzt die Einrichtung der Feinsprecherei, um mit THERMIOC und früher mit der Kaiserin kommunizieren zu können. Natürlich bekommst du keine Antwort, wenn du die Technik des Feinsprechens nicht anwendest!«


  Ein dumpfes Grollen kam aus Tahalgaufs Hals. Er stieß den Diener von sich und warf die Arme erneut empor.


  »Noch nie warst du zugegen, wenn ein Feinsprecher sich mit der Superintelligenz unterhielt. Wie willst du es wissen?«


  »Es gibt nicht nur auf unserer Welt Anzeichen dafür«, entgegnete Mandurbhalen. »Zwölf Planeten dieser Galaxis sind von unserem Volk besiedelt, und der Auftrag, diese Galaxis und ihre Völker zu bewachen, stammte noch von der Duuhrt. Seit sie mit Bardioc verschmolzen ist, gibt es etwas, das die Feinsprecher uns verheimlichen!«


  »Unsinn! Hör mir zu!« rief der Oberste Feinsprecher. Er beobachtete, wie der Diener ein kleines Signalgerät unter dem Umhang hervorzog und mehrere Sensoren berührte. Ein Lämpchen glühte auf und erlosch, und Mandurbhalen sagte: »Es ist zu spät, etwas anzuhören. Jetzt wird die Wahrheit die Macht ergreifen.«


  »Welche Wahrheit?« schrie Tahalgauf.


  »Die bittere Wahrheit. Es gibt keine Feinsprecher mehr. Du und deine Kollegen, ihr macht unserem Volk etwas vor. THERMIOC hat die Feinsprecherei längst abgeschafft. Die Superintelligenz benötigt die Feyerda-ler nicht mehr. Wer, frage ich dich, gibt diesen Kugeln die Befehle? Wer will die Feyerdaler zu diesem wahnsinnigen Unternehmen anstacheln, das nur ins Verderben führen kann?«


  »Welches Unternehmen?« Tahalgauf machte drohend einen Schritt auf den Diener zu. »Wovon redest du?«


  »Von der Expedition in den gegnerischen Raum. Von dem Treck der Feyerdaler in das Reich, das einst BARDIOC gehörte. Ein solch irrsinniger Befehl kann nie und nimmer von THERMIOC stammen.«


  Der Oberste Feinsprecher wollte sich auf ihn stürzen, aber Man-durbhalen wich geschickt aus und eilte zur Tür. Sie öffnete sich und ließ ihn hindurch, und der Diener hatte den inneren Kreis der Anlage verlassen, ehe Tahalgauf den Schutzschirm aktivieren konnte. Sein Lachen drang noch eine Weile durch die Lautsprecher bis zu Tahalgauf, dann hatte der Diener die Kontaktstelle verlassen. Ein kleiner Gleiter stieg auf und raste in Richtung der Hauptstadt davon.


  Der Oberste Feinsprecher wandte sich der Kugel zu. Er spitzte den Mund und begann einen eigenartigen Singsang, eine Abfolge melodischer Sequenzen. Er sprach zu der goldenen Kugel, die nicht die einzige auf Gonderglyn war. Viele schwebten in der Atmosphäre und beobachteten das Treiben auf dieser Welt. Ein paar hatten sich in den Berührungskreisen niedergelassen, und die Feinsprecher pflegten über sie die Kontakte zur Superintelligenz.


  »Es ist ein Fehler, Tahalgauf, daß ihr es eurem Volk verheimlicht habt«, sagte die Kugel plötzlich. Sie glühte auf, und die Stimme THERMIOCS klang hell und deutlich aus ihr. Es war dieselbe Stimme, mit der auch die Duuhrt zu ihnen gesprochen hatte. Es war lange her, Tahalgauf hatte jene Zeit nicht erlebt. Er war erst zu einem späteren Zeitpunkt geboren worden, mitten in den Frieden der Mächtigkeitsballung. Von Anfang an war er vom Paradieseffekt erfüllt gewesen. Er kannte nichts anderes, und die Bedenken, die aus Mandurbhalens Worten gesprochen hatten, erschienen ihm unverständlich und kleingeistig.


  »Es mag sein, THERMIOC«, gab er zur Antwort. Er bediente sich der gewöhnlichen Umgangssprache und gab damit zu verstehen, daß Mandurbhalens Verdacht begründet gewesen war. Der Oberste Feinsprecher begann zu begreifen, daß der Diener des Berührungskreises aus dieser Lappalie politisches Kapital schlagen wollte, und das wunderte ihn. Er hatte Mandurbhalen bisher immer als besonnenen und umsichtigen Artgenossen kennengelernt, der bereits in vierter Generation auf diesem Planeten in der Galaxis Gulban-Dh’morv beheimatet war. Gulban-Dh’morv gehörte zu jenen Welteninseln am Rande der Mächtigkeitsballung, die von der Auseinandersetzung zwischen BARDIOC und der Kaiserin von Therm verschont geblieben waren, weil diese sich auf die wichtigeren Galaxien konzentriert hatte, also etwa die Heimatgalaxis der Feyerdaler, Dh’morvon, oder die Kleingalaxis Alphamorvon, wo auf dem feyer-dalischen Planeten Alwuurk die Choolks lebten, die Leibwächter der Superintelligenz.


  »Es ist mir nicht entgangen, daß es auf Gonderglyn seit eineinhalb Generationen eine Untergrundbewegung gibt, die sich allein mit dem Problem der Feinsprecherei auseinandersetzt«, fuhr die Kugel fort. »Mandurbhalen nimmt darin eine untergeordnete Stellung ein. Je deutlicher die Anzeichen für einen Betrug wurden, desto stärker wurde die Arbeit dieser Organisation.«


  Tahalgauf war schockiert. THERMIOC hatte davon gewußt und den Feinsprechern keine Information gegeben. Die Erkenntnis erschütterte den Obersten Feinsprecher des Planeten so sehr, daß er längere Zeit nicht in der Lage war, etwas zu sagen. Er schürzte sprachlos die Lippen und entblößte ein Raubtiergebiß, bei dem besonders die Eckzähne durch ihre Stärke hervortraten. Sie leuchteten bläulich im Licht, das innerhalb des Berührungskreises herrschte.


  Das Licht erinnerte an die alte Zeit der Duuhrt. Nichts hatte sich seither geändert.


  Die Nervenbüschel links und rechts am Kopf des Feyerdalers richteten sich auf. Sie standen straff nach oben ab.


  »Das ist es«, sagte Tahalgauf plötzlich. »Nichts hat sich verändert, seit es die Duuhrt nicht mehr gibt. Die Berührungskreise sind geblieben, die goldenen Kugeln ebenfalls. Die Mächtigkeitsballung hat sich gefestigt, nur die Art der Kommunikation ist ein wenig von der früheren verschieden.«


  »Ihr habt es versäumt, euer Volk rechtzeitig auf den Wandel auf-merksam zu machen«, sprach THERMIOC über die Kugel. »Es ist mir bewußt, daß die Kultur der Feyerdaler sich auf das Feinsprechen aufbaut, daß die Feinsprecher immer die oberste Kaste bildeten. Es war gut so. Dennoch, ihr hättet einen langsamen Wechsel anstreben sollen.«


  »Warum hast du es uns nicht geraten?«


  »Das ist das Problem. Es gibt die Kristalle aus meinem Körper nicht mehr, die die meisten meiner Völker leiteten. Der Paradieseffekt hat sie abgelöst. Nirgendwo gibt es Krieg und Unfrieden, die Völker der Mächtigkeitsballung beginnen zusammenzuwachsen. Nur bei einem einzigen Volk ist es nicht so. Deshalb muß es ohne Rat zu seiner Bestimmung finden.«


  »Das sind wir«, bestätigte Tahalgauf seinen Weitblick. »Warum ist das so?«


  Darauf erhielt er von der Superintelligenz keine Antwort. Er kam sich alleingelassen vor, ohne Rückendeckung durch THERMIOC. Er verstand, daß sich die Superintelligenz in dieses rein feyerdalische Problem nicht eingemischt hatte. Das war etwas, woran Tahalgauf schwer zu kauen hatte. Das Wesen, das seine »Hand« schützend über die Völker seiner Mächtigkeitsballung hielt, überließ ein Volk seiner eigenen Urteilsfähigkeit und seiner Intelligenz.


  Der Oberste Feinspreeher fühlte, wie sein Stolz ihn langsam verließ. Es drückte sich in seiner Körperhaltung aus, die immer lässiger wurde. Tahalgauf krümmte den Rücken und schlich wie ein geprügelter Hund hinüber zu der Konsole, deren Blinklicht ihm zeigte, daß jemand ihn zu sprechen wünschte. Er aktivierte den Bildschirm. Es war Pluenjahl, sein Stellvertreter. Der unerbittliche Ausdruck im Gesicht des Feinsprechers verstörte Tahalgauf noch mehr. Pluenjahl machte eine hastige Geste der Begrüßung, und der Oberste Feinsprecher empfand beinahe körperlichen Schmerz bei der Banalität, zu der eine der edelsten Gesten aller Feinsprecher hier herabgewürdigt wurde.


  »Ich spreche im Namen aller Amtsträger dieser Welt«, begann der


  Stellvertreter unvermittelt. »Mandurbhalen hat uns die Augen geöffnet. Ich erkläre dich hiermit für abgesetzt. Du bist ein Relikt, und du trägst die Verantwortung dafür, daß unser Volk in deiner Generation belogen wurde. Ich fordere dich auf, den Berührungskreis kampflos zu übergeben!«


  Tahalgauf trat einen Schritt nach vorn. Er beugte sich über die Aufnahmeoptik. Zufrieden registrierte er, daß er wenigstens noch soviel Autorität besaß, daß Pluenjahl auf dem Bildschirm zurückwich.


  »Kampf?« schrillte der Oberste Feinsprecher. »Sagtest du wirklich Kampf? Im Zeitalter des Paradieseffekts, der die Völker THERMIOCS friedlich vereinen wird, redest du von Kampf? Es gibt keinen Kampf auf Gonderglyn.


  Jeder, der zum Berührungskreis kommt, wird eingelassen!«


  »Dann öffne!«


  Der Bildschirm erlosch, nur das Flirren der Bildzeilen blieb. Tahalgauf schluckte schwer und wandte sich zur Außenbeobachtung. Hatte er bisher geglaubt, sein Stellvertreter hätte ihn von einem Gerät aus der Hauptstadt angerufen, so belehrten ihn die drei Dutzend Gleiter rund um den Berührungskreis eines Besseren. Der Oberste Feinsprecher gab ein Seufzen von sich, öffnete alle Eingänge der Station und zog sich dann direkt unter die Kugel zurück.


  »Ich verstehe deine Worte«, sagte er zu ihr. »Wenn man sich evolutionären Prozessen widersetzt, muß man damit rechnen, daß eines Tages ein Schub eintritt, daß die gesamte Ordnung Gefahr läuft, umgeworfen zu werden. Revolution nennt man so etwas. Es wird auf Gonderglyn eine Revolution geben!«


  »Da bin ich nicht so sicher«, entgegnete THERMIOC. »Warte ab, was geschieht. Tue nichts, was deine Artgenossen gegen dich aufbringen könnte.«


  Die ovalen Augen des Feyerdalers öffneten sich zu riesigen Halbkugeln und begannen in einem hellgrünen Feuer zu glänzen, das sich rasch zu einem beinahe unerträglichen Glitzern steigerte.


  »Oh, da bin ich überzeugt, daß es keines Anstoßes mehr bedarf«, sagte der Feinsprecher und wandte sich in Richtung des Eingangs. Er hatte den ersten Lärm vernommen, den die eindringenden Artgenossen verursachten. Sie kamen rasch näher, und Tahalgauf empfand ihr Verhalten als Entweihung des heiligen Ortes. Er sog zischend die Luft durch die Zähne und schritt ihnen langsam entgegen.


  Mandurbhalen tauchte als erster auf, dann folgte Pluenjahl. Eine Reihe weiterer Feinsprecher eilte hinter den beiden her, und Tahalgauf stellte fest, daß nur zwei Feinsprecher fehlten und die Diener der Berührungskreise Gonderglyns vollzählig versammelt waren. Vier Gestalten in hellblauen Gewändern erregten seine Aufmerksamkeit viel stärker, handelte es sich bei ihnen doch um Mitglieder der planetaren Regierung. Sie blieben unter dem Eingang stehen, und Mandurbhalen verkündete:


  »Hiermit ist die Ära der Verlogenheit zu Ende. Tahalgauf, du bist angeklagt, dein Volk hinters Licht geführt zu haben. Seit es keine Duuhrt mehr gibt, gibt es auch kein Feinsprechen mehr. Niemand weiß genau, was sich bei der Superintelligenz abgespielt hat. Komm mit uns, du wirst dem Tribunal vorgeführt werden!«


  Die Feinsprecher nahmen ihn in die Mitte und führten ihn hinaus. Er erhielt nicht einmal Gelegenheit, sich noch einmal umzublicken. Sie schafften ihn in den Gleiter, der dem Haupteingang der Station am nächsten stand. Pluenjahl verschloß den Berührungskreis und stieg dann zu ihm in die Kanzel. Tahalgauf mußte sich in einen Sessel ganz hinten setzen, und der Diener Mandurbhalen setzte sich vor ihn und starrte ihn in einer Art und Weise an, daß der Oberste Feinsprecher am Verstand des Artgenossen zweifeln mußte. Er protestierte laut gegen diese Behandlung, und nach längerer Zeit rief eines der Regierungsmitglieder den Diener nach vorn.


  »Die Feinsprecherei ist tot«, verkündete Pluenjahl laut, viel zu laut für einen Diener der Superintelligenz. »Und wir werden auch den weiteren Einflüsterungen nicht Folge leisten, die du uns als Aufträge THERMIOCS verkaufst. Es wird keinen Flug über die Grenze geben. Wir Feyerdaler werden kein fremdes Erbe antreten. Wir lassen uns nicht zu irgendeiner Heimsuchung herabstempeln!«


  Die Formulierung war Tahalgauf neu. Mit dem Begriff der Heimsuchung konnte er nichts anfangen. Er wandte den Kopf auf dem massigen Hals so weit zur Seite, daß die Sehnen zu schmerzen begannen. Er starrte auf die Oberfläche seiner Heimat hinab. Die Dächer von Häusern wanderten in rascher Abfolge unter dem Gleiter entlang, dann kamen Gebäude mit spitzen Türmen und durchsichtigen Kuppeln, das Zentrum des Wissenschaftsrats. Die Dächer des Regierungsviertels tauchten auf, und der Gleiter hielt auf den quaderförmigen Bau zu, in dem das Tribunal untergebracht war.


  Der Oberste Feinsprecher sprang auf. Fassungslos starrte er auf die rauchenden Trümmer des Gebäudes. Der Gleiter schwankte leicht hin und her, sank wie ein Stein im Wasser in die Tiefe und setzte hart auf dem Boden auf. Die Feyerdaler riefen und schrien durcheinander, sie öffneten die Tür und kletterten hastig ins Freie. Sie ließen Tahalgauf allein, schienen ihn völlig vergessen zu haben, und der Oberste Feinsprecher zog sich an den Polstern entlang nach vorn und streckte den Oberkörper hinaus ins Freie.


  Der Himmel war in goldenes Licht getaucht. Ein goldener Schirm umgab den Gleiter und die Feyerdaler, und über ihren Köpfen hingen Hunderte der goldenen Kugeln. Tahalgauf hatte gewußt, daß es viele auf Gon-derglyn gab, aber eine so große Zahl ließ auch ihn in einen Ausruf des Erstaunens ausbrechen.


  »Das Volk der Feyerdaler benötigt kein Tribunal«, verkündeten die Kugeln THERMIOCS Willen. »Es ist richtig, daß das System der Feinsprecherei nicht mehr benötigt wird und mit seiner Abschaffung die Kaste der Feinsprecher unnötig wird. Dies bedeutet jedoch nicht, daß es deshalb zu Mord und Totschlag kommen darf. In dem Augenblick, in dem das Volk der Feyerdaler in den Zustand der Barbarei zurücksinkt, werde ich meine Hand von ihm zurückziehen und es in meiner Mächtigkeitsballung isolieren oder aus ihr hinauswerfen. Noch aber glaube ich an dieses Volk, das bereits im Auftrag der Duuhrt über viele Völker der Mächtigkeitsballung wachte. Noch!«


  »Was willst du von uns?« rief Pluenjahl. »Warum mischst du dich in unsere Angelegenheiten?«


  »Es sind meine Angelegenheiten! Laßt Tahalgauf das tun, was er tun will. Das Erbe muß angetreten werden. Es wird Zeit, die Völker der anderen Mächtigkeitsballung zu besuchen. Und wo ist das MODUL mit einem Teil der Forscher, das selbst die neuen KNÜPFER bisher nicht gefunden haben? Es gibt genug Feyerdaler, die dem Obersten Feinsprecher auf seinem Weg folgen werden. Die anderen aber, sie sind der Prüfstein ihres Volkes. Ich sage euch dies, damit der Prüfstein nicht zum Stolperstein wird, den man vernichtet!«


  Nicht nur Mandurbhalen hatte bei diesen Worten die Fassung verloren. Der Diener des Berührungskreises machte einen Satz in die Luft und wollte nach einer der Kugeln fassen. Sie entzog sich ihm durch einen eleganten Schlenker zur Seite.


  »Der Auftrag stammt von dir?« schrie er. »Nicht von Tahalgauf?«


  »Von mir. Denn ich bin THERMIOC. Bisher hatte ich keine Veranlassung, das Volk der Feyerdaler für undankbar oder untauglich zu halten. Ob es dabei bleibt, hängt von seinen Mitgliedern ab.«


  Die Kugeln bewegten sich in die Höhe und drifteten auseinander. Sie flogen in alle Richtungen davon, und die Feyerdaler blickten ihnen eine Weile nach. Anschließend zogen sie sich schweigend in die Gleiter zurück. Nur Tahalgauf blieb zurück, aber keiner der Gleiter startete, solange er draußen auf dem Plastbelag stand, in dem sich die Trümmer des Tribunals widerspiegelten. Schließlich erschien Pluenjahl unter dem Einstieg.


  »Sage, wie es weitergehen soll«, verlangte er. »Was ist der Wille THERMIOCS?«


  Sie hatten es also begriffen. Sie sahen ein, daß die Angelegenheit mit der Feinsprecherei eine Bagatelle war, sosehr sich auch die Kultur ihres Volkes darauf stützte. Tat sie das wirklich noch? Hatte sich nicht seit dem Ende der Duuhrt alles geändert, obwohl das meiste geblieben war wie früher?


  »Der Friede ist der Wille der Superintelligenz. Du, Pluenjahl, wirst meine Stelle als Oberster Feinsprecher erhalten. Du wirst Sorge dafür tragen, daß unser Volk auf Gonderglyn sich seiner Verantwortung bewußt bleibt, auch wenn sich die Art der Kommunikation mit THERMIOC geringfügig geändert hat. Wie es sonst weitergehen soll? Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, was ich zu tun habe!«


  Mit diesen Worten schob er den Artgenossen zur Seite und stieg in den Gleiter hinein.


  Es handelte sich um ein Zusammentreffen seltener Umstände, daß Branc Seter nach der Absolvierung der einundzwanzigsten Schulungseinheit in Sachen Mächtigkeitsballung der einzige Forscher war, der sich noch an Bord des verschlungenen Gebildes aufhielt. Er betrat die Gesamtzentrale und erkannte, daß auf Automatik geschaltet war.


  Branc Seter ließ sich in die Steuermulde gleiten und schob den Körper auf den Balken, bis seine Beine den Kontakt mit der Mulde verloren. Er ließ einen der beiden Haltegriffe los und schaltete sich in die Kommunikation ein. Er sandte sein persönliches Codesignal, und der Computer erkannte ihn als autorisiert an.


  »Wo sind die Forscher?« stellte er die Frage. Der komplizierte Mechanismus der Raumschlange schwieg.


  »Ich wiederhole meine Frage«, pfiff Branc Seter, diesmal ein wenig erregter. »Wo sind die Forscher außer mir?«


  »Frage unverständlich. Willst du die Koordinaten, an denen ihre HÜPFER-Schiffe zuletzt lokalisiert wurden?«


  »Natürlich auch das. Willst du sagen, du weißt über ihre derzeitigen Positionen nicht Bescheid?«


  »Positiv«, erwiderte die Steuereinheit. »Sie sind nicht lokalisierbar.«


  »Gib mir ein Schaubild!« verlangte der Forscher.


  Einer der riesigen Wandschirme leuchtete auf und zeigte die direkte galaktische Umgebung. Seter korrigierte sich. Es war eine intergalaktische Umgebung, die Raumschlange hatte ihre erwartete Position noch nicht erreicht. Sie stellte es ihm so dar, daß sie aufgrund der unerklärlichen Fehler in der Kommunikation mit den HÜPFERN die Flugphase nicht wie beabsichtigt zu Ende geführt, sondern frühzeitig abgebrochen hatte.


  Branc Seter stellte fest, daß er sich zwischen Saruvan-Het und Sa-ruvan-Ger befand. Het war eine seelenlose Galaxis, erst in jüngster Zeit von Ger aus kolonisiert. Ger selbst beherbergte das alte Volk der Gerontey, die sich große Verdienste um die Expansion der Mächtigkeitsballung erworben hatten. Nach dem Einsetzen des Paradieseffekts war die Expansion zum Erliegen gekommen, und seither war es still um die Gerontey und ihre Raumflotte, die Gerüchten nach die der Choolks zahlenmäßig übertraf.


  Die Raumschlange stand im Raum. Sie hatte ihre gesamte Fahrt aufgehoben. Der COMP auf der Längsachse tauschte Informationen mit THERMIOC aus, aber von der Superintelligenz kamen keine neuen Anweisungen.


  Hier also existierte ein Materialisationspunkt. Hier war die Raumschlange in den Normalraum zurückgekehrt.


  Etwas wie Heiterkeit befiel den Forscher. Er verschloß seine Sinnesfühler vor den Eindrücken, die die Anlagen ihm lieferten, und dachte nach. Raumschlange hatten die Forscher das Gebilde genannt, weil es einer Schlange ähnelte, einen glänzenden Rumpf besaß, der sich selbst wand und gleichzeitig wie ein gewellter Stab aussah. Das Gebilde - allein die Superintelligenz wußte, wie viele Exemplare es gab - trug einen Namen, der eng mit seiner Aufgabe verbunden war. KNÜPFER hieß es offiziell, und es besaß die Aufgabe, die Verbindungen zwischen jenen unbekannten Materialisationspunkten zu knüpfen, an denen ein Verlassen der Großen Schleife möglich war.


  Was die Große Schleife eigentlich war, wie sie verlief und welche


  Bedeutung sie für die Superintelligenz besaß, war dem Forscher unklar. Keiner seiner Artgenossen hatte ihm diese Frage je beantworten können.


  Die Forscher kannten nur den Auftrag, der darin bestand, daß sie entlang der Großen Schleife flogen, Messungen und Untersuchungen anstellten und diese an den COMP weitergaben, der sie an THERMIOC übermittelte. Dieser Ablauf unterschied sich in fast nichts von der Zeit, als der Auftrag noch im Namen der Kaiserin von Therm erteilt worden war.


  Die Große Schleife berührte die Mächtigkeitsballung in ein paar Materialisationspunkten, andere, die zeitlich direkt an diese anschlossen, lagen in Gegenden, die nicht zur Mächtigkeitsballung gehörten, also in fremden Regionen, in denen der Name THERMIOC nicht geläufig war. Dieser Umstand legte ein klein wenig Zeugnis ab über die Art der Großen Schleife, und der Forscher Seter mußte an ein Gebilde ähnlich der Schlange denken, das sich mal dahin krümmte, mal dorthin. Die Große Schleife stellte eines der großen Geheimnisse der Superintelligenz THERMIOC dar.


  »Drei Zeitphasen noch bis zum automatischen Erlöschen der Schirmblase«, verkündete die KNÜPFER. In ihrem hinteren Teil war Platz für über tausend HÜPFER-Schiffe, und im Mittelteil lagen die Unterkünfte für ebenso viele Forscher. Im Vorderteil lagen die Triebwerksanlagen, der COMP und alle anderen Einheiten, die die KNÜPFER zu einem vollwertigen Ersatz für das MODUL machten.


  Mit einem kleinen, aber bedeutenden Unterschied. Das MODUL war die Heimat der Forscher gewesen. In ihm waren sie sich bewußt geworden, waren sie nach herkömmlicher Anschauung geboren worden. In der KNÜPFER fühlten sie sich noch nicht einmal richtig zu Hause, obwohl es beinahe hundert Standardjahre in der Drack-rioch-Nomenklatur her war, daß sie in die Raumschlange eingezogen waren. Seit jenem Zeitpunkt befand sich das Gebilde auf seinem Weg entlang der Großen Schleife.


  »Ich will die Zeitphasen nützen«, pfiff Branc Seter. In dem Augenblick, in dem die Schirmblase erlosch, nahm die KNÜPFER im Normalraum Gestalt an. Sie wurde ortbar und damit auch angreifbar. Der Zeitraum, bis das geschah, reichte aus, um alle Forscher auszuschleusen, ihre Aufträge abzuwarten und ihre Rückkehr abzuschließen. Dann verschwand die Raumschlange automatisch und steuerte den nächsten ermittelbaren Materialisationspunkt an. Wie ein solcher Punkt festgestellt wurde, behielt die KNÜPFER für sich, und wahrscheinlich wußte nur der COMP, wie es funktionierte.


  Einmal hatte Seter den COMP zu Gesicht bekommen. Es handelte sich um eine kleine Kristallsäule, nicht vergleichbar mit der, die das MODUL beherbergt hatte. Der COMP verstand sich als Teil THERMIOCS, und wenn er sich in Notsituationen einschaltete, meldete er sich unter der Bezeichnung »Gesicht der Superintelligenz«. Es mochte eine Marotte sein, aber sie rief den Forschern ins Gedächtnis, daß THERMIOC allgegenwärtig war.


  Der Forscher der Superintelligenz befand sich in einem Dilemma. Es war zu spät für den Rückruf. Die Forscher konnten nicht mehr rechtzeitig einschleusen. Sie würden alle verlorengehen, wenn die KNÜPFER ihre Fahrt entlang der Großen Schleife fortsetzte. Und eine Raumschlange ohne Forscher oder mit nur einem einzigen von ihnen war ein wertloses Gebilde, nicht viel besser als ein havariertes oder verschwundenes MODUL.


  »Dringlichkeitsruf an die Superintelligenz«, verlangte der Forscher. »Es besteht höchste Gefahr für die KNÜPFER!«


  Der COMP erkannte die Notwendigkeit eines solchen Begehrens und schuf eine Direktverbindung nach Drackrioch. Die Hyperimpulse verließen die Raumschlange und gelangten ohne Zeitverzögerung über Drackrioch an.


  »Branc Seter an THERMIOC«, begann der Forscher. »Ich beantrage Handlungsfreiheit und Befehlserlaubnis für die KNÜPFER 47.« Er legte in knappen Sätzen dar, wie es um die Raumschlange stand. Es blieb keine andere Möglichkeit, als die KNÜPFER vorübergehend aus der Großen Schleife auszukoppeln und sie auf die Suche nach


  den Forschern zu schicken.


  Die Logik seines Verlangens mußte die Superintelligenz überzeugen, und die Antwort kam überraschend schnell.


  »Kommandant Seter, die KNÜPFER 47 ist deiner Kontrolle unterstellt. Handle nach deinem Ermessen. Der COMP wird dir helfen, sofern du nicht gegen meine Interessen verstößt.«


  Damit war der Gedankenaustausch mit der Superintelligenz auch schon beendet, und Seter beugte sich nach vorn und richtete seine Sinnesfühler voller Aufmerksamkeit auf die Steueranlagen.


  »Du weißt nicht, wie du das Gebilde aus dem Bann der Großen Schleife lösen kannst«, teilte der COMP ihm mit. »Auch ich verfüge erst seit eben über dieses Wissen. Der Vorgang ist mit Schwierigkeiten verbunden. Es bedarf allergrößten Geschicks, um den Versuch nicht zu einer Katastrophe werden zu lassen.«


  »Wann ist der günstigste Zeitpunkt?«


  »Vor dem Erlöschen der Schirmblase, also sofort.«


  Der Forscher richtete sich ruckartig auf.


  »Was muß ich tun?« schrillte er.


  Mit gedämpfter Stimme begann der COMP auf ihn einzureden. Branc Seter führte alle Handgriffe aus, die er selbst erledigen konnte. Den Rest besorgten die Steueranlagen. Dabei erfuhr der Forscher eines der großen Geheimnisse der KNÜPFER. Der COMP konnte das Gebilde nicht steuern. Er benötigte ausführende Kräfte dazu. Er besaß als Ausgleich dafür eine Anlage, die es ihm ermöglichte, im Gefahrenfall auf dem schnellsten Weg die Raumschlange zu verlassen und sich in Sicherheit zu bringen.


  Ein Rütteln ging durch das Gebilde. Alle Bildschirme hatten sich erhellt. Nach wie vor zeigten sie die Schwärze des intergalaktischen Raumes, aber an verschiedenen Stellen bildeten sich Verfärbungen. Der Raum nahm dort eine dunkelrote bis violette Färbung an. Die Gravitationsorter zeigten unterschiedliche Werte an, und das Rütteln wurde schlimmer. Die Gesamtzentrale begann zu beben, und aus allen Teilen der Raumschlange gingen Meldungen von zerstörten Einrichtungsgegenständen ein.


  Der Forscher beachtete sie nicht. Bruch war in einer solchen Situation nicht zu vermeiden, und die Sicherheit der KNÜPFER und die Existenz der Forscher standen nach wie vor an erster Stelle.


  »Fremdenergien«, meldete die Steuerautomatik. »Es ist kein Ausweichkurs möglich. Erbitte neue Eingabe!«


  Der COMP meldete sich und klärte den Forscher auf, daß es sich um Energien aus dem Bereich der Großen Schleife handelte. Sie drangen an der dünnen Perforationszone in den Normalraum ein und führten zu Verzerrungen des Gravitationsgefüges.


  Bis zum Zusammenbruch der Schirmblase verblieb nicht mehr viel Zeit.


  Branc Seter hantierte wie besessen an den Kontrollen, gab weitere Anweisungen und Programmänderungen ein. Sein dezentralisiertes Gehirn arbeitete mit der Präzision einer Maschine, und als er den Hauptsensor betätigte, da tat er es mit der Entschiedenheit des Forschers, für den es keinen Weg zurück gab.


  Das Weltall barst. Übergangslos leuchtete es fahlgelb und blau, wurde es von grauen Schlieren und roten Punkten durchzogen. Die beiden Galaxien mit ihrer Sternenflut verschwanden, der Normalraum zerplatzte wie eine Seifenblase und ließ ein unendlich großes Loch entstehen, dessen Sog die KNÜPFER mit sich riß. Die Geschwindigkeitsanzeige stieg von Null rasch auf zehn Prozent der Lichtgeschwindigkeit an, und hinter der Raumschlange bildete sich ein zuckender, weißglühender Strang, der immer länger und dünner wurde.


  Wenn nur die Schirmblase noch aushielt. Brach sie zu früh zusammen, dann war das Schicksal der KNÜPFER besiegelt. Die überstarken Beharrungskräfte würden das Schiff auseinanderreißen.


  Der Strang zerriß. Übergangslos raste die Raumschlange wie ein Torpedo in das tobende Weltall hinein, orientierungslos und den Kräften ausgeliefert, die es normalerweise bändigte. Längst war das Gebilde nicht mehr lenkbar, folgte es dem Sog in eine Richtung, die


  niemals mit der eigentlichen Zielrichtung übereinstimmte.


  Weiße Helligkeit umgab die KNÜPFER jetzt. Sie flog durch ein Universum, das nicht schwarz, sondern weiß war. Die dunklen Punkte darin, es mußten die Sterne der beiden Galaxien Saruvan-Het und Saruvan-Ger sein.


  Die Andruckabsorber im Innern der Raumschlange arbeiteten mit Vollast. Branc Seter hatte sich an seinem Sitzbalken festgeklammert. Zusätzlich blähten sich große Kissen auf und stützten seinen Körper. Sie verhinderten, daß er von den mörderischen Rucken weggeschleudert wurde, die durch die KNÜPFER gingen. Ein einziger von ihnen hätte ausgereicht, um seinen Körper irgendwo an einem Hindernis der Gesamtzentrale zu zerschmettern.


  Der weiße Vorhang verschwand übergangslos. Das Rütteln kehrte zurück, und im nächsten Augenblick meldeten die Anlagen, daß die Schirmblase erloschen war. Seter rief den COMP, aber der COMP schwieg, und der Forscher glaubte, daß er beschädigt worden war.


  Der Eindruck eines auseinandergefalteten Weltalls legte sich langsam. Die beiden Galaxien wanderten von links und rechts in den Bildschirm hinein und kamen an ihrer regulären Position zur Ruhe. Die Raumschlange wurde weiterhin schneller, und das beunruhigte den Forscher. Ein solches Phänomen war nicht vorgesehen.


  Eine eiskalte Hand griff nach dem Bewußtsein Seters und preßte es zusammen. Er sackte nach vorn, stieß einen Pfiff aus, der zum Ausdruck brachte, daß er sich in Lebensgefahr befand. Er drohte das Bewußtsein zu verlieren. Er wußte nicht, was es war, das ihn angriff. Er empfand nur die Gefahr für sich und die Raumschlange. Fahrig bewegten sich seine Greifklauen nach vorn, und seine Sprechöffnungen stießen ein unverständliches Gurgeln aus, das die Anlagen dennoch verstanden. Sie aktivierten die Triebwerke und gaben Gegenschub. Brüllend wehrte sich die KNÜPFER gegen den plötzlichen Angriff.


  Der COMP meldete sich. Seine Worte drangen nicht direkt in das Bewußtsein des Forschers vor, aber sie wirkten trotzdem.


  »Alle Systeme Feuer!« schrillte Seter und wurde nach hinten in die Kissen geschleudert. Die Hyperenergieschleudern erwachten zum Leben, die Kompressionsfelder griffen nach dem imaginären Gegner. Immer näher kam jener Raumsektor, von dem aus die verderblichen Kräfte nach der KNÜPFER faßten.


  Eine Falle! durchzuckte es Branc Seter. Der Druck auf sein Bewußtsein ließ übergangslos nach. Er verfolgte, wie die Waffen erneut nach dem nicht erfaßbaren Ziel schossen, mitten in das vermutete Zentrum der unbekannten Kräfte.


  »Vorsicht!« ächzte der Forscher THERMIOCS. »Feuer einstellen!«


  Die Anweisung kam zu spät. Irgendwo in Flugrichtung entstand ein Weißes Loch. Es entstand Gravitationsenergie, die in Richtung auf die Raumschlange geschleudert wurde. Hastig musterte Seter die Anzeigen. Energie für den Aufbau einer neuen Schirmblase war zur Zeit nicht vorhanden. Die KNÜPFER war schutzlos, und eine rasch durchgeführte Kurskorrektur brachte kein nennenswertes Ergebnis.


  Das Rütteln war wieder da, für den Bruchteil einer Sekunde glaubte der Forscher, ein endloses Band zu sehen, das sich durch das Universum wand. Dann wurde die Raumschlange davongewirbelt, drang durch einen entstandenen Riß in ein anderes Kontinuum vor und wurde dort augenblicklich als Fremdkörper ausgespuckt.


  Es ging alles schneller, als die Sinne folgen konnten. Der schwarze Weltraum tauchte auf, angefüllt mit einem ganzen Cluster von Galaxien. Eine befand sich dicht vor der KNÜPFER. Ein lichtjahreweiter Blitz im Hintergrund stellte das letzte der Phänomene dar, von denen die Raumschlange bedroht gewesen war. Langsam taumelte sie durch den fremden Sektor, und ihr Flug stabilisierte sich nach und nach. Das Rütteln verschwand, die Kissen lösten sich von dem Forscher, der noch Mühe hatte, sich zu orientieren. Fahrig betätigte er mehrere Sensoren und ließ sich einen Gesamtschadensbericht geben. Er überstieg seine Erwartungen. Die KNÜPFER hatte dem Chaos besser widerstanden, als er es zu hoffen gewagt hatte.


  »Eins ist sicher«, meldete er an den COMP weiter. »Wir haben uns von der Großen Schleife gelöst. Der Linearantrieb für den Weiterflug ist betriebsbereit. Aber worum handelt es sich bei den anderen Phänomenen?«


  »Frage nicht beantwortbar«, erklärte der COMP.


  Der Forscher gab sich vorläufig damit zufrieden. Er orientierte sich und steuerte dann die voraus liegende Galaxis an. Nach Aussage der Speicher handelte es sich um Gulban-Dh’morv, in der es mehrere feyerdalische Kolonien gab. Von den Forschern mit ihren HÜPFERN war in diesem Teil der Mächtigkeitsballung nichts zu entdecken. Branc Seter hatte sein Ziel nicht erreicht, und der Verdacht drängte sich ihm auf, daß jene Phänomene deshalb aufgetreten waren, weil er die KNÜPFER aus der Großen Schleife herausgelöst hatte. Wer war der Gegner, der die Raumschlange bedroht hatte? Arbeitete er auf dem Zufallsprinzip, was kaum anzunehmen war, oder hatte er in vielen Teilen der Mächtigkeitsballung seine Fallen installiert? War er es, der für das Verschwinden des MODULS und der Forscher von KNÜPFER 47 verantwortlich war?


  »Wir erhalten einen Hilferuf«, gab er an den COMP weiter. »Es handelt sich um ein havariertes Schiff in der Nähe der vor uns liegenden Galaxis. Es ist keine HÜPFER, auch nicht das gesuchte MODUL.«


  Der COMP hatte die Kommunikation mit THERMIOC längst wieder aufgenommen und kannte ihre jüngsten Gedanken.


  »Wenn es sich nicht wieder um eine Falle handelt, ist der Schiffbrüchige an Bord zu nehmen«, sagte die Kristallsäule über die Bordsprechanlage. »Es könnte ein Zusammenhang zwischen ihm und den Vorgängen um die KNÜPFER bestehen!«


  Das Schiff stammte nicht von Gonderglyn, und es befand sich kein Soldat an Bord. Handelsleute steuerten es, und sie beförderten einen Fluggast, dem sie mit aller möglichen Achtung entgegentraten. Als er den Raumhafen der Hauptstadt betrat, verschlug es Tahalgauf die Sprache. Er starrte das bunte und gefiederte Gewand des Feyerda-lers an und die Tentakel, die die Oberseite seiner Kopfbedeckung zierten. Das Gesicht des Besuchers war zu bekannt, um es verwechseln zu können.


  »Faynymholm!« brachte der Oberste Feinsprecher endlich hervor. »Regelbewahrer Faynymholm!« Er machte eine Ehrenbezeigung, doch der Regelbewahrer beachtete sie nicht. Er lachte glucksend.


  »Ein schöner Regelbewahrer bin ich, der auf das übliche Zeremoniell verzichtet und als Privatmann nach Gonderglyn kommt. Vergiß den Regelbewahrer, Tahal-gauf, und ich vergesse den Obersten Feinsprecher. Wir sind gleichen Ranges, denn auf den Heimatwelten unseres Volkes ist der Regelbewahrer immer mit dem Obersten Feinsprecher identisch. Es gibt keine Feinsprecher mehr, oder?«


  Tahalgauf machte eine Armesündermiene und breitete die Arme aus.


  »So ist es«, bestätigte er. »Wir müssen uns eine andere Aufgabe suchen.«


  »Ich denke, du hast sie schon gefunden. Deshalb bin ich hier. Ich habe vor, mich an der Expedition zu beteiligen!«


  »Es ist keine Expedition, es ist ein Auftrag THER-MIOCS. Wir haben bereits alle Vorbereitungen getroffen. Es fehlt uns nur noch ein Schiff. Leider befindet sich derzeit keines auf Gonderglyn, das für ein solches Vorhaben in Frage käme. Es benötigt einen Fernantrieb, der lange Ausdauer hat und dessen Antriebsblöcke ausgetauscht werden können!«


  Faynymholm deutete hinter sich.


  »Das ist die BULTRÄHNE. Ich habe sie in Dh’morvon erworben. Kommandant Issenpantich ist allerdings kein Feyerdaler. Das ist jedoch nur ein kleiner Schönheitsfehler, er ist sehr tüchtig.«


  »Wann können wir aufbrechen?« rief Tahalgauf aus. Seine Stimme überschlug sich vor Begeisterung.


  »Jederzeit. Sobald ihr eure Ausrüstung an Bord gebracht habt!«


  Es handelte sich um ein kastenförmiges Gebilde, an dem sich der Rostfraß seit Jahrhunderten gütlich getan hatte. Das Ding besaß keine Schutzlackierung mehr, und die Abschirmungen im Triebwerksteil, die dem Schutz der Hülle vor den Partikeln des Antriebsplasmas dienten, waren schon lange abgefallen. Entsprechend stark strahlte der hintere Teil des Kastens, während der Hilferuf aus seinem vorderen Teil kam.


  Branc Seter blieb vorsichtig. Noch hatte er sich von den Strapazen der vergangenen Zeiteinheiten nicht erholt. Er schleuste zwei Sonden aus, die sich dem Ding von zwei Seiten näherten und es sorgfältig abtasteten. Die Triebwerke am Heck besaßen nur noch eingeschränkte Tauglichkeit und waren seit mindestens einem galaktischen Jahr nicht mehr benutzt worden, wobei sich die Zeitrechnung »galaktisches Jahr« auf die Bordzeit der KNÜPFER bezog, die mit der Eigenzeit des Planeten Drackrioch identisch war.


  Der Forscher THERMIOCS war zufrieden, dennoch steuerte er die Sonden noch näher an den Kasten heran. Er ließ sich Zeit mit der Beantwortung des Hilferufs, der unvermindert anhielt. Der Forscher beachtete ihn nicht, denn seine ganze Aufmerksamkeit galt dem Fremden.


  Die Sonden stellten keine fremden Strahlungsspuren fest, wie sie sie an der Hülle der Raumschlange gemessen hatten. Nach drei Umkreisungen des Dinges in verschiedenen Bahnen stand es für ihn endgültig fest: Das Ding stand nicht in Zusammenhang mit der Falle, der die KNÜPFER mit knapper Not entkommen war.


  »Es ist gut, wir holen dich da raus«, pfiff er in das Mikrofon vor seinem Körper. »Wir schicken dir ein Beiboot!«


  »Zeit wird es«, kam die Antwort. Der Fremde bediente sich des gängigen Idioms, das im Reich der Feyerdaler gesprochen wurde. Jeder Forscher verstand es und war in der Lage, in dieser Sprache zu antworten. »Oder wollt ihr mich hier versauern lassen?«


  »Schon gut, schon gut.«


  Branc Seter verließ die Gesamtzentrale und begab sich persönlich an Bord einer HÜPFER, die in einem Reservehangar stand. Er verzichtete darauf, sein eigenes Schiff zu fliegen, weil es in einem weiter entfernten Teil der Raumschlange untergebracht war. Er aktivierte die Geräte des Schiffes und schleuste aus. Die KNÜPFER blieb hinter ihm zurück. Sie hatte ihre Fahrt gänzlich aufgehoben und hing wartend im All. Es war ihr nicht anzusehen, was sie gerade mitgemacht hatte und daß sie eben noch Millionen von Lichtjahren entfernt an einer anderen Stelle der Mächtigkeitsballung um ihre Existenz gekämpft hatte.


  Der Fremde in dem Kasten meldete sich nicht mehr. Er stellte sich tot, und es war durchaus möglich, daß er gestorben war. Seter dockte an dem Ding an und fräste eine Öffnung in die Hülle, nachdem er ein Verbindungszelt angebracht hatte, um zu verhindern, daß Luft aus dem Schiff entwich. Er ließ sich hinübergleiten und drang durch die Öffnung ein. Er hatte sie etwa in der Mitte des Kastens geschaffen, und er wandte sich in den vorderen Teil, aus dem der Hilferuf gekommen war.


  Es war dunkel, und nur die Gürtellampe wies dem Forscher der Superintelligenz den Weg. Er bahnte ihn sich durch halb mit Schrott gefüllte Korridore und durch Hallen, in denen keine Platte auf der anderen geblieben war. Es hatte den Anschein, als sei dieses Gebilde nur aus dem einen Grund hier im All deponiert worden, um Hilfe herbeirufen zu können.


  Seter machte langsamer. Er hielt seine Waffe schußbereit, denn er rechnete jetzt mit allem. Die Stille und der Frieden konnten trügen, und doch begleiteten sie ihn bis in den Steuerraum des Schiffes, in dem außer etlichen hundert Warnlampen nur zwei Lichter für die Freigabe leuchteten.


  Er beugte sich über die Kontrollen. Er fand die Anschlüsse für die Positronik und zog seinen LOGIKOR hervor. Er stöpselte ihn ein, und der Ratgeber eines jeden Forschers prüfte den gesamten Speicherinhalt des Schiffes. Branc rief ihn sofort ab.


  Es gab nicht viel Aufregendes, ein paar Kleinigkeiten nur. Der Forscher machte sich nicht die Mühe, sie sich einzuprägen. Sie waren bei LOGIKOR gut aufgehoben.


  »Es ist ein altes choolkisches Schiff«, sagte eine monotone Stimme hinter ihm. Branc Seter wirbelte auf seinen vier Beinen herum und hielt sich mit Mühe aufrecht. Fast hätte er die Waffe ausgelöst, die er nach wie vor schußbereit in der rechten Greifklaue trug. Er pfiff vor Überraschung eine Tonleiter.


  »Ein Roboter!« stieß er hervor. Die Maschine trat aus dem Schatten eines Aufbaus in das Licht vor den Steueranlagen. Sie besaß humanoide Grundstruktur und konnte der Produktion vieler Völker der Mächtigkeitsballung entstammen. »Wo ist dein Herr?«


  »Ich bin der Herr«, erwiderte der Roboter, der den Forscher um eine halbe Körperlänge überragte. »Ich habe den Hilferuf abgestrahlt. Dieses Schiff wurde gebaut, als die Choolks noch nicht Leibwächter der Duuhrt waren. Es ist also sehr alt, einer der vielen Vorläufer des späteren Ringraumers. Willst du wissen, Forscher, seit wie vielen Millionen Jahren es hier ruht?«


  »Nein, hör auf. Ja doch!« Branc Seter war verwirrt. Er machte eine hilflose Geste mit der Waffe. Der Roboter wandte sich zur Seite und deutete auf den Ausgang.


  »Gehen wir. Ich habe nicht vor, länger hier zu verweilen. Du bist zur rechten Zeit gekommen!«


  Er gab keine weitere Erklärung ab. Der Forscher folgte ihm nachdenklich und verwirrt. Die Maschine schwebte vor ihm her durch das Zelt und betrat die HÜPFER, als gehöre sie ihr. Sie ließ sich im Hintergrund nieder. Seter warf einen nachdenklichen Blick auf den Roboter und die nicht aktivierte Antigravwabenröhre. Dann schob er sich auf den Balken und schloß die Tür. Er warf das Verbindungszelt ab und flog in einem weiten Bogen von dem Kasten weg. Er informierte die Raumschlange und gab einen skeptischen Bericht ab. Sein Ziel erreichte er damit nicht. Der COMP wollte den Roboter unbedingt sehen.


  »So habe ich es mir gedacht«, ließ sich die Maschine hören und zeigte, daß sie selbst die lautlosen Antworten des COMPS verstanden hatte, die Branc direkt in seine Hörfühler projiziert hatte.


  Der Forscher THERMIOCS zog es vor zu schweigen. Er brachte den Roboter zur KNÜPFER und schleuste ein. Er führte den seltsamen Gast in die Gesamtzentrale, weil er die Anweisung dazu erhielt. Danach holte der COMP die Maschine zu sich, ohne daß der Forscher sie begleiten durfte. Als sie zu ihm zurückkehrte, war er über diesen Umstand nicht gerade glücklich.


  »Der COMP sagt, du kannst mir vertrauen«, berichtete der Roboter. »Und im übrigen solltest du diese Galaxis mit den Feyderdalern nicht anfliegen.«


  »Ich tue, was ich für richtig halte«, erklärte Branc Seter zornig. »Ich bin von THERMIOC autorisiert. Wohin die Raumschlange fliegt, bestimme ich!«


  »Aber nur, solange du nicht den Interessen der Superintelligenz zuwiderhandelst!« meldete sich der COMP. »Bedenke das!«


  Wieder zog der Forscher es vor zu schweigen. Langsam begriff er, daß der Roboter eine Bedeutung für den COMP und für die Superintelligenz besaß. Die nachfolgenden Worte der Maschine bestätigten es.


  »Ich habe hier gewartet, um der KNÜPFER zu helfen«, eröffnete der Roboter. »Ich will ihre Spur verwischen. Längst totgeglaubte Kräfte haben ihr eine Falle gestellt und werden sich ihr immer wieder in den Weg legen. Laß mich dein Berater sein, es ist wichtig!«


  »Und selbst wenn. Was kannst du mir schon helfen?«


  »Du wirst es sehen. Arbeite mit mir zusammen. Ich weiß, was ich sage und tue. Die größte Gefahr sind im Augenblick die Symbionten des Limbus. Allein hast du gegen sie keine Chance. Aber in Gemeinschaft mit allen anderen Forschern.«


  Branc Seter fuhr zornig auf.


  »Wer schickt dich? THERMIOC?«


  »Die Soberer. Nenne mich Vlission. Ich bin das zweite Relikt. Neben der Kaiserin von Therm als Inkarnation der soberischen Zivilisation gibt es nur ein zweites Überbleibsel. Mich!«


  


  3.


  

  



  Im ersten Augenblick konnte Targ Donaar die Falle nicht erkennen. Er stand vor der verschlossenen Schleusentür und versteifte seinen Körper. Einen Teil seiner Sinnesfühler richtete er nach hinten, in die Energiestation hinein. Doch spürte er etwas, und es gemahnte ihn an eine lang zurückliegende Zeit. Doch sosehr er auch in seiner Erinnerung suchte, er fand nichts, was auch nur annähernd in Frage gekommen wäre. Er richtete seine Aufmerksamkeit noch intensiver nach innen, doch dann manifestierte sich die äußere Gefahr, und der Forscher riß sich aus seinem Nachsinnen und bewegte sich seitlich an der Wand entlang.


  Drei Korridore zweigten von dem Vorraum der Schleuse ab. Ihre Wände besaßen unterschiedliche Farben, alle in dunklen Ausführungen, wie es den Fanfahall und den Hulkoos gemeinsam war. Hellgelbes Licht flackerte an den Wänden.


  Targ entschied sich für den mittleren Korridor. Er streckte die entsicherte Waffe nach vorn, jederzeit mit einem Angriff rechnend. Er beobachtete ununterbrochen seine Instrumente. Sie zeigten nichts an außer dem verschwommenen Echo der Energiewand weit hinter ihm.


  Er betrat den Korridor mit dem dunkelgrünen Boden und den abgerundeten Kanten, die es schwierig machten, den Übergang in die dunkelgrünen Wände genau zu erkennen. Das gelbe Licht trug auch nicht gerade dazu bei, daß die Abmessungen gut zu erkennen waren. Der Forscher hielt sich in der Mitte und schritt gemächlich aus. Eile konnte tödlich sein in einer solchen Umgebung.


  Targ Donaar spürte die Bedrohung, die von den Wänden ausging. Er redete sich ein, daß sich hinter den Wänden etwas befand, das für die bisherigen Vorkommnisse verantwortlich war.


  Für die verschwundenen Fanfahall und die fehlende Energie.


  An einer Tür blieb er stehen und richtete den Wärmetaster darauf.


  Die Tür war kalt, der Raum dahinter ebenso. Es befand sich kein Wärmekörper darin. Entschlossen betätigte er den Öffnungsmechanismus und trat ein.


  Grelle Helligkeit schlug ihm entgegen und betäubte seine Sehfühler fast. Er taumelte zurück, wartete, bis sich die Nervenbahnen der Fühler an die Lichtflut gewöhnt hatten, und betrat den Raum endgültig. Er befand sich in einer Maschinenhalle. Wohin er sah, standen Maschinenblöcke und Speicheraggregate. Sie waren nicht in Betrieb, es handelte sich um Reserveeinheiten.


  Licht brannte keines in der Halle, und doch herrschte diese Helligkeit, die von überall kam. Der Forscher richtete seine Instrumente auf die weiße Lichtflut. Er mußte die Anzeigen gar nicht ablesen, um zu begreifen, daß er auf etwas gestoßen war, das nichts mit den Fanfahall und ihrer Kultur zu tun hatte.


  War das die Falle, der die Bewohner des Trabanten zum Opfer fielen oder bereits gefallen waren?


  Wenn er genau hinsah, konnte er einzelne Lichtbänder unterscheiden. Sie rasten rundherum an den Wänden entlang. Sie durcheilten den leeren Raum zwischen den Maschinenblöcken und durchdrangen diese, ohne aufgehalten oder abgelenkt zu werden. Nur an einer Stelle wichen sie von ihren Bahnen ab. Um Targ Donaar machten sie einen Bogen, aber dafür verspürte der Forscher wieder diese Drohung, die auf seine Psyche einwirkte und versuchte, diese zu zermürben.


  Er kapselte sich ab und machte einen Schritt in die Halle hinein, dann den nächsten. Er tastete sich voran, und er registrierte kritisch, daß er es schaffte. Irgend etwas war da, etwas, das Bewußtsein besaß. Es erkannte seine Anwesenheit und war wütend darüber.


  Targ schritt weiter. Auf seine Umgebung achtete er kaum noch, orientierte sich allein an den Anzeigen der Instrumente. In der Mitte der Halle nahm die Lichtflut zu, wurde Licht in Energie umgewandelt. Dort stiegen die Temperaturen langsam an. War die Halle zuvor kalt und ohne Wärme gewesen, so schlug der Wärmetaster jetzt


  immer weiter aus.


  Die Entwicklung hatte mit dem Forscher zu tun, und Donaar, der seine Aufmerksamkeit nicht mehr auf die Lichtbahnen richtete, wurde von dem ersten Angriff völlig überrumpelt.


  Etwas traf ihn, warf ihn zurück und ließ seinen Körper zusammenzucken. Ein Stromstoß großer Stärke hatte ihn getroffen. Ein anderes Wesen wäre dabei auf der Stelle getötet worden. Der Forscher überlebte ihn, ja, er war nicht einmal gelähmt. Er warf sich herum, erspähte ein Stück Isolationsmaterial und rollte sich darauf, um dem nächsten Angriff besser begegnen zu können. Er richtete sich halb auf, ordnete die Instrumente an seinem Gürtel, rückte LOGIKOR zurecht und schaltete dann mit einem energischen Druck den Individualschirm ein, den er für Notfälle bei sich trug. Der Schirm baute sich auf, begann zu flackern und erlosch. Innerhalb weniger Augenblicke stand der Forscher so schutzlos da wie zuvor. Er beobachtete seine Umgebung. Seine empfindlichen Sinne nahmen die Entstehung der Leuchterscheinung mitten im Raum wahr, die sich bildete und auf ihn zuschoß, um erneut einen Stromstoß durch seinen Körper zu jagen.


  Jemand manipulierte hier mit Energien, wandelte sie um und setzte sie als Waffe ein. Er machte sich Gedanken über das Schicksal Tschurboschs und seiner Artgenossen. Er befürchtete, daß sich ihre Körper unter dem Einfluß solcher Energien aufgelöst hatten.


  Im richtigen Augenblick änderte er seinen Standort. Die Leuchterscheinung jagte an ihm vorbei und schlug hinter ihm in die Wand, wo sie unter Zurücklassung eines dunklen Flecks verpuffte.


  Die Geduld Targ Donaars war zu Ende. Er hob die Waffe ein Stück an und löste sie aus. Ein feiner, grünlicher Strahl schoß quer durch den Raum und traf eines der Leuchtbänder an der Wand. Zwei unterschiedliche Energiearten trafen aufeinander, flossen aneinander entlang und entluden sich in einem gewaltigen Energieblitz. Ein Teil der Maschinenblöcke begann zu wanken, einer in unmittelbarer Nähe brach auseinander, als handle es sich um spröde gewordenes


  Material. Ein Knall begleitete den Vorgang, und die Helligkeit in der Halle nahm deutlich sichtbar ab.


  Die flirrenden Lichtbänder kamen zum Stillstand. Ihre Bewegungsrichtung kehrte sich um, sie liefen dorthin zurück, wo sie hergekommen waren. In dieser Bewegungsphase entdeckte Donaar den Trichter, der sich als dunkler Fleck im Hintergrund der Halle an der Wand befand. Die Leuchterscheinungen flossen auf ihn zu und verschwanden in ihm. Die gesamte Energie, die sich in der Halle befunden hatte, suchte sich auf diese Weise einen Ausweg, und nach mehreren hektischen Atemzügen stand der Forscher im Dunkeln und schaltete seinen Scheinwerfer ein. Er kehrte zum Eingang zurück und betätigte die Leiste für eine Beleuchtung. Gelbes Licht flammte auf und zeigte eine Halle des Friedens. Nichts deutete darauf hin, daß es hier kurz zuvor zu unerklärlichen Erscheinungen gekommen war. Lediglich im Hintergrund lag der zerstörte Maschinenblock und qualmte leicht vor sich hin.


  Targ Donaar beachtete ihn nicht weiter. Seine ganze Aufmerksamkeit galt seinen Instrumenten, die den Weg der Energien verfolgten. Da die Halle keinen zweiten Ausgang besaß, mußte er zurück auf den Korridor und sich weiter umsehen. Schließlich gelangte er an einen Verbindungsgang, der in dieselbe Richtung führte und gleichzeitig dem Zentrum der Station zulief, wo sich auch der Steuerraum befinden mußte.


  Hindernisse legten sich ihm keine in den Weg, dafür nahm die Wärme in der Energiestation zunehmend ab, ohne daß erkennbar war, wohin sie verschwand.


  Vor einer Schleuse blieb der Forscher stehen und zog LOGIKOR zu Rate.


  »Gibt es irgendwo ähnliche Phänomene?« fragte er den Ratgeber. »Besitzt du Informationen darüber?«


  »Keine Informationen«, kam die Antwort. »Im Reich der Superintelligenz sind solche Erscheinungen unbekannt!«


  Der Forscher beschloß, es vorläufig zu glauben. Er hängte


  LOGIKOR an den Gürtel zurück und widmete sich dem Öffnungsmechanismus der Schleuse. Wie er vermutete, handelte es sich um den Eingang in den Steuerraum. Er streckte seine Instrumente nach vorn und wartete.


  Der Raum war leer. Es befanden sich keine Lebewesen darin. Die Kontrollen lagen verlassen da. Die Station arbeitete, und die Energieerzeuger tief unter dem Raum lieferten Energie.


  Targ suchte den Weg, den die Leuchterscheinungen genommen hatten. Er fand die Spur am hinteren Ende des Raumes an der einzig freien Wand. Ein paar Kleidungsstücke hatten dort gehangen. Jetzt lagen verkohlte Reste auf dem Boden.


  Der Forscher mußte an die Bilder denken, die er auf dem Bildschirm gesehen hatte. Er näherte sich den Sesseln und beobachtete die Konsolen.


  Nichts rührte sich mehr. Es gab keine Eingaben von unsichtbaren Fanfahall, die Energie aus den Erzeugern wurde unkontrolliert weitergeleitet. Es wurde ein wenig finsterer in dem Steuerraum, und als Donaar sich weiterbewegte, bildete er sich ein, daß er leichter geworden sei. Er hüpfte den letzten Schritt zur Schleuse und prallte gegen das Schott.


  Die Schwerkraft nahm ab! Der Gedanke genügte, um die letzten Reserven in dem Forscher zu mobilisieren. Er öffnete, rannte hinaus in den Verbindungsgang und erreichte den Korridor. Inzwischen wog er höchstens noch die Hälfte seines Körpergewichts, und es war fast völlig dunkel geworden. Alle Energie und sogar die Schwerkraft wichen aus der Station, lediglich die Atemluft blieb und zeigte ihm, daß die Station nach wie vor dicht war. Er erreichte die Eingangsschleuse, die offenstand, und schob sich hinaus in den Gang, der in der Art einer Wendeltreppe aufwärts führte. Auch hier gab es noch Atemluft, und je weiter er sich der Oberfläche näherte, desto schwerer wurde er. In der Höhle, in der die Beobachtungsgeräte standen, herrschte die übliche Schwerkraft.


  Targ Donaar eilte hinaus aus dem Gebäude und hinüber zu seiner


  HÜPFER. Er war froh, der Falle entkommen zu sein, obwohl er nicht eindeutig sagen konnte, ob es eine Falle für ihn gewesen war. Für die Fanfahall allemal, und diese wollte er jetzt aufsuchen. Er mußte sie über die Vorfälle in der Energiestation unterrichten.


  Er bestieg das Keulenschiff und aktivierte den Antrieb. Er stellte eine Bildverbindung her und wartete geduldig, bis einer der Schwarzpelze sich meldete.


  Er wurde das Gefühl nicht los, daß die Vorgänge sich nicht auf die Energiestation beschränken würden.


  »Dieser Trabant ist vom Untergang bedroht«, pfiff er laut, als sich endlich der Bildschirm erhellte. »Ich komme zu euch!«


  Dorham lautete der Name der Stadt, Anfusch der des Trabanten.


  Das Nichts, fraß sie beide.


  Es gelangte über die hohen Bergkämme hinab in das ebene Land. In einer Staubwolke kam es, die zunächst tagelang über den Bergen hing und stetig wuchs. Dann sank sie an den Hängen abwärts und breitete sich rasch in allen Richtungen aus. Gleiter flogen ihr entgegen, Messungen wurden angestellt. Sie erbrachten ohne Ausnahme dieselben Ergebnisse, und die Alarmmeldung raste über den Trabanten und seine drei Nachbarn, und der Rat der Fanfahall traf sich in einem der wenigen Großraumschiffe, die wie Baumaschinen aussahen. Das Schiff war seinem Zweck entfremdet worden und diente dem kleinen Volk unter der Doppelsonne als Ratsgebäude.


  Der Rat fand keinen Ausweg, und er schickte Narbosch nach Anfusch zu dem Forscher THERMIOCS, um seinen Rat zu erfragen.


  »Weißt du jetzt, warum wir THERMIOC einen Hilferuf sandten?« erkundigte sich Narbosch bei Targ Donaar, als sie am Rand der Stadt hinter einem hohen Erdwall zusammentrafen, über dem die Wolke bereits unheilverkündend hing und immer größer wurde. »Weißt du, warum wir auf der dem Planeten gegenüberliegenden Seite der Umlaufbahn immer mehr Gestein anhäufen, damit das gravitatorische Gleichgewicht erhalten bleibt?«


  »Ja«, erwiderte Donaar schrill und wartete, bis der Translator des


  Fanfahall das Wort übersetzt hatte. Niemand mußte es ihm jetzt noch sagen. Er fragte sich, warum die Hilfe der Superintelligenz bisher ausgeblieben war.


  »Führe mich zu einem Berührungskreis, Narbosch«, verlangte er. »Ich muß Rücksprache mit THERMIOC halten.«


  »Es gibt nur einen einzigen Kreis, und er liegt auf Reysch, dem Planeten. Allein der Rat kann die Erlaubnis erteilen!«


  »Dann erteile sie, Mitglied des Rates!«


  Dazu sah sich Narbosch außerstande, und der Forscher wandte sich der Himmelserscheinung zu. Ein mächtiges Gebirge aus Staub baute sich auf, und es näherte sich entgegen der Windrichtung. Der Wind kämpfte vergeblich gegen den Wall an, es bildeten sich Wirbel, und ein fernes Donnern wie von einem Wasserfall eilte über die Ebene und erreichte die Stadt, kurz bevor die Doppelsonne den Zenit erkletterte und Reysch am Horizont aufging.


  Anfusch war bisher allein betroffen. Die Bewohner der drei übrigen Trabanten wähnten sich vorläufig in Sicherheit, und Targ kehrte zu seiner HÜPFER zurück und ließ sie ein Schaubild es Vorgangs erstellen.


  »Evakuiert die Bevölkerung des Trabanten«, empfahl er, doch zu seiner Überraschung wollte der Fanfahall nichts davon wissen. Er fand eine Ausrede nach der anderen, und schließlich platzte dem Forscher die Geduld.


  »Sind noch nicht genug Opfer zu beklagen?« pfiff er. »Reichen die Angestellten der Energiestation nicht? Hat die Stadt nicht ihren Pfleger und Wächter verloren, den ersten Mann am Platz? Laufen die zweitausend ihm unterstellten Fanfahall nicht herum, als hätten sie den Verstand verloren? Wozu habt ihr um Hilfe gebeten? Wohlan, ich will euch diese Hilfe geben.«


  Es waren große Worte, und er hätte selbst gern gewußt, wie er helfen konnte. Auf den Fanfahall verfehlten sie ihre Wirkung nicht. Narbosch zog sich zurück, um dem Rat zu berichten, und Targ Donaar steuerte die HÜPFER in die entgegengesetzte Richtung zu der Energiestation. Dort hatte sich nichts geändert bis auf eine Kleinigkeit. Die Meiler tief unten produzierten noch mehr Energie als bisher, und es war lediglich eine Frage der Zeit, bis sie durchbrannten und die gesamte Station in die Luft flog. Etwas gegen den Vorgang unternehmen konnte niemand, solange nicht feststand, was eigentlich geschah.


  Die HÜPFER gewann an Höhe und entfernte sich bis auf fünf Kilometer von der Oberfläche. Sie wandte sich in Richtung der Berge, und die Anlagen des Keulenschiffes lieferten ständig neue Ortungswerte. Dort, wo sich die Wolke über das Land ausgedehnt hatte, entstand eine Leere, der nur der nackte Fels des Untergrunds widerstand. Erdreich, Pflanzen und Tiere wurden in den Sog hineingerissen und verschwanden spurlos. Gleichzeitig trat ein Phänomen auf, das der Forscher bereits am eigenen Leib erfahren hatte.


  Es kam zu Schwerelosigkeit. Was immer sich da ausbreitete, es löschte die Gravitation aus, und Targ erfand das Schlagwort vom Gravitationsfresser.


  Und es fehlte das Licht. Während die HÜPFER durch den Himmel über der Wolke glitt und mit den Auswirkungen fehlender Schwerkraft kämpfte, tauchte die Dunkelheit auf, die das Zentrum der Wolke erfüllte. Es gab dort kein Licht, und Targ Donaar wurde an ein Schwarzes Loch erinnert, das alles unwiderruflich verschlang.


  Das Nichts wälzte sich auf die Stadt zu, in der viele tausend Fanfahall lebten.


  Oder Hulkoos.


  Wirklich Hulkoos?


  Donaar erwischte sich bei dem Gedanken, daß es um die Hulkoos als ehemalige Diener BARDIOCS nicht schade gewesen wäre. Es war sinnvoll, sie ihrem verdienten Schicksal zu überlassen. Die Gedanken erinnerten ihn an sein eigenes Schicksal und die nur vage beantwortbare Lebensfrage. Es gab keine Superintelligenz BARDIOC mehr, und die Hulkoos hatten ihre Untaten nicht aus freiem Willen begangen, indem sie etwa Kleine Majestäten auf be-wohnten Planeten ausgesetzt hatten, die die dortige Bevölkerung gnadenlos unterjochten und ihres freien Willens beraubten.


  Zudem war nicht bewiesen, daß es sich bei den Fanfahall wirklich um Hulkoos oder lediglich um eine Laune der Natur handelte.


  Der Entschluß, die Trabantenbewohner vor dem Untergang zu bewahren, ließ Donaars schlechtes Gewissen verschwinden, und nach einer kurzen Phase der Analyse kehrte er nach Dorham zurück. Er landete die HÜPFER auf einem großen Platz, auf dem sich viele der Bewohner drängten. Als der Forscher unter dem Ausstieg seines Schiffes erschien, wichen sie ein wenig vor ihm zurück.


  »Habt keine Angst!« pfiff er und hoffte, daß der Translator wenigstens einen Teil der Vertrauensseligkeit wiedergab, die er in seine Stimme gelegt hatte. »Ich helfe euch. Kommt zu mir in die HÜPFER. Ich bringe euch auf die andere Seite des Trabanten, dort seid ihr in Sicherheit!«


  Niemand reagierte auf seinen Aufruf. Er fragte sich verzweifelt, wie er denn sonst helfen konnte, wenn nicht so. In der Energiestation hatte er nichts ausgerichtet.


  Oder doch?


  Er verließ die HÜPFER und stakste auf die Menge der Fanfahall zu. Er griff sich die ersten beiden, die er erreichen konnte, und zerrte sie zu seinem Schiff. Die Fanfahall versteiften sich vor Entsetzen, doch der Forscher wertete es als Zeichen der Apathie oder gar des Einverständnisses. Zwanzig der Wesen holte er auf diese Weise an Bord und dachte bei sich, daß es in der Geschichte des Universums wohl einmalig war, daß sich hulkooähnliche Wesen in einem Schiff befanden, das früher einmal zu einem MODUL gehört hatte.


  Er schob sich auf den Sitzbalken, schloß den Einstieg und ließ die HÜPFER abheben. Die Fanfahall draußen erhoben ein Geschrei, und die Insassen des kleinen Schiffes erwiderten es. Sie schoben sich auf den Forscher zu, und Targ Donaar machte eine abwehrende Bewegung.


  »Ich will euch helfen«, pfiff er. »Vertraut mir!«


  Das Schiff hatte bereits beträchtlich an Höhe gewonnen und umrundete den Trabanten. Nach weniger als einer Zeiteinheit, in Planetenstunden der Fanfahall gerechnet, hatte er jene grüne Ebene erreicht, die auf der entgegengesetzten Seite Anfuschs lag. Er steuerte auf ein Tal zu, dessen üppiger Bewuchs geradezu zum Verweilen aufforderte. Auf die leisen Proteste der Fanfahall achtete er nicht. Es fehlte ihm die Zeit dazu. Er hatte einen geeigneten Landeplatz gefunden und senkte die HÜPFER zum Boden hinab. Er öffnete den Ausstieg und ließ die Fanfahall hinaus. Sie verließen sein Schiff nur zögernd und auch nur deshalb, weil es sein Schiff war und sie nicht aus freiem Willen hergekommen waren.


  »Glaubt mir, es ist zu eurem Besten«, versicherte der Forscher eifrig. »Ich mache mich sofort daran, weitere eurer Artgenossen zu retten!«


  Er ließ das Keulenschiff über das Tal aufsteigen und lenkte es in die Richtung, aus der er gekommen war. Zwischen den Grünflächen der Ebene stieg dunkelbrauner Staub in die Höhe, formte sich zu Wolken und dichten Ballungen und trieb langsam in die Richtung, in der sich das Tal befand. Der Forscher erstarrte. Viele Atemzüge lang rührte er sich nicht, und als endlich Leben in ihn kam, da riß er das Steuer so ruckartig herum, daß die HÜPFER einen Satz machte, steil nach unten stürzte und erst kurz vor dem Aufprall in eine stabile Fluglage zurückkehrte.


  Die Ortung erkannte das Nichts in der Mitte der Wolke. Damit war der Traum von einer schnellen Rettung ausgeträumt. Targ kehrte in das Tal zurück und rief die Fanfahall zu sich. Diesmal waren sie nicht mehr bereit, auf ihn zu hören. Er mußte sie mit Hilfe gezielter Traktorstrahlen herbeiholen und unter Androhung von Strafen in der HÜPFER halten. Er brachte sie in ihre Stadt zurück, und als die Fanfahall verstanden, was sein Handeln zu bedeuten hatte, da bewarfen sie das Keulenschiff mit allem, was ihnen zwischen die wenigen Finger ihrer Hände kam.


  Targ Donaar verließ fluchtartig Anfusch. Es blieb ihm nur eine einzige Möglichkeit. Er flog hinüber nach Reysch und strahlte einen verschlüsselten Impuls ab. Der Berührungskreis antwortete. Er wurde als Berechtigter identifiziert und erhielt Landeerlaubnis. Kurze Zeit später setzte er die HÜPFER auf dem Flachdach der Kontaktstelle ab und eilte auf die Öffnung zu, die sich im Boden bildete.


  Roboter empfingen ihn. Auch das war eine Besonderheit dieses Berührungskreises, daß er nicht von Feinsprechern verwaltet wurde. THERMIOCS Organisationsform zeichnete sich durch Vielfältigkeit aus, und der Roboter führte ihn in die eigentliche Zentrale, in der die Kommunikationsgeräte untergebracht waren. Er stellte für den Forscher die Verbindung her, und Targ Donaar meldete sich mit seinem Namen. Er schilderte, wie die Bedrohung aussah und daß er selbst wenig dagegen unternehmen konnte. Er bat um Hilfe und Unterstützung durch eine Flotte von Choolks. Das Abbild eines COMPS, das sich auf einem Bildschirm zeigte, ging darauf ein.


  »THERMIOC ist einverstanden«, teilte der COMP mit. »Die Flotte wurde soeben in Marsch gesetzt. Es wird nicht lange dauern, bis die Fanfahall evakuiert werden können!«


  »Jeder Atemzug ist kostbar«, bestätigte der Forscher. »Ich warte!«


  Er wandte sich um und schritt davon, während der Roboter die Anlage ausschaltete. Zwei andere Maschinen mit Schwebeeinrichtung brachten ihn zu seinem Schiff zurück, und kurze Zeit später tauchte der Forscher bereits wieder in die Lufthülle des größten Trabanten ein.


  Einerseits war er zufrieden mit sich selbst und dem, was er erreicht hatte. Andererseits steckte er voller Zweifel. THERMIOC hatte bisher nichts getan, was auf ihr Interesse an den Fanfahall hätte schließen lassen. Ging es der Superintelligenz wie ihm, daß sie den Fanfahall gegenüber reserviert blieb, weil es keine Fanfahall waren, sondern Hulkoos?


  Er verbrachte die Wartezeit in seiner Antigravwabenröhre, um sich zu regenerieren. Seines Wissens waren Forscher die einzigen Wesen, die sich einer solchen Einrichtung zur seelischen und kör-perlichen Regeneration bedienten. Warum das so war, konnte kein Forscher sagen, und Targ beschloß, nachdem er in die Röhre gestiegen war, eines Tages THERMIOC danach zu fragen. Er schaltete seine Gedanken ab und gab sich dem Wachtraum hin, und es war wie immer, daß er hinterher nicht wußte, ob er überhaupt etwas geträumt hatte.


  Als er die Röhre verließ, tauchten die ersten Ringraumer einer Choolkflotte über den vier Trabanten Reyschs auf, und Targ Donaar beeilte sich, Funkkontakt mit ihnen herzustellen.


  »Was hat THERMIOC euch aufgetragen?« wollte er wissen. »Und wie kann ich euch dabei unterstützen?«


  »Halte dich heraus aus dem, was wir tun«, erhielt er vom Flottenkommandanten zur Antwort, einem alten Choolk, dem die Weisheit an der grauen Farbe seiner Gesichtstentakel abzulesen war. »THERMIOC ist erfahren in solchen Dingen. Wir haben Befehle, die keine Änderung dulden.«


  »Ihr werdet die Fanfahall evakuieren!«


  »Wir werden das ganze System evakuieren. Alle Fanfahall werden es verlassen. Der Berührungskreis auf Reysch wird geschlossen. Du wirst aufgefordert, das System der Doppelsonne noch vor unserer Flotte zu verlassen!«


  Targ Donaars Klaue schlug auf die Schaltleiste, die Verbindung brach zusammen. Ein Zittern lief durch den Körper des Forschers, er rutschte langsam vom Sitzbalken herunter. Die frische Kraft, die ihn durchströmte, war wie weggeblasen. Er fühlte sich matt und zerschlagen. Er war ein freier Forscher der Superintelligenz. Er hatte immer eigenverantwortlich gehandelt und trotzdem nie gegen den Willen THERMIOCS verstoßen. Er konnte es gar nicht. Hatte nicht bereits die Duuhrt die Sonderstellung der Forscher dadurch dokumentiert, daß sie ihnen keine Kristalle gegeben hatte?


  Und jetzt kam dieser Choolk und behandelte ihn, als sei er der letzte Bewohner der Bettlerhöhlen von Orumbar. Er machte ihm Vorschriften und tat, als sei Targ sein Untergebener.


  Beim Alter des Choolks, etwas mehr Weisheit hätte er dem Soldaten wahrlich zugetraut.


  Verbittert schaltete Targ Donaar wieder an und ließ sich erneut mit dem Kommandanten verbinden.


  »Höre, du Naseweis«, pfiff er ihn an. »Ich habe schon tausend Generationen vor dir existiert. Im Vergleich mit meinem Lebensalter bist du ein Kind, das gerade aus einem fast faulen Ei gekrochen ist. Ich werde den Lebensbereich der Fanfahall verlassen, wann es mir recht ist. Ich habe mich nicht deinem Kommando zu unterstellen. Ich werde dich auch nicht behindern. Ich gehe meinen eigenen Weg!«


  »Was hast du vor bei THERMIOC?«


  »Ich muß meiner Bestimmung folgen«, erklärte der Forscher spontan, obwohl ihm eine andere Antwort auf der Zunge lag. »Ich habe noch zu tun!«


  Diesmal schaltete er endgültig ab, und die Choolks landeten und machten sich daran, die Fanfahall und ihr Hab und Gut aufzunehmen. Diesmal setzten sich die Bewohner Dorhams nicht zur Wehr. Sie verließen ihre Stadt und den Trabanten, und Targ Donaar, der den Auszug aus der Ferne beobachtete, dachte an die Worte des Choolks, der von einer kompletten Evakuierung des Sonnensystems gesprochen hatte. Die Choolkflotte wollte die Fanfahall wegbringen, wahrscheinlich für immer.


  Das war etwas, woran der Forscher bisher mit keinem Gedanken gedacht hatte.


  Instinktiv hatten die Fanfahall das Richtige getan und auf der anderen Seite der Bahn um den Planeten einen Schwerkraftausgleich geschaffen, um so dem drohenden Verlust ihrer Trabanten zu entgehen. Sie hatten es gleich zu Beginn getan, parallel zu ihrem Hilferuf an die Superintelligenz. Es bewies, daß das kleine Volk trotz der Verwirrung einen Sinn für die Wirklichkeit besaß.


  Anders verhielt es sich bei Targ Donaar. Er war sich ganz und gar nicht sicher, ob das, was er tat, richtig war. Seine Erlebnisse in der


  Energiestation kamen ihm im nachhinein unglaublich vor aus dem Grund, weil die Energiewand und alle anderen Erscheinungen ihn verschont und seinen Körper nicht aufgelöst hatten. Optimistisch betrachtet war es seine offensichtliche Widerstandsfähigkeit gewesen, die ihn gerettet hatte. Er wußte nichts damit anzufangen und fragte sich, ob sich ein solches Glück wiederholen ließe.


  Das war noch nicht alles. Sein seltsames Gespür meldete sich wieder. Es sagte ihm, daß rund um ihn eine Bedrohung existierte, die nicht faßbar war und ihn doch zum Untergang verdammen konnte. Targ empfand es so, und der Gedanke, daß es sich dabei um eine Mißdeutung handelte, entstand erst gar nicht in ihm, weil sein Entschluß so rasch fiel, daß er selbst darüber erschrak.


  Er hatte dem Choolk nicht zuviel angedeutet. Er wollte es wagen, und es spielte bei seiner Entscheidung auch ein bißchen gekränkter Stolz mit. Den arroganten Leibwächtern THERMIOCS wollte er es schon zeigen.


  Eine zweite Phase der Regeneration in der Antigravwabenröhre folgte. Der Forscher bereitete sich innerlich und äußerlich auf sein Vorhaben vor. Er wußte, daß es seine ganze Kraft kosten würde. Leise Zweifel regten sich in ihm, ob er es überhaupt überleben konnte.


  Er ließ die HÜPFER an dem Ende Dorhams zurück, das dem Chaos entgegengesetzt lag. Er durchquerte die Stadt zu Fuß, ein Unterfangen, das alle seine Konzentration in Anspruch nahm. Die Stadt war leer, niemand hielt sich mehr hier auf. Es war, als hätte es die Fanfahall nie gegeben. Nur die Gebäude standen da, und ab und zu entdeckte der Forscher häßliche Tiere, die herumschlichen. Es konnte sich nur um die Haustiere der Bewohner handeln oder um Wildtiere, die von der Staubwolke hierher geflohen waren.


  Die Gefahr hing als dicker, zäher Brei über der Stadt. Der Rand lag unter einer Staubschicht, und bereits von weitem bemerkte Targ Donaar den Sog, der nach allem griff, was sich ihm in den Weg stellte. Die ersten Häuser wurden weggerissen und in ihre Einzelteile zerlegt. Sie verschwanden in der Wolke und tauchten nicht mehr auf. Nur ab und zu zuckte ein Energieblitz auf, wurde der schwarze Schlund in der Mitte des Nichts sichtbar.


  Targ blieb stehen und beobachtete. Seine Instrumente halfen ihm in dieser Situation überhaupt nichts. Sie zeigten ohne Ausnahme verrückte Werte an, die in keinem Verhältnis zur wirklichen Lage standen. Nur eines war ihnen zu entnehmen, daß es sich bei der Bedrohung um etwas handelte, das nicht mit herkömmlichen Gegnern oder gar physikalischen Erscheinungen vergleichbar war.


  Der Forscher entdeckte ein Geländer am Rand des Platzes, den er erreicht hatte. Er schritt darauf zu und setzte sich darauf wie auf seinen Sitzbalken. Er mußte sich konzentrieren, und er benötigte etwas, das ihm vordergründigen Halt bot. Seine Sinnesfühler richteten sich starr nach vorn und nach oben, und ab und zu kam ein Pfiff aus der mittleren der drei Sprechöffnungen, undeutbar für Außenstehende und undeutbar für ihn selbst.


  Der Sog des Phänomens begann an ihm zu zerren. Er klammerte sich um das Geländer, wohl wissend, daß es irgendwann aus seiner Verankerung gerissen würde. Er richtete seine Gedanken und Empfindungen auf das, was in der Energiestation in ihm gewesen war. Dort hatte er sich nicht weiter darum kümmern können, jetzt wollte er es tun.


  Targ Donaar, der Forscher THERMIOCS, war wieder einmal bereit, notfalls sein Leben zu opfern, um etwas zu erkennen oder aufzuhalten, was die Mächtigkeitsballung bedrohte.


  Die Wirkung des Paradieseffekts war nicht mehr gegenwärtig. Sie war verschwunden, verdrängt von der Gefahr, in der sich die Trabanten, der Planet, die Doppelsonne und vielleicht die ganze Galaxis befanden.


  Und das war, hätte der Forscher die ganze Wahrheit gekannt, noch nicht alles.


  Etwas strich über seinen Körper, eiskalt und fein. Hätte jemand ihm mit einem dünnen Energiestrahl die Arme oder andere Körperteile abgetrennt, er hätte es nicht so empfunden wie diese Berührung.


  Sie war fremdartig und scheußlich, abstoßend und so ekelerregend, daß alle seine Fluchtsinne aktiviert wurden. Seine Greifklauen schlossen sich in einer gewaltigen Anstrengung um das Geländer und verformten das Metall. Er wollte weg und saß doch wie angegossen da. Weit entfernt am Rand des Platzes wurde das Geländer bereits aus der Verankerung gerissen. Es schoß hinauf in die Luft, hinein in den Staub und Dreck und verschwand knirschend.


  Das war die eine Seite. Die andere wirkte auf den Forscher vertraut. Sie schmeichelte ihm, umgab ihn schützend und barg ihn in sich, vermittelte ihm das Bewußtsein der Gefahrlosigkeit und machte ihn auf eine nicht zu fassende Art glücklich. Er wollte für immer hier bleiben und war versucht, die Klauen vom Geländer zu lösen und sie grüßend nach oben zu recken.


  Noch blieb dieser Widerspruch ungelöst. Die Kälte nahm zu, und dann folgte ein Hitzeschwall, wie er schlimmer nicht sein konnte. Er brach über ihn herein, und sein widerstandsfähiger Körper drohte unter der Gewalt zu schmelzen. Er verlor den Halt auf dem Geländer, wurde schwerelos und schwenkte mit den Beinen und dem Körper nach oben, während seine Arme nach wie vor an dem Metall hingen.


  Noch hatte er eine Chance. Noch konnte er die HÜPFER rufen und fliehen.


  Targ Donaar tat es nicht, und er handelte damit instinktiv richtig, ohne es zu wissen.


  THERMIOC hatte seinen Weg all die Jahre verfolgt. Sie hatte von seiner Ankunft in diesem System Kenntnis gehabt. Anders war es nicht erklärbar, daß sie niemand zur Hilfe geschickt hatte, die Choolk aber später ohne große Zeitverzögerung gekommen waren, als er sie angefordert hatte.


  THERMIOC wußte alles und beobachtete alles. Die Superintelligenz kannte jedes einzelne Wesen ihrer Mächtigkeitsballung, die ihr anvertraut waren. THER MIOC war keine Fremde, sondern die Synthese aus Kaiserin von Therm und BARDIOC, ein Wesen, das aus zwei Superintelligenzen entstanden war.


  Ein Ruck wirbelte den Forscher herum. Es wurde dunkel um ihn, jede Helligkeit verschwand. Nicht nur die Gravitation kam abhanden, auch das Licht wurde geraubt. Die Doppelsonne stand leuchtend am Himmel, aber das Licht auf Anfusch war weg. Draußen, außerhalb der Atmosphäre des Trabanten, bildete es einen goldenen Reif, umgab es den Lebensraum der Fanfahall in Form eines Kegels, an dem der Forscher die Sogrichtung erkennen konnte. Der Hauptsog lag irgendwo zwischen den Trabanten im Weltraum, und von ihm griffen etliche Auswüchse nach’ den Trabanten. Nicht nur Anfusch war betroffen, die Katastrophe hatte sich auf alle vier Welten ausgeweitet.


  »Duuhrt!« rief Targ Donaar aus. Er bekam Atemnot, aber er stellte sich sofort um. Er ertrug das Vakuum ohne Schwierigkeiten, und sein Körper besaß genügend Kraft, um sich gegen die Weltraumkälte zu behaupten. Das Geländer ruckte, riß ab und zog ihn mit hinauf in den Dreck. Er hätte ohne Schwierigkeiten loslassen können, er wäre nicht abgestürzt. Er tat es nicht. Alles in ihm lehnte sich auf, rebellierte gegen den Vorgang, baute eine Mauer gegen die Bösartigkeit, die ihn umgab, und zog das Freundliche und Vertraute an sich.


  »Ich bin Targ Donaar«, dachte er intensiv. »Ein Forscher, einer von vielen tausend Forschern!« Oder waren es Millionen? Er wußte es nicht.


  Leichtigkeit überkam ihn. Er verfolgte, wie die Staubwolke über ihm einen Wirbel bildete. In der Schwärze des Zentrums erkannte er Sterne, die er bisher nicht gesehen hatte. Sie verblaßten rasch, und in seinem Bewußtsein gab es eine Berührung, als habe jemand sanft in seinen Geist geblickt.


  Es krachte, als sich das Geländer nach unten bog und gegen den Platz prallte. Die Staubwolke darüber zuckte deutlich sichtbar zurück, und die Schwerelosigkeit verschwand übergangslos. Luft füllte das Vakuum, und die hereinbrechende Lichtflut machte den Forscher für einige Zeit blind. Als er wieder sehen konnte, sah er, wie sich die Wolke mit hoher Geschwindigkeit in die Richtung zurückzog, aus der sie gekommen war, und dabei all das ausspuckte, was sie in sich aufgenommen hatte. Trümmer von Gebäuden krachten zu Boden, einige in gefährlicher Nähe Donaars. Der Forscher brachte sich mit mehreren Sprüngen in Sicherheit. Fassungslos verfolgte er den Vorgang, und schließlich rief er die HÜPFER. Sie erschien, und er ging an Bord. Er berichtete LOGIKOR und der Schiffsposi-tronik von seinen Beobachtungen. Besonders die seltsam verschlungene Sternkonstellation ging ihm nicht aus dem Sinn.


  »Es gibt ein hyperenergetisches Echo, eine Spur, die du verfolgen kannst, wenn du willst«, teilte die HÜPFER mit. Donaar quittierte es mit einem zufriedenen Trillern. Ein wenig bekam er Angst vor sich selbst, wenn er daran dachte, daß er es gewesen war, der die fremdartige Macht zum Rückzug gezwungen hatte. Er startete und vergewisserte sich, daß es wirklich keinen anderen Grund gab und die vier Trabanten nicht mehr bedroht waren. Die Erscheinung zog sich immer mehr zurück und verschwand schließlich ganz.


  »Eine weitere Information bezieht sich auf die Sterne«, fuhr das Schiff fort. »Es handelt sich um Sonnen, die fünf ineinander verschlungene Linien bilden. Eingerahmt wird dieses Bild von drei milchigen Wolken, den Sternhaufen des Limbus!«


  Targ konnte mit dieser Information nichts anfangen, aber er war sich sicher, daß er mit seiner HÜPFER die Sternkonstellation finden konnte. Die Triebwerke, die er vor sieben Drackrioch-Jahren eingebaut hatte, besaßen eine Reichweite, die groß genug war, um wesentlich weiter zu fliegen als bis in den Limbus der Mächtigkeitsballung.


  Nichts hielt ihn mehr hier. Aus der Energiestation kam kein Signal, es war endgültig, daß er Tschurbosch nie mehr wiedersehen würde. Die Trümmer der Gebäude sprachen eine zu deutliche Sprache.


  Der Forscher schauderte vor so viel Grausamkeit. Welche Macht konnte das sein, die einfach die Verdammnis über ganze Völker verhängte?


  Ein letztes Mal sprach Donaar mit dem Choolk, dessen Flotte sich gerade anschickte, das System zu verlassen.


  »Die Gefahr ist gebannt. Die Fanfahall können auf ihre Trabanten zurückkehren!« teilte er mit. Die Antwort verwunderte ihn nicht. Er hatte insgeheim damit gerechnet.


  »Sie werden nicht zurückkehren. Der Befehl THER-MIOCS lautet, sie in eine neue Heimat zu bringen!«


  Targ Donaar verließ daraufhin das System der Doppelsonne und erholte sich lange Zeit in seiner Antigravwabenröhre. Anschließend programmierte er die HÜPFER und steuerte seinem neuen Ziel entgegen, das ihn innerlich abstieß und gleichzeitig anzog.


  Targ Donaar hatte oft nicht gewußt, was ihn am Ziel einer Reise erwartete. Diesmal verspürte er zwei Dinge gleichzeitig, von denen er wußte, daß sie in dieser Kombination unnatürlich und schizophren waren. Er spürte Angst und Sehnsucht zugleich.
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  Ganuhr mit seinem hundertfünfzehntausend Lichtjahren Durchmesser stellte eine kleine Galaxis dar, kleiner als die meisten Welteninseln, die zur Mächtigkeitsballung THERMIOCS gehörten. Ganuhr lag im Randbereich jener Ballung, die einst von BARDIOC kontrolliert worden war. Tahalgauf hatte es kaum erwarten können, auf die ersten Bewohner dieser Galaxis zu stoßen. Nicht nur ihn beschäftigte die Frage, wie eine Mächtigkeitsballung aussah, wenn sie von ihrer Superintelligenz verlassen war.


  Jetzt hatte er zumindest im Ansatz die Antwort, und er starrte auf den Bildschirm, auf dem die Echos der fünf Schiffe zu erkennen waren, die unförmigen Zylindern glichen und eine Ähnlichkeit mit schwarzen Wolken besaßen.


  »Hulkooschiffe. Sie fliehen!«


  Regelbewahrer Faynymholm sagte es, und in seiner Stimme schwangen Unglaube und Skepsis. Sicher, der Krieg zwischen den beiden Superintelligenzen war lange vorbei, fast zweihundert Drac-krioch-Jahre. Der Einfluß BARDIOCS existierte nicht mehr, der aus den Hulkoos kriegerische Wesen gemacht hatte. Sie mußten die Phase der Besinnung längst überwunden haben. Ein Grund für die Flucht vor einem fremden Schiff war das noch lange nicht.


  »Es ist mehr als bedenklich«, sagte Tahalgauf laut. »Ob es die Folgen jener Traumsignale sind, mit denen BARDIOC seine Untertanen steuerte?«


  Der fünfdimensionale Geräuschpegel in den Galaxien wie Ganuhr und Barxöft und allen anderen Milchstraßen, die zu BARDIOCS Mächtigkeitsballung gehört hatten, war von den Traumsignalen der Superintelligenz erfüllt gewesen. Das war längst vorbei, und der Feyerdaler bezog die Möglichkeit mit ein, daß das Fehlen der Signale nachteilige Auswirkungen gehabt hatte und heute noch immer hatte. Wie anders war es erklärbar, daß ein intelligentes Volk wie die Hulkoos vor einem fremden Schiff floh, das keinerlei Angriffsabsichten zeigte.


  »Es sind Feiglinge«, hörte der Oberste Feinsprecher Gonderglyns den Kommandanten der BULTRÄHNE sagen. »Wir sollten ihnen einen Denkzettel verpassen!«


  Tahalgauf starrte Issenpantich an. Er war der einzige an Bord, der nicht dem Volk der Feyerdaler angehörte. Er besaß humanoide Gestalt mit zwei Armen und Beinen, die von den Proportionen das Gegenteil des feyerdalischen Ideals vertraten: Die Beine waren länger als die Arme. Der Körper besaß eine konische Form, an den Schultern breit, in den Hüften schmal. Der Kopf war oval und glatt, er saß auf einem kurzen, gedrungenen Hals, besaß eine hohe, nach oben spitz zulaufende Form und wurde von einem schwarzen und dünnen Kranz aus Haaren gesäumt. Die Haut des Wesens leuchtete blau, die Vorderseite des Kopfes wurde von zwei übereinander angeordneten Augenpaaren beherrscht, die eine magische Anziehungskraft auf die Feyerdaler besaßen. Das obere Paar leuchtete rot auf weißem Grund, das untere gelb auf schwarzem Grund. Dazwischen befand sich eine steile Atemöffnung, die kurz über dem winzigen, lippenlosen Mund endete. Seitlich am Kopf saßen Höröff-nungen, die von kaum sichtbaren rosaroten Hautlappen umrandet waren. In den Hörnerven der Feyerdaler klangen die Worte des Wesens wie ein Zischeln oder Lispeln.


  »Nein!« stieß er hervor. »Das kommt nicht in Frage! Wir sollten ihnen folgen und versuchen, einen ihrer Planeten zu finden. Es dürfte kein Problem für die Anlagen der BULTRÄHNE sein!«


  »Natürlich«, stimmte der Kommandant zu. »So soll es geschehen!«


  Das Schiff beschleunigte und folgte den Hulkoo-Raumern in die Galaxis hinein. Der Hyperraumspürer verhinderte, daß die Feyerdaler die Spur verloren. Zwei Wach- und Schlafphasen lang flogen sie hinterher, dann endlich schienen die einheimischen Intelligenzen der Ansicht zu sein, daß sie nicht mehr verfolgt wurden. Sie steuerten den einzigen Planeten einer dunkelblauen Sonne an und landeten. In den Streustrahlungen der Atmosphäre verwischte sich ihre Spur.


  Die BULTRÄHNE ging in einen nahen Sonnenorbit. Die Turbulenzen in der Nähe des blauen Sterns besaßen eine solche Intensität, daß das Schiff nicht geortet werden konnte. Die dreihundert Feyerdaler, die Tahalgauf von Gonderglyn gefolgt waren, berieten sich.


  Der Planet wurde eindeutig von Hulkoos bewohnt. Dieses Volk war das bekannteste aus dem alten Reich BARDIOCS, und die Feyerdaler beschlossen, mit allen Mitteln einen Kontakt zu den Pelzwesen herzustellen.


  »Vergeßt nicht, daß es darum geht, den Boden dafür zu bereiten, daß THERMIOC die alte Mächtigkeitsballung für sich in Anspruch nehmen kann. Der Großteil unseres Volkes ist gegen ein solches


  Engagement, doch wir unterstützen THERMIOC, in der auch BARDIOC gegenwärtig ist. Laßt uns in die Beiboote gehen und landen. Wir kommen in Frieden.«


  »Werden wir auch Frieden finden?« Issenpantich schob sich nach vorn und baute sich vor Faynymholm auf. »Du hast schöne Worte gegeben, wirst du sie halten können?«


  »Zweifelst du daran, daß es uns Feyerdalern gelingen wird, den Paradieseffekt auf die Hulkoos und andere Völker zu übertragen?«


  »Manchmal ja!« Der Kommandant wandte sich um und eilte davon. Die Feyerdaler überlegten, was sein Verhalten zu bedeuten hatte. Sie kamen nicht dahinter. Ab und zu verstanden sie ihn nicht. Aber er war ein guter Kommandant und kümmerte sich vorbildlich um die Führung des Schiffes.


  Und was vor allem zählte, war seine Herkunft. Er stammte aus der Mächtigkeitsballung THERMIOCS.


  Das gegenseitige Vertrauen war vorhanden, auch wenn die Feyerdaler manchmal unter der Einbildung litten, Issenpantich sei nicht vom Paradieseffekt durchdrungen. Dabei fiel es ihnen schwer, den Effekt und seine Wirkung auf den einzelnen genau zu definieren.


  Die Feyerdaler schleusten aus.


  Tahalgauf und zwei Feyerdaler namens Prembyschul und Morsa-flet hatten sich eine kleine Siedlung in der Nähe des Äquators ausgesucht. Tahalgauf steuerte das Beiboot der BULTRÄHNE auf ein ausgedehntes Waldgebiet hinab, das ihnen Deckung beim direkten Landeanflug bot. Im Schutz der Bäume und riesigen Büsche sank es hinab und landete auf einer Lichtung, nachdem der Feyerdaler sich vergewissert hatte, daß niemand ihre Ankunft bemerkt hatte. Draußen, außerhalb des Waldes, gingen Hulkoos verschiedenen Tätigkeiten auf den Feldern nach. Der Anblick hatte auf den früheren Feinsprecher unangenehm gewirkt, ohne daß er richtig hätte sagen können, warum es so war.


  Gemeinsam verließen die drei Feyerdaler das Beiboot und machten sich auf den Weg. Sie schritten einen engen Pfad entlang, der die


  Lichtung mit dem Waldsaum verband. Sie spähten das Gelände aus und suchten sich dann einen Weg zwischen den Feldern. Sie begeg-neten keinem einzigen Hulkoo, erst kurz vor dem Dorf kam ihnen eines dieser Wesen entgegen. Es blieb kurz stehen und beobachtete sie aus seinem einen großen Auge. Dann setzte es seinen Weg fort und eilte an ihnen vorbei, ohne sie noch eines Blickes zu würdigen. Entgeistert starrten die Feyerdaler dem Hulkoo nach. Sie waren nicht einmal dazu gekommen, ihn anzusprechen.


  Tahalgauf wurde es unheimlich. Der Verdacht drängte sich ihm auf, daß das Fluchtverhalten der Hulkoo-Raumer lediglich eines von vielen Rätseln darstellte.


  Sie erreichten die Siedlung. Es handelte sich um ein Dorf, ein Rund aus Hütten, die aus Holz und Erde gebaut waren und der Tatsache Hohn sprachen, daß es sich bei diesem Volk um eine hochentwickelte Zivilisation handeln mußte. Immerhin besaß sie die überlicht-schnelle Raumfahrt und hatten in der Vergangenheit mit einigen anderen technischen Überraschungen aufwarten können.


  Zwischen den Hütten bewegten sich einige Dutzend dieser Pelzwesen, und am oberen Ende der Siedlung lagen Hulkoos am Boden, als würden sie sich sonnen.


  Feyerdaler wie Tahalgauf kannten die anregende Wirkung der Sonnenstrahlung auf den Organismus, aber der dunkle, blaue Stern am Himmel schien nicht die geeignete Sonne dafür zu sein.


  »Kommt!« Entschlossen setzte sich Tahalgauf in Bewegung und steuerte auf eine kleine Gruppe der Pelzwesen zu, die zwitschernd vor einer Hütte standen. Sie reagierten überhaupt nicht auf die Ankunft von Fremden. Sie ließen sich nicht unterbrechen und zwitscherten auch dann weiter, als der Feyerdaler eines von ihnen am Arm griff und herumdrehte.


  »Was ist hier los?« plärrte sein Translator die Hulkoos an. »Warum tut ihr so, als seien wir Luft für euch?«


  Ein unwilliges Abschütteln seiner Hand war die einzige Reaktion. Tatenlos mußte er mit ansehen, wie sie ihn einfach ignorierten und ein wenig zur Seite gingen, um dort ungestört weitersprechen zu können.


  »Sie sind verrückt geworden«, zischte Prembyschul. »Es stimmt. Das Versiegen von BARDIOCS Traumsignalen vor langer Zeit hat eine Katastrophe ausgelöst!«


  Sie eilten zwischen den Hütten entlang auf die liegenden Hulkoos zu. Sie rührten sich nicht, nur zwei begannen unkontrolliert zu zuk-ken, als sie sich über sie beugten. Ein Ächzen drang aus ihrem Mund, dann bäumten sich die Körper auf und sanken ruckartig zurück. Das Auge der Pelzwesen veränderte sich auffällig. Er bekam Runzeln und verlor seine dunkle Farbe. Es wurde weiß, und die Pupille verschwand vollkommen. Der Körper versteifte sich und kühlte rasch ab. Es gab keinen Zweifel, die beiden Hulkoos waren soeben gestorben, und bei den anderen der Liegenden setzte der Prozeß ebenfalls ein.


  Niemand kümmerte sich um die Sterbenden. Sie blieben sich selbst überlassen, und die Feyerdaler wandten sich erschüttert ab. Morsaflet stolperte über ein Hindernis und bückte sich, um es zu untersuchen. Es handelte sich um ein Stück Beton, das aus dem Boden ragte. Zwischen Büschen in der Nähe lagen weitere Brocken herum. Tahalgauf rüttelte daran und begann, mit den Händen die Erde drum herum zu entfernen. Es waren keine Brocken, die herumlagen, sondern die Spitzen von Ruinen, und als sich die Feyerdaler weiter von der Siedlung entfernten, fanden sie sich vor hohen Wänden, die zwischen den Bäumen aufragten und auf die frühere Kultur der Hulkoos hinwiesen. Tahalgauf untersuchte die Mauerreste. Es handelte sich um einen Plastbeton, wie er in ähnlicher Zusammensetzung auch bei den Feyerdalern bekannt war. Die Hulkoos hatten aus einem noch unbekannten Grund das Leben in modernen Städten aufgegeben und auf dem Schutt kleine, einfache Siedlungen gebaut.


  Der bisherige Oberste Feinsprecher Gonderglyns sah seinen Verdacht bestätigt. Mehr als zuvor rechnete er jetzt mit Schwierigkeiten bei diesem Volk, und er fragte sich, ob der Paradieseffekt auf Ga-nuhr, Barxöft und die anderen Galaxien der verwaisten Mächtigkeitsballung übertragbar war.


  Auf einem Baumstumpf entdeckte er einen Hulkoo, der sich von den Dorfbewohnern dadurch unterschied, daß er statt der Hose einen hellblauen Raumanzug trug. Er saß da, den Körper nach vorn gebeugt, die flache Nase auf eine der vierfingrigen Hände gestützt. Als sie sich räusperten, hob der Hulkoo den Kopf. - Er zwitscherte leise vor sich hin, und der Translator, der in seinem Pelz hing, sagte: »Ich habe euch gesehen und auf euch gewartet. Nehmt auf den Dächern der einst großen Kultur Platz!«


  Er deutete auf den grasbewachsenen Boden. Die Feyerdaler setzten sich, und Tahalgauf verzog fragend das Gesicht.


  »Sprich! Dein Volk ist voller Rätsel!«


  »Einst waren wir ein großes Volk, die Stütze BAR-DIOCS. Dann aber erlosch die Kraft der Superintelligenz in uns, und wir erkannten, daß wir nichts waren«, begann der Hulkoo. Sein Kopfpelz besaß eine hellere Farbe als üblich, mit vereinzelten grauen Haaren und abgebrochenen Stacheln darin. Es handelte sich um ein sehr altes Mitglied seines Volkes.


  »Und habt euch aufgegeben!« rief Prembyschul aus.


  »Nein. Wir haben uns auf uns selbst besonnen und versucht, uns ein neues Ziel und einen neuen Sinn zu geben. Anfangs hatten wir Glück. Unser Volk fing sich. Da aber erschien ein Leuchten über unseren Welten, ein kleiner Stern besuchte eine Hulkoo-Welt nach der anderen. Ihm entstieg der Verkünder der Heimsuchungen, und er erzählte uns von den galaktischen Auseinandersetzungen der Zukunft und der großen Rache. Er nannte uns die siebte Heimsuchung und verdammte uns, wenn wir uns dem Willen des Strahlenden widersetzen würden. Wir versprachen, die Ankunft des Strahlenden abzuwarten und ihm zu helfen. Wir gierten förmlich danach. Doch der Strahlende blieb aus, und die Worte des Verkünders verblaßten immer mehr. Er selbst ließ sich nicht mehr blicken. Der


  Strahlende hat uns vergessen, sagten wir uns, wir sind nicht fähig, ihm zu helfen, wir sind unwürdig. Propheten begannen durch unser Land zu ziehen, und unser Volk legte seine Kraft ab und zerstörte seine eigenen Städte. Es ebnete das Gelände ein und begann Hütten zu bauen. Es vernichtete alle Maschinen und ging selbst auf die Felder, um die Arbeit zu verrichten. Es wird immer schlimmer mit ihm. Viele Hulkoos sterben, weil sie den Willen zum Leben verlieren. Die anderen kümmern sich nicht um sie. Sie vegetieren dahin, und manche essen nicht einmal so viel, wie sie eigentlich sollten.


  Eines Tages kam der Roboter Vlission. Er wollte uns helfen, er versprach uns, einen Ausweg für uns zu finden, da wir selbst nicht mehr in der Lage waren. Es ist nicht lange her, und wir warten noch immer. Bis er zurückkehrt, wird es in den Galaxien, die einst BARDIOC gehörten, keine Hulkoos mehr geben. Sie werden aussterben, wenn ihnen niemand hilft!«


  Tahalgauf beherrschte sich mühsam. Am liebsten wäre er aufgesprungen, zum Gleiter gerannt und in die BULTRÄHNE zurückgekehrt, um sofort zurückzufliegen und über einen Berührungskreis mit THERMIOC zu sprechen. Die Superintelligenz mußte versuchen, diesem Volk zu helfen. Es benötigte eine Aufgabe, durch die es wieder zu sich selbst finden konnte.


  »Vertraue uns«, sagte der Feyerdaler. »Wir werden nicht zulassen, daß dein Volk ausstirbt. BARDIOC ist ein Teil von THERMIOC, die Superintelligenz wird sich um euch kümmern. Es ist nie zu spät!«


  Der alte Hulkoo erhob sich abrupt.


  »Kennst du uns denn?« zwitscherte er. »Nein! Sonst würdest du nicht so reden! Kommt THERMIOC zu uns nach Ganuhr oder Bar-xöft?«


  »Sie kann nicht«, sagte Tahalgauf. »Aber sie schickt einen Teil von sich. Sie schickt den Paradieseffekt!«


  Er zweifelte daran, ob dieser dem Volk der Pelzwesen helfen konnte. Der Hulkoo hatte recht. Alle Maßnahmen, die jetzt getroffen wurden, kamen zu spät.


  Resignierend wandte er sich ab und sagte: »Folgt mir. Wir haben hier nichts mehr verloren!«


  Sie entfernten sich, und hinter ihnen sank der Hulkoo in seine ursprüngliche Sitzstellung zurück.


  »Seht zum Himmel empor!« rief er ihnen nach. »Wenn ihr den Strahlenden seht, dann gebt ihr uns sofort Bescheid!«


  Sie durchschritten das Dorf, ohne gehindert zu werden. Für die Hulkoos existierten sie immer noch nicht, und sie erreichten das Beiboot und starteten, kehrten zur BULTRÄHNE zurück. Sie warteten, bis alle Beiboote eingeschleust waren, dann verließ das Schiff den Sonnenorbit und flog aus dem System mit seinem einsamen Planeten hinaus.


  Sie wußten nicht, wie die Sonne und die Welt der Hulkoos hießen. Sie besaßen nur die Koordinaten in den Speichern und das schockierende Wissen um den Zustand dieses Volkes. Überall auf dem Planeten hatten die Feyerdaler dieselben Erfahrungen gemacht, doch nur ein einziger Hulkoo hatte zu ihnen gesprochen und ihnen die Ursache mitgeteilt.


  »Habe ich euch nicht gewarnt?« empfing Issenpantich sie, als sie die Zentrale betraten. »Es hat keinen Sinn, sich um diese Wesen zu kümmern!« Tahalgauf fuhr zornig auf. Er stürmte auf den Kommandanten los und hielt ihm die Faust vor das Gesicht.


  »Gerade weil sie hilflos sind, brauchen sie uns. THERMIOC wird ihnen helfen!«


  Die BULTRÄHNE verließ Ganuhr und steuerte Bar-xöft an, um sich endgültig zu vergewissern, wie es um die Hulkoos stand. Bei der Ankunft in der Galaxis, in der einst BARDIOC existiert hatte, ortete sie eine Flotte von Ringraumern der Choolks. Der Kommandant identifizierte sein Schiff, und die Choolks meldeten sich über die Bildverbindung. Hastig gab Tahalgauf einen Bericht ab.


  »THERMIOC ist darüber informiert«, erklärte der Kommandant der Leibwächter. »Sie sendet euch in andere Bereiche der verwaisten Ballung. Besucht andere Völker und bereitet sie auf den Paradiesef-fekt vor.«


  »Wie wird er kommen?« wollte der Feyerdaler wissen. »Wie werden sie es spüren, daß er da ist;?«


  »Vorläufig gar nicht, denn er kommt nicht. Die Vorgänge im Limbus verhindern, daß er sich auch über die Mächtigkeitsballung BARDIOCS ausdehnen kann.«


  Tahalgauf dachte, daß es unter diesen Umständen besser war, den Limbus anzufliegen, der die Mächtigkeitsballung THERMIOCS wie eine halbkugelförmige Schale umgab. Die andere Hälfte der Kugelschale umschloß die verwaiste Ballung BARDIOCS.


  »Die Hulkoos leiden«, sagte er. »Ihr müßt euch um sie kümmern!«


  Die Shoolks spielten Aufnahmen aus allen Schiffen ein. Tahalgauf sah, daß sie voll von Hulkoos waren. Sie unterschieden sich von denen, die er bisher kennengelernt hatte. Sie wirkten agil und saßen nicht apathisch herum. Aufmerksam verfolgten sie über Bildschirme, was zwischen der BULTRÄHNE und den Ringraumern gesprochen wurde.


  »Das Volk der Fanfahall aus der Galaxis Punt befindet sich an Bord unserer Schiffe«, berichtete der Choolk. »Es hat seine Heimat verlassen, um dorthin zurückzukehren, wo es einst entstand. Denn wisset, Feyerdaler aus Gonderglyn, einst hat die Kaiserin von Therm einen Stamm der Hulkoos entführt und in einer Galaxis ihrer Ballung angesiedelt. Sie gab ihnen den Namen Fanfahall!«


  Tahalgauf hätte vor Überraschung beinahe einen Luftsprung gemacht. Im letzten Augenblick bremste er sich und erinnerte sich an die Würde, die ihm angemessen war.


  »Das also ist es. Die Fanfahall werden die Hulkoos zu retten versuchen!«


  »Sie werden sie retten. Als BARDIOC entstand, war es abzusehen, daß die Hulkoos einst eine führende Rolle spielen würden. Damals entführte die Duuhrt den Hulkoo-Stamm und bewies damit ihre Weitsicht!«


  »Dann beeilt euch«, meldete sich Faynymholm zu Wort. »Rettet


  das Volk der Pelzwesen vor dem Untergang!«


  Sie wechselten ein paar Abschiedsfloskeln, wie sie zwischen den Völkern THERMIOCS üblich waren, dann änderte die BULTRÄHNE den Kurs und verschwand kurz darauf im Hyperraum. Issenpantich hantierte an den Kontrollen, und er machte kein glückliches Gesicht, als er bemerkte: »Im Limbus wartet nur Ärger auf uns. Wir sollten nach Gulban-Dh’morv zurückkehren!«


  Tahalgauf und Faynymholm widersprachen.


  »THERMIOC vertraut uns, wie die Duuhrt uns einst vertraute«, sagte Faynymholm. »Wir dürfen sie nicht enttäuschen!«


  Es war nicht leicht, BARDIOCS Erbe anzutreten. Im Limbus braute sich eine Gefahr zusammen, also flogen sie dorthin und überließen das Feld in Ganuhr und Barxöft vorläufig den Choolks. Aber sie würden zurückkehren, davon waren sie überzeugt.


  »Also gut«, lenkte Issenpantich ein. »Wundert euch jedoch über nichts. Faynymholm, du weißt, daß ich das Kommando jederzeit kündigen kann. Dann mußt du dir einen neuen Steuermann suchen!«


  Durch die Anwesenheit des Roboters wurde die Raumschlange dem Forscher noch fremder, als sie es bisher gewesen war. Branc Seter wußte genug Details über die Entstehung der Kaiserin von Therm, um die Unmöglichkeit der Aussagen der Maschine zu erkennen. Soberer gab es seit vielen Millionen Jahren nicht mehr, also konnten sie auch keinen Roboter mit einem dubiosen Auftrag geschickt haben. Er hatte sich und die Kaiserin als Überbleibsel bezeichnet, eine Unverschämtheit gegenüber der Superintelligenz, die Seter nicht unwidersprochen hinnehmen durfte.


  »Der COMP vertraut dir«, pfiff er beiläufig, während er sich um die Aktivierung aller Aggregatchecks kümmerte. »Ich tue es nicht. Woher hast du gewußt, daß die KNÜPFER 47 hier erscheinen würde? Bist du für die Falle verantwortlich, die uns empfing, als. sich die Raumschlange aus der Großen Schleife löste?«


  Er wußte bereits beim Sprechen, daß seine Fragen keinen beweis-führenden Charakter besaßen. Der COMP hatte durch seine Entscheidung, dem Roboter Vlission zu vertrauen, klargemacht, daß es sich nicht um einen Feind handelte.


  »Das alte Schiff der Choolks ist einer meiner Stützpunkte, von denen aus ich die Ereignisse in die Mächtigkeitsballung seit langem verfolge«, antwortete der Roboter monoton. »Ich maß die energetischen Begleiterscheinungen an, die der Vorgang auslöste. Als ich erkannte, was da materialisiert war, meldete ich mich sofort!«


  Die KNÜPFER hatte sich in Bewegung gesetzt. Der Forscher steuerte sie an der Galaxis Gulban-Dh’morv vorbei. Er folgte damit dem Ratschlag Vlissions und der indirekten Anweisung des COMPS. Das Schiff beschleunigte mit mittleren Werten.


  »Vlission!« murmelte Branc Seter düster. Seine Sinnesfühler hatten ihre Straffheit verloren. Kraftlos hingen sie auf dem Wulst auf der Oberseite des Körpers. »Ist das ein Name für eine Maschine?«


  »Es ist der Name für ein lebendes Wesen. Es ist der Name des So-berers, der die Prior-Welle endgültig auf den Weg gebracht hat. Vlission entkam der Meute nicht, er wählte den Freitod. Aber Mitglieder seiner Besatzung entkamen und suchten sich eine neue Heimat, weitab von den sterbenden Welten des Reiches. Sie bauten eine kleine Schar aus Robotern, um im Alter nicht auf sich allein angewiesen zu sein. Sie wußten, daß ihre Zivilisation ausstarb. Sie hatten das getan, was noch blieb. Sie glaubten nicht daran, daß die Prior-Welle irgendwann ein sinnvolles Ziel erreichen würde. Sie gaben sie verloren, redeten nur noch davon, daß ihre gesamte Kultur endgültig ausgelöscht war. Ein einziges Mal startete das kleine Raumschiff, das ihnen geblieben war. Sie hatten eine Mannschaft gebildet und kehrten ein letztes Mal nach Blosth zurück.


  Der Planet war tot. Kein Soberer lebte mehr, in der Endphase war alles sehr schnell gegangen. Sie kehrten in ihre Bleibe zurück und starben nach und nach. Die Maschinen, die sie gebaut hatten, wurden nicht mehr gewartet und versagten ihren Dienst. Das war das Ende, und nur einer blieb.«


  »Vlission, der Roboter«, ergänzte der Forscher. »Und er hat alle Äonen überdauert.«


  »Ich blieb übrig, und mit mir lebte auch die Vision weiter. Ich verließ die Bleibe und machte mich auf den Weg durch die Unendlichkeit. Und überall, wo ich hinkam, suchte ich nach den Anzeichen der Prior-Welle. Aber es war noch zu früh.«


  »Wohin soll ich fliegen?« fragte Branc Seter unvermittelt. »Ich habe keinen Kurs für die Raumschlange!«


  Vlission nannte den Limbus als Ziel, jenes Niemandsland, das die Mächtigkeitsballung THERMIOCS umgab und direkt an den Bereich grenzte, in dem das Reich BARDIOCS lag, die verwaiste Ballung, die die Superintelligenz für sich beanspruchte.


  Der Roboter nannte kein konkretes Ziel im Limbus, also wählte der Forscher eines nach seinem Ermessen. Er rückte auf dem Sitzbalken hin und her, bis er die bequemste Stellung gefunden hatte.


  »Und dann?« fragte er. »Was kam dann?«


  »Die Zeit des Nichts. Die Soberer, in denen ein letzter Funke Hoffnung erhalten geblieben war, hatten mich mit einer Schalteinheit versehen, die es mir erlaubte, mich selbst abzuschalten und nach einer vorher festzusetzenden Zeit wieder zu aktivieren. Dadurch war gewährleistet, daß meine Energiekapazitäten über lange Zeit ausreichen würden. Ich ging für jeweils eine halbe Million Jahre in künstlichen Schlaf, und danach sah ich mich um. Ich erkannte noch nirgends Spuren, und sosehr ich auch forschte, gab es nichts, was auf die Prior-Welle hinwies. Später erkannte ich, daß ich nach den verkehrten Indizien Ausschau hielt.


  Es verging eine lange Zeit, in Millionen Jahren gerechnet. Einmal geriet mein Körper in einen Impulsschauer, der die Zeituhr störte. Ich aktivierte mich erst nach zwei Millionen Jahren wieder, und da war es bereits geschehen.


  Die Kaiserin von Therm existierte. Sie besaß ein eigenes kleines Reich, und sie expandierte. An der Art und Weise, wie sie es tat, erkannte ich ihren Ursprung. Seither habe ich ihr Schicksal und ihr


  Geschick verfolgt. Ich beobachtete und durchstreifte ihre Mächtigkeitsballung und desaktivierte mich wieder, diesmal und später in einem Rhythmus von jeweils einer Viertelmillion Jahren.«


  Der Forscher unterbrach den akustisch eintönigen Redefluß des Roboters. Die Raumschlange hatte sich in den Hyperraum eingefädelt und befand sich auf dem Weg an ihr Ziel. Seter kommunizierte mit dem COMP, und die Kristallsäule erinnerte ihn an die Worte der Superintelligenz und die Verwandtschaft zwischen ihr und Vlission. Forscher waren flexible Wesen, und Seter fand sich langsam damit ab, daß er mit der angeblichen Rettung des Maschinenwesens der Soberer seine Eigenständigkeit innerhalb der KNÜPFER verloren hatte. Er sehnte sich danach, die Raumschlange zu verlassen und mit seiner HÜPFER irgendwohin zu fliegen, wo er seine Ruhe hatte.


  Es war seltsam. Forscher waren zwar ausgesprochene Einzelgänger und nur dann richtig froh, wenn sie ungestört blieben, aber sie durften keinen richtigen Drang zur Eigenständigkeit haben. So zumindest hatte es die Kaiserin immer definiert, und THERMIOC hatte bisher keine Änderung daran bekanntgegeben.


  War er, Branc Seter, anders als die anderen Forscher?


  »Sprich weiter!« forderte er den Roboter auf. Er mußte sich von diesen Gedanken ablenken.


  »Der Zeitpunkt meines Handelns war beinahe gekommen, als sich die Konfrontation zwischen der Duuhrt und BARDIOC anbahnte. Ich hielt es jedoch für besser, wenn die Kaiserin die Auseinandersetzung aus eigener Kraft beendete. Es gelang mit Abstrichen, denn es griffen jene fremden Wesen ein, die sich Terraner nannten. Die Duuhrt holte BARDIOCS Gehirn zu sich, und damit waren mir erneut Sperren vorgegeben. Ich mußte warten, bis sich die Lage geklärt hatte. Gemessen an der Zeit, die ich existierte, war es ein verschwindend kleiner Zeitraum, bis es zur endgültigen Verschmelzung der beiden Bewußtseine kam. Seit diesem Zeitpunkt bin ich auf dem Weg in das Yoxa-Santh-System.«


  Der Forscher vergewisserte sich, daß der Flug des riesigen Gebil-des ohne Störung vor sich ging. Er nahm seine Fühler nach hinten und starrte den Roboter eindringlich an, auf dessen schimmerndem Metall sich das Licht aus den unzähligen Beleuchtungseinheiten brach. Die Gesamtzentrale der Raumschlange verblaßte für ihn, nur der Roboter schien noch zu existieren.


  »Welchen Auftrag hast du?« pfiff er. »Wie sollst du handeln? Wer sind die totgeglaubten Kräfte, die sich der KNÜPFER in den Weg legen? Was ist mit den Symbionten des Limbus, und woher weißt du, daß es sie tatsächlich gibt?«


  »Es sind viele Fragen auf einmal«, erwiderte Vlission. »Es ist gut. daß du sie stellst. Dadurch ersparst du mir langwierige Erzählungen.


  Ich habe den Auftrag, zu der Superintelligenz zu sprechen. Ich soll ihr die letzte Botschaft der Soberer übermitteln. Die totgeglaubten Kräfte sind in dem ewigen Verwirrspiel der kosmischen Wesenheiten zu suchen, und die Symbionten des Limbus existieren so lange, wie es die Forscher der Kaiserin gibt, die sich inzwischen Forscher THERMIOCS nennen!«


  Der Roboter bewegte sich rückwärts, bis er dicht an einer der Konsolen stehenblieb. Er breitete die Arme mit ihren drei Gelenken aus und knickte sie danach der Reihe nach ein. Branc Seter konnte mit dem Bewegungsablauf nichts anfangen und fragte sich ängstlich, ob es sich um eine Geste handelte.


  Vlission kam ihm wie ein Lebewesen vor, das sich ein wenig seltsam benahm, weil es hier fremd war. Es war jedoch kein Lebewesen, lediglich ein Roboter.


  Etwas wurde dem Forscher in aller Deutlichkeit bewußt. Ein Volk wie die Soberer, das die Essenz seiner Zivilisation in Form einer Prior-Welle in das Universum geschickt hatte in dem Bewußtsein, daß durch Zufall irgendwann einmal eine neue Zivilisation daraus entstehen konnte, war durchaus in der Lage gewesen, auch Roboter zu bauen, die in Anlehnung an tiotronische und positronische Prinzipien die Grenzen zwischen Maschinenwesen und Lebewesen


  verwischten.


  Vlission war das Ergebnis dieser Entwicklung, und mit der Erkenntnis dieser Zusammenhänge begann der Forscher die bisherige Scheu zu verlieren und den Roboter mit der forscherimmanenten Neugier zu betrachten, die keinen Unterschied zwischen verschiedenen Erscheinungsformen machte, was die Artikulierung der Intelligenz betraf.


  »Die Hyperraumortung der KNÜPFER empfängt eine Streustrahlung, die mir bekannt ist«, meldete sich Vlission plötzlich. »Du mußt die Flugphase abbrechen und einen Ausweichkurs fliegen!«


  Wieder brach das Mißtrauen in Branc Seter durch. Er zögerte und überlegte, ob sich ein Kompromiß zwischen seinem eigenen Wollen und der Warnung des Roboters finden ließ. Er kam zu keinem brauchbaren Ergebnis, und die Worte des COMPS, der sich einmischte, unterbrachen seine Gedanken.


  »Hier spricht das Gesicht THERMIOCS. Du mußt es tun, was er verlangt, Forscher Branc Seter. Er kennt die Anzeichen des Feindes!«


  Es genügten wenige Handgriffe, um die Raumschlange in den Normalraum zurückzuführen, einen neuen Kurs zu programmieren und die KNÜPFER auf den neuen Weg zu schicken. Vlission verfolgte alles schweigend, und als die Bildschirme erneut die Störungen des Hyperraums zeigten, kam der Roboter heran und blieb neben dem Sitzbalken an der Mulde stehen. Er legte eine seiner metallenen Hände auf den Balken, und der Forscher zählte vier Fingerglieder, wie sie arttypisch für die meisten humanoiden Völker waren. Die metallenen Finger wirkten zerbrechlich im Vergleich mit den starken Greifklauen des Forschers.


  »Ich glaube, es ist an der Zeit, das Kommando an dich abzugeben«, pfiff Seter. »Die Superintelligenz hat mir zwar Verfügungsgewalt über die Raumschlange gegeben, doch was nützt sie mir!«


  »Es ist nicht THERMIOCS Wille, daß ich eine KNÜPFER befehlige«, gab Vlission heraus. »Es bleibt, wie es ist!«


  Und so blieb es tatsächlich, eine Situation, die in des Forschers Augen nicht haltbar war, weil es im Ernstfall mindestens zwei unterschiedliche Meinungen geben mußte, die die Handlungsfähigkeit der KNÜPFER lähmten.


  Zumindest dann, wenn es um ihre Einsatzkraft in der Auseinandersetzung mit einem mysteriösen Feind ging.


  »Halt!« verkündete der Roboter. »Wir bewegen uns am Rand einer Spur, die nur ein Wesen hinterlassen haben kann!«


  Es gab metallische Trümmerstücke, die sich wie ein Wall vor dem im Hyperraum fliegenden Gebilde auftürmten. Hastig brach der Forscher den Flug ab. Vlission blieb an seiner Seite und beobachtete aus glühenden Augenlinsen die lichtverstärkte Darstellung auf den Optikschirmen.


  »Dort, elf Lichtjahre voraus«, stellte der Roboter fest. »Der energetische Käfig ist auf diese Entfernung nicht zu erkennen. Es gibt jedoch keinen Zweifel!«


  »Ist das der Feind, der der KNÜPFER die Falle gestellt hat?« Branc Seter rechnete mit einem klaren Ja auf diese Frage.


  »Niemals. Es ist eine Existenz, wie sie dir noch nie begegnet ist. Du bist nicht weit von der Großen Schleife weggekommen, Branc Seter. Das dort ist eine Alternative. Überlege dir, was hätte geschehen können, wenn sich die tiotronische Zivilisation der Soberer anders entwickelt hätte. Wenn es die Prior-Welle nicht gegeben hätte und sich die Robottechnik in einer Weise fortentwickelt hätte, wie du sie in mir verwirklicht siehst. Wenn eines Tages die Soberer ausgestorben wären und ein riesiges Robotreich hinterlassen hätten, das sich nach und nach verselbständigte. Dann wäre so etwas oder etwas Ähnliches daraus geworden, denn diese Existenzform entsprang keinem tiotronischen System.«


  »Was ist es?« Seter bewegte sich erregt auf dem Sitzbalken.


  »Ulgenland!«


  Der Roboter wandte den Kopf und sah den Forscher an.


  »Ich habe diesen Namen noch nie gehört«, gab Seter zu.


  »Du wirst den Träger des Namens erleben!«


  Die Flut der eintreffenden Hilferufe riß den Forscher von seinem Sitzbalken. Er klammerte sich an den Schalteinheiten fest und löste mehrere Fehlschaltungen aus. Sie richteten nur deshalb keinen Schaden an, weil er sie auf der Stelle korrigierte.


  »Mink Flaber, Gonz Mulkar und wie sie alle heißen.


  Sie rufen um Hilfe!« stieß er hervor und riß eines der schwebenden Mikrofone an sich. »Hier ist Branc Seter. Ich rufe die Forscher THERMIOCS. Ich bringe Hilfe!«


  Schweigen machte sich im Funkäther breit. Es hielt etwa zehn Atemzüge lang an, dann brach es erneut über den Forscher herein.


  »Branc.«, vernahm er,. »Hilfe unmöglich, ausweglos. Lage unveränderbar, heimtückische Falle. Flieh, solange. Zeit.«


  »Nein!«


  Branc Seter bewegte hastig seine muskulösen Arme, und die Greifklauen senkten sich auf die Kontrollen. Die Raumschlange vollführte ein kurzes Hyperraummanöver und tauchte in einer Entfernung von einem Lichtjahr vor dem seltsamen Gebilde auf. Die sensiblen Ortungsmechanismen lieferten das Abbild einer energetischen Struktur, die die Form eines schlauchartigen Netzes besaß. Branc erkannte ein Raumschiff, das sich diesem Netz auf die Distanz eines halben Lichttags näherte. Es wurde aufgesogen und in das Netz gerissen, in dem sich Tausende oder Hunderttausende von Schiffen in einem irren Taumel bewegten.


  Dem Forscher schwanden beinahe die Sinne bei seiner Beobachtung. Dort vorn, beinahe greifbar nahe, befanden sich die HÜPFERSchiffe seiner Raumschlange. Sie waren fast vollzählig, und sie saßen in einem Bereich gefangen, der von ihrem ursprünglichen Aufgabengebiet beinahe unendlich weit entfernt war. Es war ihnen unmöglich, aus dem Käfig zu entkommen, der eine Länge von mindestens tausend Raumschlangen besaß. Sosehr der Forscher bereit war, den Worten Vlissions zu glauben, sosehr war er davon überzeugt, daß es für ihn nur eine Möglichkeit gab.


  »Ich verlasse die Raumschlange«, kündete er an. »Ich schleuse mit meiner HÜPFER aus.«


  Der COMP meldete sich und empfahl ihm, den Roboter mitzunehmen. Seter nahm es kommentarlos zur Kenntnis. Gemeinsam verließen sie die Gesamtzentrale und machten sich auf den Weg in den Hangar, in dem der Forscher sein persönliches Schiff untergebracht hatte. Sie verließen die KNÜPFER, und etwa zwanzig Zeiteinheiten später hatten sie sich dem Gefahrenbereich so weit genähert, daß sie den hellen Strang erkennen konnten, der hinter dem netzartigen Schlauch in das Dunkel des Sternenleeren Raumes ragte.


  »Harrt aus, ich eile zu Hilfe«, verkündete der Forscher, aber seine Artgenossen gaben keine Antwort. Die Meßwerte zeigten, daß der Käfig verdichtet und undurchlässig geworden war. Jene Wesenheit, die Vlission als Ulgenland bezeichnet hatte, hatte auf ihre Ankunft reagiert.


  »Ulgenland ist uns feindlich gesinnt«, erkannte der Forscher. »Du scheinst diese Existenz zu kennen. Warum hast du die Forscher in ihren HÜPFERN nicht davor gewarnt?«


  »Der Aufenthalt Ulgenlands in diesem Bereich war mir nicht bekannt. Es ist falsch, diese Existenz als Feind zu bezeichnen. Es ist ihr Lebensinhalt, mit einem Netz aus Energie durch das Universum zu ziehen und Raumschiffe einzufangen. Warum das so ist, weiß niemand!«


  Innerhalb des Netzes waren starke Energieentfaltungen zu beobachten. Offensichtlich hatten die Forscher oder andere Wesen begonnen, auf die dichten Stränge unüberwindlicher Energie zu schießen. Branc pfiff verbittert. Es hatte keinen Sinn, es wurde dem Käfig dadurch nur mehr Energie zugeführt. Er wollte ihnen zurufen aufzuhören, damit sie sich nicht selbst gefährdeten. Die Hoffnung, daß sein Funkruf bei ihnen ankam, war gering.


  Sie hörten ihn nicht. Sie wußten nur, daß er in der Nähe war. Und sie zitterten bestimmt um ihn, daß er nicht in den Sog des Schlauchs geriet.


  Nein, Branc Seter legte sich eine andere Taktik zurecht. In sicherer Entfernung führte er seine HÜPFER um das Gebilde herum und ließ es in die Richtung fliegen, in die der helle Strang führte. Er endete scheinbar im Nichts, aber der Forscher ahnte, daß da etwas war. Bisher wußte er nur den Namen dieses Wesens, und Vlission rückte mit keiner zusätzlichen Erklärung heraus.


  Ruhig glitt die HÜPFER durch den Leerraum. Die Ortung stellte nichts fest, offensichtlich hielt Ulgenland sich in einem Schutzfeld auf. Seter richtete seine Aufmerksamkeit auf jene Stelle, an der der leuchtende Strang im Nichts verschwand. Dort gab es winzige Spuren sich überschlagender Energien, wie sie entstanden, wenn sich zwei unterschiedliche Felder berührten. Dort ungefähr befand sich also jene Wesenheit, die der Roboter als Existenz bezeichnete.


  Kurz darauf ging ein leichter Ruck durch das Keulenschiff. Branc Seter fuhr auf, aber Vlission legte ihm eine Hand auf den rechten Arm.


  »Es ist ein gestaffeltes Schutzfeld. Es ist mir nicht bekannt, ob Ulgenland bestimmte Abwehrmechanismen vorgesehen hat, oder ob automatisch ein Transmittereffekt eintritt, der uns in das Netz befördert. Es ist besser, wir decken unsere Karten auf.«


  »Was willst du vorschlagen?«


  »Geh dort hinüber. Halte dich außerhalb des Erfassungsbereichs der Kameras!« wies der Roboter den Forscher an. Seter rutschte murrend vom Balken und entfernte sich. Er suchte die Nähe der Antigravwabenröhre auf.


  »Wozu bin ich noch da?« pfiff er schrill. »Bin ich ein Forscher oder ein Handlanger?«


  »Beruhige dich!« Vlission wandte sich den Kameras zu und aktivierte die Bildsprechverbindung. Er sandte einen Identifizierungscode, der dem Forscher unbekannt war.


  »Ulgenland, du begehst einen Fehler«, sagte der Roboter. »Ich bin nicht irgendein Wesen, das du ohne weiteres in dein kleines Reich einverleiben kannst. Ich komme jetzt zu dir und verlange, daß du


  mich nicht behinderst!«


  Der Roboter schwieg, während erneut ein leichter Ruck durch das kleine Schiff ging. Übergangslos wurde ein in den leichten Widerschein von Abwehrschirmen gehüllter Koloß sichtbar, ein Monstrum von einem Raumfort, ein Gebilde, das in seiner Größe zwar nicht an das verschollene MODUL heranreichte, aber dennoch von unvorstellbar großen Maßen war. Es gab so gut wie keine glatten Flächen an der Oberseite des schachtelähnlichen Gebildes, und Details waren nicht zu erkennen. Die Schirme erloschen, ein unsichtbarer Zugstrahl griff nach der HÜPFER, und Vlission schaltete den Antrieb ab, als sei er schon unzählige Male mit einem Keulenschiff der Forscher geflogen.


  »Komm!« erwiderte eine klirrende Stimme. Es war die einzige Antwort, zu der Ulgenland sich hinreißen ließ. Der Roboter schaltete die Verbindung ab und winkte den Forscher zu sich.


  »Wir werden vermutlich in das Innere geholt. Ulgenland ist an mir interessiert. Es schätzt es. wenn mechanisches Leben zu Besuch kommt. Das ist eine alte Erfahrungstatsache, die sich bis zu meinen Speichern durchgesprochen hat.«


  »Wird es sich bereiterklären, die Forscher freizugeben?«


  »Kaum. Wir müssen versuchen, die Projektoren des Netzes zu finden! Aber das laß meine Sorge sein. Ulgenland spricht auf mich positiv an.«


  Branc Seter musterte die Ortung, die die Ausmaße des Gebildes zeigte. Sie wurden auf eine Stelle zugezogen, wo es von spitzen Türmen und dunklen Schächten nur so wimmelte.


  »Irgendwo dort drinnen hat sich das Wesen verschanzt«, stellte er fest. »Weißt du eigentlich, wie Ulgenland aussieht?«


  Der Roboter machte mit den Armen eine alles umfassende Geste.


  »Die Festung dort, das ist Ulgenland. Ein robotisches Riesengebilde, aus positronischen Systemen mehrerer Völker hervorgegangen. So jedenfalls berichtet es die Sage. Die Wahrheit kennt nur Ulgenland allein!«


  Jetzt erst begriff der Forscher, wie Vlission den Vergleich mit der Entwicklung der Soberer gemeint hatte. Es wurde ihm schwindlig, und er mußte sich mit beiden Armen an der Wand abstützen. Mühsam schob er sich auf den Sitzbalken zu und verdunkelte die Bugkanzel, damit niemand in das Innere des Schiffes blicken konnte.


  Ein heller Fleck tauchte in Flugrichtung auf. Es handelte sich um einen Schlund, auf den die HÜPFER zufiel. Der Zugstrahl bremste sie allmählich ab, und der Übergang von der Schwärze des Weltalls zu dem beleuchteten Innern des Gebildes ging abrupt vor sich. Das Licht blendete, und Branc Seter ließ hastig ein paar Blenden vor die Kameraoptiken fahren.


  Der Schacht war der Größe des Schiffes angepaßt. Er war so eng, daß die HÜPFER nicht wenden konnte. Dennoch ließ er ein wenig Spielraum. Im Fall einer Erschütterung kam es nicht sofort zu einer Kollision.


  Die Fahrt in das Gebilde wurde zu einer Prozedur, die dem Forscher jedes Zeitgefühl raubte. Ab und zu wurde der Schacht von Hallen durchbrochen, und ein ‘paarmal änderte er seine Neigung. Als er endlich in ein kugelförmiges Gebilde überging, kurz darauf die Schwerkraft sich umpolte und die HÜPFER sanft auf einer Plattform aufsetzte, die aus der Kugelwandung herausragte, da schnaufte Seter vor Erleichterung laut auf. Er bewegte seine drei Sprechöffnungen.


  »Wozu hast du mich mitgenommen?« fragte er hastig. »Du scheinst keine Schwierigkeiten zu haben, denn du bist ein Roboter. Aber was wird mit mir?«


  Vlission gab keine Antwort. Er musterte die Umgebung des Schiffes. Am Ende der Plattform öffnete sich eine Tür, und mehrere unterschiedlich geformte Automaten rollten herein. Sie näherten sich dem Schiff und blieben dicht davor stehen.


  Der Roboter ließ den Ausstieg ausfahren und trat hinaus unter das Schiff. Eine der Maschinen rollte auf ihn zu.


  »Du hast mich getäuscht«, knarrte sie. »Du hast Ulgenland getäuscht. Es befindet sich ein Lebewesen in deinem Schiff!«


  »Ein Forscher THERMIOCS!«


  »Das spielt keine Rolle. Organisches Leben kann Ulgenland nicht in sich dulden. Das Wesen wird eliminiert, sobald Zeit dazu ist.«


  Vlission winkte dem Forscher, und Seter stieg schwerfällig aus. Er näherte sich mit Bewegungen, die einem Roboter alle Ehre gemacht hätten. Er stellte sich neben Vlission, und die Maschinen Ulgenlands führten sie hinweg.


  Branc Seter wünschte sich, daß er niemals um das Kommando über die KNÜPFER gebeten hätte. Dennoch war er froh, daß er sich hier befand. Etwas nährte in ihm die Hoffnung, daß es ihnen gelang, die Forscher in dem Energienetz zu befreien.


  Ihr Weg führte zu einer Transmitterstation. Seter wurde zusammen mit den Robotern abgestrahlt. Als er materialisierte, befand er sich in einem konzentrischen Kreis bewaffneter, schwebender Kugeln, die keinen Zweifel über ihre Absicht ließen. Der Forscher blieb wie versteinert stehen und wagte kaum zu atmen.


  »Organisches Leben darf in mir nicht existieren«, verkündete Ulgenland, das riesige Maschinenwesen.


  Vlission durchbrach den Kreis der Maschinen und stellte sich schützend vor den Forscher. Er richtete seine Linsen hinauf zu der fliegenden Kamera.


  »Wenn du ihn tötest, mußt du auch mich zerstören!«


  Ulgenland schwieg, ein Zeichen, daß er in ein Dilemma geraten war. Ehe er reagierte, hatte Vlission mit Hilfe eines Magnetsenders in seinem linken Arm alle Kugelmaschinen außer Gefecht gesetzt. Sie stürzten zu Boden und rührten sich nicht.


  Irgendwo krachte es fürchterlich. Ein Teil der Wand im Hintergrund brach ein, eine Maschine von der Größe einer HÜPFER rollte herbei und richtete Waffen, die die Ausmaße von Schiffsstrahlern besaßen, auf die Eindringlinge. Vlission riß den Forscher zur Seite und sprang mit ihm in die Deckung einer Aggregatwand. Mit der freien Hand schlug er einen Teil der Wandung auseinander. Sekun-den später befanden sie sich in einer Halle, in der es keine Roboter gab. Alles war ruhig, nur die Stimme Ulgenlands wurden sie nicht los, die ihnen verkündete, daß ihre Flucht sinnlos war.


  »Es ist keine normale robotische Anlage«, erklärte Vlission den Forscher auf. »Es ist ihr die Achtung vor dem organischen Leben abhanden gekommen. Vermutlich liegt eine Neurose vor, die mit ihren Erbauern zusammenhängt.«


  Ein Schwarm winziger Pfeilroboter raste aus einem Lüftungsschacht heraus und beschrieb einen engen Bogen auf sie zu. Vlission schoß sie ab. Branc Seter sah nicht, wie er es machte. Er benutzte keine sichtbaren Strahlen. Die Pfeile schlugen auf den Boden auf und zerbröckelten zu braunem Staub.


  »Die Urkonstruktion liegt mit Sicherheit im Zentrum. Alle weiteren Teile muß Ulgenland selbst hinzugefügt haben«, sagte Vlission. »Die Tatsache, daß der riesige Robot nicht das Feuer auf die Einrichtungen der Halle eröffnet hat, läßt mich den Schluß ziehen, daß wir uns in der Urkonstruktion oder ihrer Nähe befinden. Die technische Existenz hat sich durch mich zu einem Fehlentschluß verleiten lassen. Offensichtlich glaubte sie, mich leicht in ihr Zentrum integrieren zu können.«


  Der Boden wich unter ihren Füßen, und Vlission packte den Forscher und flog mit ihm zur nächsten Wand. Branc Seter wunderte sich nicht, er setzte voraus, daß eine Maschine wie Vlission über ein Antigravaggregat verfügte. Der Roboter flog auf ein schleusenähnliches Gebilde zu, das hinter durchsichtigem Material ruhte. Das Material, schußfest auf alle Fälle, fühlte sich weich und nachgiebig an.


  »Halte dich daran fest«, vernahm der Forscher den Roboter. Er griff mit seinen Klauen danach und klammerte sich an. Vlission ließ ihn los und glitt zur Seite bis zu der Naht, wo die durchsichtige Haut auf dem Metall lag. Seine Finger strichen an der Naht entlang, und er umrundete das gesamte Gebilde. Dann griff er in die Masse und riß sie mit einem Ruck ab.


  Von irgendwoher ertönte ein zorniger Schrei. Vlission packte Seter und zog ihn durch die Luft bis an den Schleusenmechanismus. Augenblicke später hatten sie die Schleuse durchquert und hielten an.


  »Ihr habt es geschafft. Es war töricht von mir, euch in mein Zentrum zu holen«, empfing Ulgenland sie. »Jetzt werde ich euch endgültig vernichten!«


  »Das ist eine leere Drohung«, rief Branc Seter aus. »Du wirst nicht das Risiko einer Selbstgefährdung eingehen. Du hast es uns bereits bewiesen. Wenn du einen Fehler machst, drehen wir den Spieß um und beginnen damit, dich zu vernichten!«


  Für einen kurzen Augenblick blieb es still in dem ofenförmigen Raum mit der gewölbten Decke, und der Forscher nutzte sie und blickte sich um. Er entdeckte hochwertige positronische Anlagen, die jedoch höchstens ein kleiner Teil dessen sein konnten, was Ulgenlands Zentrum ausmachte. Sie befanden sich im Bereich des Bewußtseins der riesigen Maschinerie.


  »Ich halte still«, verkündete die Existenz dann. »Zum Zeichen meiner Kooperationsbereitschaft teile ich euch mit, daß ihr mitten in meinem Herzen steht. Ihr wärt nie bis hierher vorgedrungen, wenn ich euch nicht bis ins Zentrum geholt hätte. Verständlicherweise sind besondere Sicherheitsvorkehrungen in diesem Teil meines Körpers gewöhnlich nicht nötig.«


  »Wir verstehen es. Und wir verstehen, daß wir dich in der Hand haben. Wenn du deine Existenz fortsetzen willst, mußt du auf zwei Bedingungen eingehen!«


  »Ich habe keine andere Wahl, Vlission. Sprich!«


  »Gib das Energienetz auf. Schenke allen Gefangenen die Freiheit, sofern sie noch leben. Und hilf uns gegen die Symbionten des Limbus!«


  »Warum sollten Gefangene nicht mehr am Leben sein?«


  »Raumschiffe führen immer nur begrenzte Mengen an Nahrung mit, um die Besatzung am Leben zu erhalten!«


  »Das habe ich nicht bedacht!«


  Über den Köpfen der beiden Eindringlinge leuchtete ein Bild-schirm auf. Er zeigte das energetische Gefängnis. Es brach zusammen, und nach kurzer Zeit rasten die Schiffe nach allen Richtungen davon. Die zahlreichen HÜPFER orientierten sich an der Raumschlange. Ein einzelnes Schiff trudelte unkontrolliert auf der Stelle, es besaß Walzenform und gehörte nicht zu den Forschern. Die Leuchtspuren kleiner Schiffe rasten auf es zu, Ulgenland schickte bereits Hilfe dorthin.


  »Ich verstehe das nicht«, ließ Branc Seter sich hören. »Du bist ein robotisches Gebilde. Was bringt es dir, fremde Schiffe einzufangen und nicht wieder loszulassen?«


  Auf dem Bildschirm tauchte das Bild einer Werft auf. Sie bedeckte die Hälfte eines Planeten, und in ihr entstand das Zentrum dessen, was heute Ulgenland war. Das Zentrum wurde ins Weltall geschafft und regierte viele Äonen lang ein glückliches Reich. Dann aber bestiegen die Lebewesen dieses Reiches ihre Schiffe und flogen davon. Sie kehrten nie mehr zurück, und Ulgenland verselbständigte sich. Das Maschinenwesen suchte nach einem neuen Sinn seiner Existenz. Und es wuchs.


  »Versteht ihr es jetzt? Es ist ein Versuch, die alten Zeiten neu aufleben zu lassen, ein Verzweiflungsakt. Jetzt muß ich erkennen, daß es ein Fehler war, Lebewesen an mich zu binden.«


  Der Bildschirm erlosch, an seiner Stelle rollte ein Roboter herein, der eine Holoprojektionskugel trug. Auf ihr war eine Galaxis zu sehen, die die Heimatgalaxis Ulgenlands war.


  »Ich kenne deine Vorgeschichte«, sagte Vlission mit monotoner Stimme. »Das Volk, das dich schuf, folgte einem Ruf jener Wesen, die über den Superintelligenzen stehen. Es wurde zu Lenkern einer Wachflotte in einem bestimmten Bereich des Universums. Du aber wurdest zurückgelassen.«


  »Du sprichst von den Kosmokraten, die über mir stehen«, antwortete Ulgenland. »Folge dem Holoroboter bis in den hinteren Teil des Herzens!«


  Vlission setzte sich in Bewegung, und Branc Seter starrte ihm nach. Der Forscher blieb dort stehen, wo er stand. Er hörte nur, daß die beiden robotischen Wesen sich unterhielten.


  Vlission bekam die Erlaubnis, sich an die positronische Gesamtkapazität Ulgenlands anzuschließen. Damit erfuhr er die ganze Wahrheit, und als er wenig später zu dem Forscher zurückkehrte, sagte er:


  »Die Wahrheit ist schrecklich. Und Ulgenland hat keine Möglichkeit, mich zu täuschen. Es wird uns gegen die Symbionten des Limbus helfen, aber dadurch werden unsere Probleme größer anstatt kleiner.«


  »Was ist diese Wahrheit?« schrie Branc Seter. »Kann ich sie ertragen?«


  »O ja! Ertragen mußt du sie! Aber wirst du sie verstehen? Was sagt dir die Geschichte dieser Existenz, ihr ganzes Tun, wenn du es erfahren hast und mit dem der Kaiserin von Therm vergleichst? Sagte Ulgenland nicht deutlich genug, daß die Kosmokraten über ihm stehen?«


  »Nein!« schrie Branc Seter. »Ich glaube es nicht. Es widerspricht allem, was wir über die Evolution wissen!«


  »Und doch ist es so«, meldete sich die robotische Existenz.


  Der Forscher sank zu Boden und wimmerte leise vor sich hin. Nicht, daß für ihn eine Welt zusammenbrach. Er war bereits dabei, alles zu analysieren, Ulgenlands Worte, die Andeutungen Vlissions und seine eigenen Vermutungen. Die Wucht der Erkenntnis war es, die ihn niedergerissen hatte. Mühsam richtete er sich auf.


  »Es ist eine Superintelligenz!« stöhnte er. »Bei THERMIOC, Ulgenland ist eine Superintelligenz!«


  »Eine Superintelligenz ohne Mächtigkeitsballung«, ergänzte Vlission. »Das ist das Tragische an Ulgenlands Geschichte!«


  


  5.


  

  



  Wieder trafen aus allen Bereichen der Mächtigkeitsballungen Meldungen ein. Sie waren negativ, die Sucher hatten keine Spur gefunden, und THERMIOC ging endgültig davon aus, daß das vor beinahe hundert Drackrioch-Jahren verschwundene MODUL sich nicht mehr in ihrem Einflußbereich aufhielt. Es war ein harter Schlag, der die Superintelligenz traf. Ein Teil ihrer Geschichte war mit diesem zweiten MODUL verbunden, es gehörte viel enger zu ihr als das erste, das sich einst in einer Falle BARDIOCS gefangen hatte.


  Im zweiten MODUL befand sich etwas, das lebte, das unabhängig von den technischen Einrichtungen existierte. Damals, in der Zeit kurz nach dem Explodieren des COMPS, waren Anfragen von verschiedenen Forschern bei THERMIOC eingegangen, die jenen Funkimpuls betrafen, jenen Ruf, der die Forscher zurück zum MODUL geholt hatte. Es war nicht der COMP gewesen, auch nicht die absterbenden s-Tarviors, die gerufen hatten. Etwas anderes hatte sich um die Forscher gekümmert.


  Dieses Etwas mußte noch jetzt existieren, und die Superintelligenz war sich bewußt, daß es die Ursache für den Diebstahl sein mußte. Ja, es konnte sich nicht um ein Verschwinden aus eigenem Antrieb handeln. Das MODUL war gestohlen worden, folglich gab es einen Gegner, der aus dem Dunkeln heraus agierte und der Superintelligenz wertvolle Dinge raubte.


  Ohne das Etwas im zweiten MODUL fühlte THERMIOC sich beengt und unter starken inneren Druck gesetzt. Das Wissen, daß das Etwas mit der Vergangenheit zu tun hatte, machte den vielen Windungen des kristallinen Körpers mit seinen unzähligen COMPS und Knotenstellen zu schaffen. Die Materie gewordene Tiotronik der Soberer, die manifestierte Prior-Welle, erhielt einen Impuls der Verunsicherung, der sich sogar auf die Stämme der Kelsiren übertrug, deren Gralsmütter sich regelmäßig mit Hilfe der Säulen mit ihrer Superintelligenz unterhielten.


  Einst hatte die Duuhrt, wie die Kaiserin von Therm von den ihr nächsten Völkern genannt worden war, einen Fehler gemacht, von dem noch nicht vollständig feststand, ob es ein Fehler gewesen war. Sie hatte die Auris aufgelöst, jenes Gebilde, das eine Art Schutzwall gebildet hatte. Die Duuhrt hatte sich zu dieser Maßnahme hinreißen lassen, weil die Auris sie an der dringend nötigen Expansion ihres Reiches behindert hatte. Sie hatte Nutzen aus dieser Maßnahme gezogen, und wie THERMIOC die Duuhrt kannte, hatte diese nie daran gedacht, daß sich die Maßnahme einmal zu einem Hindernis entwickeln könnte, das die Existenz des Kristallkörpers gefährdete, der Drackrioch wie ein schützender, bläulich schillernder Panzer mit unzähligen Öffnungen umgab, anfliegenden Fremden den Blick auf die Oberfläche der Welt verwehrte und die Kelsiren vor der alles verzehrenden Hitze schützte. Ohne den Kristallkörper der Superintelligenz hätte Drackrioch nie intelligentes Leben bewahren können, es wäre spätestens ein paar tausend Jahre nach der fälligen Kristallisation des Gebildes abgestorben, falls die Prior-Welle nicht mit dem kosmischen Staub kurz vor seiner Genese in Form eines Sonnensystems zusammengetroffen wäre.


  THERMIOC betrachtete das gespeicherte Wissen über die Vorgänge nüchtern. Die Superintelligenz konnte es sich nicht leisten, zu etwas wie Gefühlen fähig zu sein. Dadurch unterschied sie sich von den Lebewesen, die ihr Reich bewohnten, die sich nach dem Zerfallen der Kristalle freiwillig zu ihr bekannt hatten und ihr treu ergeben waren mit einer einzigen Ausnahme. Jenes Volk, das früher die entscheidende Rolle gespielt hatte, wollte nicht mehr: die Feyerdaler. Erste Veränderungen hatten sich bereits abgezeichnet, und die eigentliche Ursache lag darin, daß THERMIOC auf das System der Feinsprecherei verzichtete und keinen Kult aus der Informationsübermittlung mit Hilfe der Berührungskreise machte. Durch den Wegfall der Kristalle hatte sich das Feinsprechen als ein Hemmschuh erwiesen, und THERMIOC hatte reagiert. Die Expansion mußte endlich fortgesetzt werden, und die Ruhe im Innern der Mächtigkeitsballung, ausgelöst durch den Paradieseffekt, ersetzte die direkte Abhängigkeit durch die Kristalle und ermöglichte es, daß die Superintelligenz nach über hundert Jahren des Ruhens ihre Fühler nach der verwaisten Mächtigkeitsballung ausstreckte. Es war ein legitimes Vorgehen für THERMIOC, denn BARDIOC war ein Teil der Superintelligenz, sein Bewußtsein war mit der Duuhrt verschmolzen. Es stand nichts dem Vorhaben im Weg, auch die beiden Mächtigkeitsballungen zu verschmelzen.


  Hier begannen die Probleme für THERMIOC. Sie schickte erste Flotten aus, die nach dem verschwundenen MODUL suchten. Sie ersetzte die Heimat der Forscher durch die KNÜPFER-Schiffe, riesige, schlangenähnliche Gebilde, die durch ihre eigenartige Konstruktion besonders dafür befähigt waren, auf der Großen Schleife zu fliegen. Sie bemannte die Raumschlangen mit den Forschern, die damals nicht in das MODUL zurückgekehrt oder von dort wieder aufgebrochen waren. Sie rief die zahlreichen Forscher aus anderen Energiezuständen in die Nähe ihres Reiches herbei und befähigte sie, derselben Aufgabe nachzugehen wie alle anderen. Viel zu viele Forscher waren nach THER-MIOCS Ansicht zu Zeiten der Duuhrt verlorengegangen oder hatten einen unrühmlichen Tod gefunden.


  Es war hauptsächlich eine Frage der Zeit, bis die Forscher endgültig auf das Fehlen ihrer Heimat in Form des MODULS reagieren und damit für die Superintelligenz als Forscher ausfallen würden.


  Das besondere Augenmerk in dieser Beziehung galt dem Forscher Targ Donaar, dessen hundertjähriger Weg durch die Mächtigkeitsballung THERMIOC auf ein paar wichtige Dinge hingewiesen hatte, die sofort in Ordnung gebracht werden mußten. Donaar war so etwas wie ein Prüfstein von THERMIOCS Macht und Fähigkeiten geworden, ohne daß er es ahnte. Die Superintelligenz hatte kein einziges Mal mit ihm gesprochen und er nicht mit ihr. Allein aus den Berichten verschiedener Völker hatte sie über sein Wirken Kenntnis erhalten.


  Targ Donaar war wichtig für THERMIOC, und eines Tages würde er einen Ruf erhalten.


  Den Ruf nach Drackrioch, in das Yoxa-Santh-System, das zu schützen war, denn irgendwo lauerte ein Gegner, THERMIOC hatte nur seinen Schlupfwinkel noch nicht gefunden. Die Superintelligenz hatte wohl die Falle für die KNÜPFER 47 bemerkt und besaß Hinweise, daß es an anderen Orten Fallen für andere Raumschlangen gab. Bisher war noch keiner hineingetappt, die KNÜPFER führten ihre Arbeit aus, und sie flogen verstärkt jene Materialisationspunkte an, die im Bereich der verwaisten Ballung lagen.


  Von dort gab es keine besonders euphorisch zu nennenden Meldungen. Das Problem der Hulkoos war so plötzlich entstanden wie das des MODULS II, und THERMIOC verzichtete auf rasche Hilfe für die Fanfahall, weil sie Targ Donaars Ankunft bemerkte und übergangslos ganz neue Pläne mit den Fanfahall hatte, die einst von der Duuhrt hier angesiedelt worden waren.


  Jedes andere Volk hätte den Untergang seines Planeten nicht überlebt, wohl aber die Fanfahall, weil sie über einen Entwicklungsstand verfügten, der wesentlich höher lag als heute. Die Fanfahall waren eine Hulkoo-Kolonie in der Mächtigkeitsballung, und THERMIOC stellte sich nachträglich die Frage, warum die Duuhrt diese Kolonie nicht als Trumpf ins Spiel gebracht hatte, als es damals zu den ersten Einfällen der Hulkoo-Flotten gekommen war.


  THERMIOC kannte die Antwort, denn sie befand sich in ihrem Körper. Die Superintelligenz fügte eine Ergänzung hinzu und schickte mehrere Befehle an die Flotte der Choolks, die es sich zur Aufgabe gemacht hatten, die Fanfahall zu den neurotisch gewordenen Hulkoos zu bringen und zu versuchen, das Volk von der Selbstaufgabe abzuhalten. Die Hulkoos waren wie alle Völker der ersten Ebene wertvolle Vasallen einer Superintelligenz, und THERMIOC fühlte sich begreiflicherweise für sie verantwortlich im Sinne BARDIOCS.


  Der Traum, das alte soberische Trauma, es war noch immer gegenwärtig, THERMIOC war nicht in der Lage, es zu verdrängen. Es war abgeschwächt, aber jetzt in der Phase der Ausdehnung in den ehemaligen Bereich des einstigen Gegners, drängte es verstärkt an


  die Oberfläche des tiotronischen Bewußtseins.


  Nur eine absolute Ausdehnung auf das gesamte Universum konnte verhindern, daß es zu einer zweiten soberischen Katastrophe kam, die alles vernichtet hätte, selbst den Schatz im Kristallkörper.


  Es war nicht das Gehirn BARDIOCS, das in seiner Nährlösung schwamm und vor organischer Kraft nur so strotzte. Es war etwas anderes, an einem anderen Ort über einer spiegelnden Ebene, ein Relikt, das nicht zu der Duuhrt gehört hatte und heute nicht zu THERMIOC gehörte. Die Duuhrt hatte es aufbewahrt wie jenes Etwas in dem zweiten MODUL. Also bewahrte auch THERMIOC es auf.


  Der Bewußtseinsinhalt nannte sich »die Unbegreiflichen«. Sie hielten sich für einen Teil des Relikts, sie wollten helfen und heilen, aber sie konnten der Kaiserin nicht helfen. Sie sagten, daß sie nur die Krankheit der Forscher heilen könnten.


  Falls die Forscher krank würden, wollte die Superintelligenz auf das Relikt und seinen Inhalt zurückgreifen.


  Niemand außerhalb des Kristallkörpers wußte von den Unbegreiflichen. Der einzige, der über sie hätte erzählen können, war tot, der choolkische Kommandant Golbon. Er war durch eine Lücke im Kristallkörper hinabgerissen worden und in der Atmosphäre Drackri-ochs verglüht. Er hatte einen heldenhaften Tod gefunden. Die Phase des Paradieseffekts hatte er nicht mehr miterlebt.


  Der Paradieseffekt war eine Strahlungsart, die die Einzelwesen und Völker der Mächtigkeitsballung friedfertig stimmte und jede Art von Konfrontation ausschloß. Ihre Entstehung war durch die endgültige Verschmelzung zwischen Kaiserin und BARDIOC bedingt, und sie ersetzte jenen Teil des hyperstrukturellen Spektrums, über das die Duuhrt die Signale und Befehle an ihre Kristalle weitergegeben hatte. Anhand des Paradieseffekts erhielt die Superintelligenz einen wesentlich exakteren Überblick über ihre Mächtigkeitsballung, und der Effekt gehörte zur Evolution der gesamten Ballung wie die Tatsache, daß der Limbus die eigene Ballung und die verwaiste kugelförmig umgab.


  THERMIOC hatte Flotten und Unterhändler in das alte Reich BARDIOCS geschickt. Sie hatten beobachtet und auch die Grenzen zu noch ferneren Reichen überschritten. Ohne Erfolg. Der Paradieseffekt breitete sich nicht in BARDIOCS Reich aus, und fremde Superintelligenzen hielten sich bedeckt und umgingen den von THERMIOC gewünschten Kontakt.


  Es hing mit der Sonderstellung THERMIOCS zusammen. Sie war eine Superintelligenz, die aus zwei ehemaligen Superintelligenzen hervorgegangen war. Das verschaffte ihr eine Sonderstellung, machte sie zu einer Ausnahme. THERMIOC erkannte das Hindernis und versuchte, damit fertig zu werden. Die anderen Superintelligenzen sahen in ihr eine Gefahr.


  Und sie hatten in zwei Punkten recht!


  THERMIOC expandierte.


  THERMIOCS Evolution lief schneller ab als bei einer »normalen« Superintelligenz.


  Und damit wuchsen auch die Gefahren für das Kristallgespinst um Drackrioch und die Mächtigkeitsballung.


  Unter diesem Aspekt waren die Erscheinungen der neueren Zeit erklärbar und von THERMIOC sogar erwartet worden, die Fallen für die Raumschlangen und die rege Tätigkeit der Symbionten des Limbus, die sich seit mindestens einer Million Drackrioch-Jahren nicht gerührt hatten. Jetzt lebten sie auf und bedrohten die Sonnensysteme der Galaxien, die am Rand der Mächtigkeitsballung in der Nähe des Limbus lagen.


  Meldungen von Katastrophen mehrten sich. Riesige Flotten von Ringraumern der Choolks und Schiffen anderer Völker befanden sich im pausenlosen Rettungseinsatz, um größere Verluste zu vermeiden. Dennoch konnte nicht verhindert werden, daß ganze Sonnensysteme zu Einöden wurden, daß Sonnen ihr Licht verloren und ihre Gravitationsenergie. Die beiden Energieformen ließen keinen Zweifel aufkommen, daß es sich bei dem unsichtbaren Angreifer aus der Ferne tatsächlich um die Symbionten des Limbus handelte, exotische Lebensformen, die als Schmarotzer an den Grenzen des Reiches lebten und sich von Gravoenergie und Licht ernährten. Meist hielten sie sich in jenen Librationszonen auf, in denen sich die Gravitation mehrerer Galaxien gegenseitig aufhob. Jetzt schien es, als wollten sie über alle Galaxien am Rand und deren Systeme herfallen.


  Noch kein einziges unbewohntes System hatten sie bedroht, ein deutliches Zeichen, daß der Angriff nicht gegen die Materie gerichtet war, was man als überstarken Appetit hätte auffassen können. Er galt der Superintelligenz selbst, und THERMIOC besaß nicht genug Detailwissen über die Symbionten, als daß sie wirksame Abwehrmaßnahmen hätte ergreifen können. Die Superintelligenz beobachtete lediglich Targ Donaars Wirken und zog einen Schluß daraus, der absolut logisch war.


  THERMIOC rief alle Forscher, die sich in ihrer Reichweite befanden und gerade angesprochen werden konnten, in den Limbus, damit sie Donaar unterstützten. Sie rief aber auch die Feyerdaler, da dieses Volk unbedingt eine Beschäftigung benötigte und neben den Choolks für seinen kämpferischen Geist bekannt war.


  Die Feyerdaler konnten kämpfen, wenn auch aus Trotz. Sie schafften es im Ernstfall, all das zu vergessen, was der Paradieseffekt ihnen eingab. In dieser Beziehung stellten sie im Reich THERMIOCS eine Ausnahme dar.


  Und THERMIOC tat noch etwas. Sie schickte einen Spion in Form einer großen goldenen Kugel hinter der KNÜPFER 47 her, um genau im Bild zu sein, was dort vorging und wo sich die Raumschlange jetzt befand.


  Der Forscher THERMIOCS, Targ Donaar, wäre schon froh gewesen, wenn er wenigstens eine Ahnung von seiner Bestimmung gehabt hätte. Er mußte und wollte ihr folgen, und dabei tat er nichts anderes, als einer immer schwächer werdenden Hyperspur hinterherzufliegen, die ziemlich unregelmäßig und meist überraschend ihre Modulation und Richtung änderte und auf eine Anzahl von Relais hinwies, die aufzuspüren ihm bisher nicht gelungen war. Targ Donaar näherte sich einem Zustand, der am ehesten noch blanker Verzweiflung ähnelte, und er zog die einzig mögliche Konsequenz daraus und kletterte in die Antigravwabenröhre, um sich den unsichtbaren Kräften hinzugeben, die seinen Körper stählten und seine Seele regenerierten.


  Noch immer spürte er den leichten Schauer, den er am Rand Dorhams empfunden hatte. Dort hatte etwas ihn gestreift, kalt und eisig, fremdartig und abstoßend, so daß Gefühle des Ekels und des Abscheus in ihm geweckt worden waren. Der Kampf gegen die fremdartigen Erscheinungen der Natur hatte ihn abgelenkt, und erst später, nach dem Verlassen des bisherigen Lebensbereiches der Fanfahall, war es ihm wieder bewußt geworden.


  Und noch immer spürte er Angst und Sehnsucht gleichzeitig, erkannte er das Anziehende und Abschreckende jener unfaßbaren Macht. Es zog ihn hin zu dem vermutlichen Ausgangsort, und gleichzeitig wünschte er sich weit weg.


  War nicht in der Energiestation in ihm Wut gewesen, die nicht von ihm kam und sich darauf bezog, daß er anwesend war?


  Mit den Stunden in der Röhre entspannte sich sein Geist, und sein Bewußtsein festigte sich. Er ging zu differenzierteren Betrachtungen über und redete sich ein, daß es Dinge waren, die seiner Einbildung entsprangen, die sich gar nicht tatsächlich ereignet hatten. Über diesen Gedanken hätte er beinahe das Signal seiner HÜPFER überhört, das ihm mitteilte, daß seine Anwesenheit in der Bugsektion dringend erwünscht war.


  Mühsam und nachdenklich öffnete der Forscher die Tür und kletterte hinaus auf den Boden des Keulenschiffs. Seine Sehfühler erfaßten die blinkenden Lichter und ließen ihn bereits ahnen, worum es sich handelte.


  Draußen im All war etwas, das wichtig war. Die HÜPFER hatte eine Beobachtung gemacht oder einen Ruf empfangen.


  Als erstes ließ Targ Donaar die Bugkanzel transparent werden. Über dem Schiff leuchteten die Sterne einer Galaxis, aber seitlich davon herrschte lichtlose Leere und zeigte den intergalaktischen Raum, wo es nichts weiter gab als ein paar dunkle Gesteinsbrocken, die sich dorthin verirrt hatten.


  Und es gab ein Optikecho, das durch die Anlagen der HÜPFER angezeigt wurde.


  »Es war in meinem Interesse, daß du in den Normalraum zurückgekehrt bist«, pfiff der Forscher. Ein paar Augenblicke später wußte er, daß es sich um einen Notruf handelte. Er kam von einem einsam dahintreibenden Metallbrocken, und bei näherer Untersuchung stellte er sich als Teil einer Raumstation heraus. Vorsichtig steuerte der Forscher die HÜPFER in die Nähe des Gebildes und aktivierte sein Funkgerät. Der Hilferuf war in der allgemeinen Verkehrssprache gehalten, wie sie in diesem Bereich der Mächtigkeitsballung gesprochen wurde. Der Translator benötigte keine Vorlaufzeit, um übersetzen zu können.


  »Hier spricht Targ Donaar, der Forscher THER-MIOCS. Wie kann ich dich finden?«


  Statt einer Antwort öffnete sich in dem Bruchstück eine Schleuse, zu klein, um die HÜPFER hindurchzulassen, groß genug jedoch, um einem Wesen als ein- oder Ausstieg zu dienen.


  »Kannst du zu mir kommen?« vernahm der Forscher. »Ich bin verwundet!«


  Targ Donaar handelte. Er hatte jetzt alles andere zu tun, als auf die stellare Umgebung zu achten. Er ließ die Luft aus dem Inneren der HÜPFER abpumpen, verschloß seine Atem- und Sprechöffnungen und öffnete dann den Ausstieg. Ein geringer Restsog riß ihn hinaus in das Vakuum, genau auf die offene Schleuse zu. Der Forscher raste durch die Weltraumkälte und das Vakuum, doch beides machte ihm nichts aus. Forscher waren von der Natur so gebaut, daß sie es kurze Zeit in einer solchen Umgebung aushalten konnten.


  Er bekam den Rand der Schleuse zu fassen und zog sich hinein.


  Die Schleuse fuhr zu, offensichtlich konnte der Hilfsbedürftige ihn beobachten. Licht flammte auf, es wurde Luft in die Schleuse gepumpt, die für den Forscher atembar war. Er sah sich um und wartete ungeduldig, bis sich das Innenschott geöffnet hatte. Ein schmaler Korridor lag vor ihm mit mehreren Abzweigungen. Er brauchte nicht zu rätseln, welcher er folgen sollte. Lediglich ein Weg war gangbar, alle anderen waren in sich zusammengestürzt oder verschlossen. Kaum hundert Schritte benötigte er, bis er den Raum mit den Beobachtungsgeräten fand. In einem der Sessel hing eine schlaffe Gestalt.


  Der Forscher umrundete den Sessel und betrachtete das Wesen, das um Hilfe gerufen hatte. Es handelte sich um einen Insektenabkömmling, und Targ suchte in seinem Gedächtnis, wo er ein solches Wesen schon einmal gesehen hatte. Schließlich fiel es ihm ein.


  »Du bist ein Murvall«, pfiff er, und der Translator an seinem Gürtel übersetzte die Worte in die schnattrige und zirpende Sprache dieses Volkes. Es fiel ihm ein, daß die Heimat der Murvall gar nicht weit entfernt sein konnte.


  »Ich bin der letzte Überlebende der Experimentalstation«, sagte das Wesen. »Ich habe keine Möglichkeit mehr, zu meinem Volk zurückzukehren. Der Notrufsender ist in seinem Hyperblock defekt, das Lineargerät sendet mit minimaler Leistung. Es ist schon ein Wunder, daß du mich gefunden hast.«


  Targ Donaar hätte ihm viel erzählen können, vor allem, daß es ein Zufall war, der darin begründet lag, daß die HÜPFER ununterbrochen alle Bereiche des Spektrums abhorchte, um die hyperenergetische Spur nicht zu verlieren, der sie folgte.


  »Ich werde dich in mein Schiff bringen«, sagte er. »Du sollst deine Heimat wiedersehen!«


  Der Murvall nannte ihm den Aufbewahrungsort für ein Schwebekissen, und der Forscher zog es hervor und aktivierte es. Es füllte sich mit Luft, und er hob den Verletzten vorsichtig an und legte ihn auf das Kissen. Das Wesen war nur noch in der Lage, den Kopf zu bewegen, und Donaar schob das Kissen hastig hinaus in den Korridor bis zur Schleuse.


  »Warte hier«, pfiff er. »Ich hole meine HÜPFER!«


  Er kehrte zu seinem Schiff zurück und führte es direkt an den Trümmerbrocken heran. Ein robuster Schlauch fuhr aus und legte sich über die Schleuse. Der Forscher ließ das Keulenschiff eine Atmosphäre erzeugen, wie der Murvall sie benötigte. Dann öffnete er die Schleuse und holte das Insektenwesen herüber. Kurz darauf zog sich der Schlauch zurück, und die HÜPFER entfernte sich von dem Rest der Station und änderte den Kurs. Um den Murvall heimzubringen, war der Forscher bereit, vorläufig von seiner Spur abzulassen.


  Die Murvall hatten mehrere Systeme in der Galaxis besiedelt, die vor der HÜPFER lag. Diese Gegend steuerte der Forscher jetzt an, und nach einer relativ kurzen Flugphase durch den Hyperraum hatten sie das Heimatsystem vor sich, von dem der Verletzte sich so viel versprach.


  Der Forscher auf seinem Sitzbalken erstarrte. Statt der erwarteten acht Planeten unter der roten Sonne gab es nichts, was der Ortung aufgefallen wäre. Hastig schaltete Targ die akustische Kommunikation mit den Steueranlagen ab und achtete nur auf die Anzeigen.


  Es gab im Umkreis von sieben Lichtjahren keine Sonne, also kein Licht. Auch die Gravitation fehlte völlig, und die HÜPFER hing in einem Raum, der eigentlich unfaßbar war. Lediglich die Anziehungskraft der Galaxis wirkte noch, die eigentliche Schwerkraft, durch das Vorhandensein von Himmelskörpern erzeugt, fehlte. Irgendwo trieben Felsbrocken, Übrigbleibsel der Planetenmaterie, die sich dadurch auszeichneten, daß sie keine Energie und keine Anziehungskraft aufwiesen, obwohl sie aus fester Materie bestanden. Es fehlte ihnen die Schwerkraft.


  Targ Donaar saß reglos da. Sein Gehirn arbeitete auf Hochtouren, seine Sinnesfühler schwankten gefährlich. Ein Eisbrocken hätte nicht starrer sein können als der Forscher in diesen Augenblicken. Als endlich wieder Bewegung in ihn kam, da vernahm er die drängenden Fragen des Murvall, der es nicht erwarten konnte.


  »Ich halte es nicht mehr lange aus«, zirpte das Wesen. »Bringe mich zu meinem Volk!«


  Entschlossen aktivierte der Forscher die Fernortung, die eine Leistungsfähigkeit bis annähernd fünfzig Lichtjahre besaß, was die Ortung und die Interpretation des Vorhandenseins fester und leuchtender Himmelskörper betraf.


  Er sah, daß seine düstere Ahnung sich bewahrheitete.


  Wie ein Schlauch durchzog die Leere den Randbezirk der Galaxis. Es gab keine Sonnen mehr, die leuchteten, und keine Planeten, die lebten. Alles war tot, das Reich der Murvall existierte nicht mehr.


  »Warte ein wenig«, pfiff der Forscher. »Halte durch. Ich muß einen Umweg machen!«


  Er begann auf allen Frequenzen zu senden und erhielt nach längerer Wartezeit Kontakt zu einer Flotte von Choolks, die sich in achtzig Lichtjahren Entfernung bewegten. Der Kommunikation mit ihnen entnahm er, daß lediglich ein kleiner Teil der Murvall vor der hereinbrechenden Katastrophe hatte gerettet werden können. Hastig dankte der Forscher und unterbrach die Verbindung.


  Hier war kein Forscher THERMIOCS gewesen, um dem unheimlichen Gegner die Stirn zu bieten. Und wenn Targ selbst sich hier aufgehalten hätte, wäre es ihm tatsächlich gelungen, so etwas wie auf Anfusch ein zweites Mal zu vollbringen? Er glaubte es nicht, denn die totale Zerstörung entmutigte ihn.


  Er entdeckte die zweite Spur. Sie zielte auf ein Gebiet weit draußen in der Leere, schätzungsweise ein bis zwei Millionen Lichtjahre entfernt. Dort draußen im Limbus versteckte sich der Gegner.


  Zwei Spuren aus verschiedenen Richtungen hatte er, und er nahm eine ganz simple Dreieckspeilung vor.


  Jetzt endlich hatte er ein konkretes Ziel, und es zog ihn mit unwiderstehlicher Macht dorthin, als sei dort das MODUL zu finden, seine Heimat, die er seit hundert Jahren innerlich vermißte, obwohl er damals den festen Entschluß gefaßt hatte, ohne das MODUL auszukommen.


  »Wir sind gleich am Ziel«, sagte er zu dem Murvall, der ihm nicht einmal seinen Namen genannt hatte.


  Das Insektenwesen gab ihm keine Antwort mehr. Es bewegte nicht einmal mehr den Kopf, und als Targ Donaar es nach einer kurzen Flugphase weg von dem leeren Raumsektor an den Medocyb anschloß, mußte er erkennen, daß der Murvall tot war.


  Spätestens jetzt wurde dem Forscher THERMIOCS bewußt, welche Gefahr der Mächtigkeitsballung und ihren Völkern drohte.


  Die Leere zwischen den Galaxien, dieses riesige Areal am Rand der Mächtigkeitsballung, hatte den toten Murvall aufgenommen. Seine Leiche war hinaus in das Vakuum gerissen worden, und Targ Donaar hatte sie eine Weile verfolgt, bis sie den optischen Möglichkeiten seiner HÜPFER entglitten war. Er hatte sich über die Kontrollen gebeugt und das kleine Schiff beschleunigt. Es flog entlang der Spur, die sich durch den Limbus zog, an dessen Rand der Forscher angekommen war. Er programmierte eine Hyperraumetappe und überwand in einer Eigenzeit von achteinhalb Stunden die Entfernung von etwas über einer halben Million Lichtjahre. Verglichen mit den intergalaktischen Entfernungen und der rechnerischen Ausdehnung des Limbus war es eine kleine Strecke, und als die HÜPFER in den Normalraum zurückfiel, da blieben die Anlagen stumm, obwohl Targ alle Energie des Schiffes in sie legte. Nichts war in der Nähe, nur das hyperenergetische Muster blieb allzeit gegenwärtig. Er hütete sich, ihm zu nahe zu kommen, denn er fürchtete sich davor, daß etwas geschehen könnte, was sein Keulenschiff gefährdete. Die Spur hatte ein wenig an Intensität zugenommen, sie stellte den einzig sichtbaren Ausschlag auf den Holoskalen seiner Anlagen dar. Es bestand keine Gefahr mehr, daß er sie verlieren konnte, und der Forscher ließ die HÜPFER mit der Hälfte der Lichtgeschwindigkeit weiterfliegen und zog sich in seine Röhre zurück. Das Erlebnis mit dem Murvall und die Erkenntnis des Schicksals seines Volkes hatte ihn ärger mitgenommen, als er es sich vorgestellt hatte. Er bedauerte es jetzt, daß er dem insektoiden Wesen nicht die Wahrheit gesagt hatte. Der Murvall mußte gespürt haben, daß etwas nicht in Ordnung war. Er war daran gestorben, und Targ hätte gern noch ein wenig mit dem Verwundeten gesprochen, ihm mehr Mut und Hoffnung gemacht. Die Murvall, wußte er, glaubten wie alle intelligenten Völker an eine Existenz nach dem körperlichen Tod, an ein Wiedererwachen in irgendeiner Sphäre, die mit normalen, organischen Sinnen nicht wahrgenommen werden konnte. Dem Forscher wäre es möglich gewesen, ihm ein wenig den Hauch dieser Zukunft zu vermitteln, denn er hatte in seiner langen Existenz im Dienste der Superintelligenz viele Individuen und Völker sterben sehen.


  Mit einem Seufzer aus den drei Sprechöffnungen schloß Targ Donaar seinen Gedankengang ab und gab sich ganz der wohltuenden Wärme der Antigravwabenröhre hin. Wie immer fühlte er sich in ihr leicht und unbeschwert, eine unmittelbare Folge der Schwerelosigkeit und der Zusammensetzung der Atemluft in ihrem Innern. Er schaltete sein Bewußtsein aus und glitt in einen Zustand hinein, der mit dem Schlaf vergleichbar war. Er blockte alle seine Sinne ab und hörte auf, in den Tag hinein zu träumen. Er ruhte, bis sein Körper und sein Geist eine solche Phase der Regeneration erreicht hatten, daß er an dem unzähmbaren Drang erwachte, etwas tun zu müssen. Hastig schob er sich aus der Röhre und tappte nach vorn an die Kontrollen. Alles war so, wie er es zurückgelassen hatte. Seine Greifklauen glitten spielerisch über die Sensoren. Der Bug der HÜPFER verlor seine Transparenz, das Schiff beschleunigte und wechselte kurz darauf in das übergeordnete Kontinuum. Diesmal erstreckte sich die Hyperraumphase über eine Distanz von einer Million Lichtjahren, und die anschließende Triebwerkspause von zwei Tagen gehörte zu den Vorschriften eines solchen Marathonflugs. Sie nicht einzuhalten bedeutete, daß die Triebwerke irgendwann wegen zu großer Beanspruchung ausfielen, und dann strandete das Schiff, unerreichbar für andere, darauf angewiesen, daß durch


  Zufall ein Retter erschien. Ein solches Risiko wollte Targ Donaar nicht eingehen, obwohl es ihn mit aller Macht zu jenem Ort zog, an dem die hyperenergetische Spur ihr Ende fand.


  Drei weitere Flugphasen vergingen. In dieser ganzen Zeit traf kein einziger Ortungsimpuls bei der HÜPFER ein. Der Limbus war tot, ein Niemandsland, das sich aufgrund dieser Eigenschaft besonders als Versteck für bösartige Kräfte eignete.


  Der Forscher kam zu der Einsicht, daß es besser für ihn gewesen wäre, wenn er vor Beginn seines Abenteuers eine Information an THERMIOC abgesandt hätte. Die Superintelligenz hätte dann gewußt, wo er sich aufhielt. Sie hätte ihm Unterstützung schicken können.


  So aber war er nicht mehr als ein Einzelkämpfer, und die Entfernung von vier Millionen Lichtjahren, die er insgesamt zurücklegte, erschien ihm als eine unüberwindbare Strecke, selbst für einen Flüchtling viel zu weit. Und er war kein Flüchtling, sondern ein Forscher, und hier draußen gab es nichts zu erforschen außer der öden Leere.


  Die Spur war stetig deutlicher geworden. Sie lief durch den Hyperraum, und im Normalraum war sie an manchen Stellen anhand einer winzigen Streustrahlung erkennbar. Diese Stellen besaßen einen regelmäßigen Abstand untereinander, eine geometrische Frequenz weit jenseits der Wellenlänge des Lichtes.


  Irgendwo in Flugrichtung lauerte jene Macht, die das Verderben über die Galaxien der Mächtigkeitsballung brachte. Nichts deutete darauf hin, worum es sich bei dieser Macht handeln könnte. Vergeblich suchte der Forscher in seiner Erinnerung. Auch die Anlagen des Schiffes wußten keinen Rat, und so zog Targ nach langer Zeit wieder LOGIKOR hervor und schilderte ihm das, was ihm bekannt war.


  »Eine schwierige Angelegenheit«, erwiderte der Ratgeber. »Ich besitze zu wenig Anhaltspunkte. Schließe mich an die Ortungsanlagen an und gib mir Gelegenheit, alles auszuwerten, sobald wir in die Nähe des Gegners kommen!«


  Schweigend tat der Forscher das. Er wartete, und als nach weiteren zwei Flugphasen die Ortung ausschlug, da wunderte es ihn nicht einmal. Er hatte sich seinem Ziel bis auf eine geringe Distanz von mehreren Tausend Lichtjahren genähert.


  Noch wurde er nicht selbst geortet, und Targ schaltete auf eine Art Partisanenverhalten um. In kleinen Sprüngen von mehreren hundert Lichtjahren näherte er sich, und der Ausschlag der Energieortung wurde immer gewaltiger. Etwas glomm mitten in der Leere. Es sandte nur schwaches Licht aus, dafür um so mehr Infrarot. Automatisch schaltete sich die Infraortung ein und projizierte ein rötliches, lichtverstärktes Gebilde auf das Innere der Bugkanzel.


  Targ Donaar stöhnte auf. Bisher hatte er sich keine Vorstellungen davon gemacht, womit er es zu tun hatte. Jetzt aber keimte Entsetzen in ihm auf, als er diesen Raum mit einem Durchmesser von mindestens hundert Lichtjahren erblickte, in dem sich schattenhafte Wesen bewegten, die die Größe ganzer Sternsysteme besaßen. Als Schatten waren sie nur deshalb zu erkennen, weil sie weniger Wärme abstrahlten als das nebelhafte Gebilde, das sie umgab.


  Dort lag sein Ziel, dort befand sich der Aufenthaltsort des Gegners. Ein Irrtum blieb ausgeschlossen, da die hyperenergetische Spur sich weiter verstärkte und in jenem Gebilde mündete, das Targ Donaar mangels einer Vergleichsmöglichkeit als Energiewolke betitelte.


  Seine Aufmerksamkeit wurde abgelenkt. Irgendwo in seiner Nähe kam es zu einer Materialisation. Ein Schiff tauchte auf, höchstens vier Lichtjahre entfernt. Es entdeckte die kleine Keule nicht, da Targ rasch alle energetischen Systeme abschaltete und lediglich den Ortungsschutz aufrechterhielt, der die Streustrahlung der HÜPFERAggregate assimilierte.


  Die Passivortung lieferte ein Rasterbild des Fremden. Targ Donaar hatte ein solches Schiff noch nie gesehen. Es gehörte zu keinem ihm bekannten Volk und hatte nichts mit der Mächtigkeitsballung THERMIOCS zu tun. Automatisch ordnete er es dem unbekannten


  Gegner zu, und seine weiteren Beobachtungen gaben ihm in gewisser Weise recht.


  In geringer Entfernung zu dem Schiff materialisierte ein zweiter Körper. Er kam entlang der hyperenergetischen Spur und entstand aus ihr heraus. Offensichtlich war er in der Lage, sie als Transportmedium zu benutzen. Es handelte sich um ein weiß bis rosa leuchtendes Gebilde von winzigen Ausmaßen. Es besaß nicht einmal die Größe der HÜPFER. Es war auf die Entfernung lediglich daran zu erkennen, daß es eine intensive Strahlung abgab, die eine alles überlagernde Mentalkomponente besaß. Das Gebilde, einer energetischen Sphäre ähnlich, schleuste in das fremde Schiff ein. Das Schiff nahm übergangslos Fahrt auf und verschwand nach kurzer Zeit. Donaar aktivierte alle Systeme, doch er konnte nicht mehr feststellen, welche Richtung es genommen hatte.


  »Die Beobachtungen sind eindeutig«, meldete sich LOGIKOR. »Es existiert eine einzige Sphäre mit solchen Mentalmustern. Zwar gibt es diese nicht mehr, aber es hat schon immer der Beweis gefehlt, daß sie tatsächlich vernichtet wurde. Die Choolks haben immer behauptet, sie hätten es getan, aber keines ihrer Schiffe besaß Aufzeichnungen darüber, die es vorlegen konnte. Jetzt taucht diese Sphäre wieder auf, und sie steht in Zusammenhang mit dem Gegner im Limbus.«


  »Ich verstehe kein Wort«, schrillte der Forscher. »Wovon redest du eigentlich? Willst du sagen, du weißt, was das für ein Energiegebilde war?«


  »Ja, es war BARDIOCS Kreatur, der ärgste Widersacher der Duuhrt. Er hat beinahe verhindert, daß es zur Vereinigung der beiden Superintelligenzen kam. Er hatte vor, seinen Herrn zu vernichten und selbst an seine Stelle zu treten. Er verbreitete Haß und Tod, und es ist nicht einmal unwahrscheinlich, daß er nun versucht, THERMIOC zu vernichten!«


  »Die vierte Inkarnation«, hauchte Donaar tonlos. »Du meinst die vierte Inkarnation! BULLOC in seiner Sphäre! Es ist nicht möglich!


  BULLOC existiert nicht mehr!«


  »Halte dich an die Realitäten«, warnte LOGIKOR. »Sieh der Gefahr ins Auge. Kehre sofort um. THERMIOC muß erfahren, wer sich in ihre Angelegenheiten einmischt und die Mächtigkeitsballung angreift!«


  Targ Donaars Fühler bebten. Sie erhitzten sich stark, und es kam einer halben Bewußtlosigkeit gleich. Er nahm alles nur noch wie durch einen dichten Schleier wahr, der sich um ihn gelegt hatte und ihn ersticken wollte. Er ächzte und stöhnte und schnappte nach Luft.


  Zum erstenmal in seinem Forscherleben widerfuhr es ihm, daß er das Gleichgewicht verlor, von dem Sitzbalken vor den Kontrollen kippte und auf den Boden schlug. Er verstauchte sich einen Fuß und schlug sich die Arme wund, blieb benommen liegen und kam erst wieder zu sich, als LOGIKOR ein Gezeter losließ, daß er meinte, die Welt ginge unter.


  Mühsam zog Targ sich am Sitzbalken hoch. Er schabte über die Kontrollen, leitete ein Flugmanöver ein und legte beinahe aus dem Stand eine Hyperraumphase zurück, die über tausend Lichtjahre gehen sollte. Es wurden nicht einmal zehn daraus, und die HÜPFER schüttelte sich und warf ihn ein zweites Mal vom Sitzbalken.


  Der Forscher resignierte. Er kroch auf Händen und Füßen nach hinten auf die Antigravwabenröhre zu, und die harten Worte LOGIKORS, die ihn zum Bleiben aufforderten, glitten einfach an ihm ab. Sollte der künstliche Ratgeber ruhig schimpfen und drohen. Es interessierte ihn nicht. Donaar richtete sich vor seiner Röhre auf und griff nach der Öffnerleiste.


  »Du solltest dir ansehen, was soeben angekommen ist«, hörte er LOGIKOR sagen. »Ein Riesending. Keine halbe Lichtstunde entfernt!«


  Der Forscher warf sich herum und kehrte zum Sitzbalken zurück. Er klammerte sich daran fest und betrachtete das Orterbild. Es war wahrhaftig ein Schiff von riesigen Ausmaßen, von der Größe eines


  Planetoiden. Nein, kein Schiff, korrigierte Donaar sich, eher ein Träger. Die Schiffe waren die kleinen, pfeilähnlichen Gebilde, die sich außen befanden und wie Igelstacheln zu den Seiten abstanden. Das Ding kam aus Richtung der Galaxien, und es verlegte ihm den Weg zurück.


  Augenblicklich vergaß der Forscher seinen bedauernswerten Zustand. Er aktivierte alle Systeme und leitete ihnen die höchstmöglichen Mengen Energie zu. Nur ein einziger Gedanke beschäftigte ihn. Er wollte hier weg, bevor der Gegner ihn vernichtete. Die HÜPFER ruckte, baute hastig ein Prallfeld um den Forscher auf und raste dann davon. Targ Donaar trat die Flucht nach vorn an. In der Eile blieb ihm nichts anderes übrig, als erst einmal ein paar Lichtjahre zwischen sich und das Monstrum zu bringen.


  Die Funkrufe von dem Koloß bekam er nicht mehr mit. Und wenn, dann hätte er ihren Inhalt kaum bewußt wahrgenommen.


  Im Aubenblick benötigte der Forscher nur zwei Dinge: einen sicheren Platz und viel, viel Ruhe.


  Es war mehr, als Branc Seter sich gewünscht hatte. Zusammen mit Vlission war er in die Raumschlange zurückgekehrt. Draußen hingen die Schwärme der HÜPFER, und die Funkkanäle übertrugen ein Durcheinander von Sprüchen und Meldungen.


  »Wartet doch endlich!« pfiff der Forscher schrill. Er schleuste ein und ließ sich auf dem schnellsten Weg in die Gesamtzentrale bringen. Vlission folgte ihm auf einem anderen Weg, und als der Roboter eintraf, hatte Seter bereits alle Hangars geöffnet und die Peil-strahlen aktiviert, mit deren Hilfe die HÜPFER-Schiffe einschleusten.


  Die Automatik zählte die Schiffe, und die Sehfühler des Forschers verfolgten aufmerksam, wie die Ziffern auf den Anzeigen immer weiter stiegen und bei dreihun-dertzweiundvierzig zum Stehen kamen. Vor Begeisterung schlug der Forscher die Greifklauen gegeneinander.


  »Sieh dir das an«, zirpte er. »Es fehlen lediglich acht Schiffe. Bei


  THERMIOC, die Raumschlange hat nicht mehr Forscher beherbergt. Ich war der dreihunderteinundfünfzigste. Die KNÜPFER 47 ist damit rettungslos unterbelegt, aber du darfst nicht vergessen, daß ein Teil der Forscher des MODULS wie Targ Donaar auf eigene Faust das Schicksal ergründen wollte. Und wieder andere sind zusammen mit dem MODUL verschwunden. Wir werden ihnen wohl nie mehr begegnen.«


  »Ich bin über alles informiert«, erwiderte der Roboter. Jetzt, wo die Forscher in die Raumschlange zurückkehrten, bildete er erst recht eine Ausnahmeerscheinung, deren er sich wohl bewußt war. Der Forscher Seter schätzte die Lage gefühlsmäßig ebenso ein, und es war an seinen Worten abzulesen, als er sagte:


  »Der letzte meiner Artgenossen hat sein Schiff verlassen und befindet sich auf dem Weg zur Gesamtzentrale. Was soll ich den Forschern sagen, wer du bist? Sie werden es nicht verstehen!«


  Vlission stimmte nicht mit ihm überein, doch er wurde einer Antwort enthoben. Der COMP meldete sich. Das Gesicht der Superintelligenz sprach über die Kommunikationsanlage mit den Forschern und klärte sie darüber auf, was sich in der Zwischenzeit ereignet hatte. Staunend nahmen die Forscher zur Kenntnis, daß es hier keinen Materialisationspunkt gab, daß die KNÜPFER 47 aus der Großen Schleife gelöst worden war und daß sich ein Roboter namens Vlission an Bord befand, der dem Schiff den Weg zum Limbus wies und es auch auf das riesige Robotgebilde aufmerksam gemacht hatte.


  Die ersten Forscher tauchten unter den zahlreichen Eingängen der Gesamtzentrale auf, wuchtige Gestalten mit vor Neugier vorgebeugtem Rumpf. Sie verharrten kurz, dann stürmten sie mit allen Zeichen der Begeisterung auf Branc Seter los, dem der Vorgang wie ein Wunder erschien, nachdem er nach Abschluß seiner einundzwanzigsten Schulungseinheit in Sachen Mächtigkeitsballung allein in der Raumschlange gewesen war, ohne Grund und ohne Vorwarnung. Er erinnerte sich daran, daß er nicht einmal Zeit gehabt hatte, den COMP danach zu fragen, warum seine Schulung nicht unterbrochen worden war. Er wollte es jetzt tun, aber die hereinstürmenden Artgenossen lenkten ihn ab, und so vergaß er seine Frage und trat ihnen entgegen.


  »Mink Flaber, Gonz Mulkar, Gvent Biiner, Rarg Luber, alle seid ihr zurückgekehrt. Ihr seid gerettet!«


  Die Freude der Forscher äußerte sich wesentlich zurückhaltender als die Branc Seters. Sie hielten sich auch nicht lange mit ihm auf, sondern wandten sich dem Roboter zu, der abwartend im Hintergrund stand.


  »Vlission«, rief Mink Flaber aus. »Wir haben von Vlission gehört. In dem Energiegefängnis hielt sich ein Schiff auf, dessen Insassen einem merkwürdigen Roboter aus der Steinzeit begegnet waren, der sich Vlission nannte. Sie vertraten die Ansicht, daß nur Vlission sie aus ihrer mißlichen Lage befreien könnte.«


  »So ist es gewesen«, bestätigte Seter schrill. Er berichtete, wie er die KNÜPFER 47 aus der Großen Schleife gelöst hatte, wie er Vlission getroffen hatte und mit ihm in das Innere von Ulgenland vorgedrungen war. Ulgenland hatte seinen Irrtum eingesehen und hatte das Energienetz zum Erlöschen gebracht. Das riesige Gebilde tauchte jetzt im Normalraum auf und näherte sich der Raumschlange.


  »Eine Superintelligenz ohne Mächtigkeitsballung ist eine Gefahr für die anderen Superintelligenzen«, belehrte Vlission die Forscher. »Sie streift ruhelos durch das All, hüllt sich in Antiortungsschirme und beobachtet. Ulgenland schleppt ein altes Trauma mit sich herum, und es bezieht sich auf seine Einsamkeit. Das Urgebilde der robotischen Intelligenz diente einem Bereich des Alls, in dem es keine Not und kein Unglück gab, bis die Bewohner der Planeten ihre Heimat verließen und sich einer neuen Aufgabe widmeten. Seither war Ulgenland allein und baute an, suchte nach Lebewesen, die es für sich gewinnen konnte. Die Superintelligenz baute ein Netz und fing Raumschiffe mit ihren Besatzungen ein. Zumindest tat sie es in jüngerer Zeit, nachdem sie in der Vergangenheit andere Mittel angewandt hatte.«


  Vlission streckte seine metallenen Arme aus und deutete auf Branc Seter.


  »Er hat mitgeholfen, daß Ulgenland sein Unrecht einsah. Es verzichtet nun darauf, weiter Schiffe an sich zu binden. Aber was wird es dann tun? Ein traumatisches Wesen wie Ulgenland benötigt eine Ersatzbefriedigung!«


  »Ich kenne eine andere traumatische Superintelligenz«, pfiff Branc Seter, doch seine Worte gingen im aufgeregten Geraune der anderen Forscher unter. Inzwischen waren sie alle eingetroffen und füllten die Gesamtzentrale.


  Der COMP meldete sich. Er tat es in seiner typischen Art, prägnant und außerhalb des thematischen Zusammenhangs, der in der Zentrale herrschte. Er berichtete von seiner Kommunikation mit THERMIOC und von dem, was wichtig für die Mächtigkeitsballung war. Fast gleichzeitig meldete Ulgenland sich, und Branc Seter machte dem Roboter Platz, damit Vlission sich mit der Superintelligenz unterhalten konnte. Er fragte sich zweifelnd, woran zu erkennen war, daß es sich bei Ulgenland tatsächlich um solch ein höheres Wesen handelte. Eine Superintelligenz war eine Existenzform, die über eine Mächtigkeitsballung verfügte. Ohne diese Ballung gab es keine Superintelligenz. Das entsprach zumindest seiner Forscherlogik, und daß die Realität seine Vorstellungskraft überstieg, das hatte er in den vergangenen Zeiteinheiten erkennen müssen.


  »Wir nehmen Kurs auf den Limbus«, verkündete Vlission mit seiner monotonen Stimme, die in der vollbesetzten Gesamtzentrale einschläfernd wirkte. Er beugte sich über die Steuerelemente, und die Raumschlange setzte sich langsam in Bewegung und glitt auf Ulgenland zu. Die Raumfestung, wie Seter sie bei sich nannte, wuchs immer höher und bedrohlicher vor dem Fahrzeug THERMIOCS auf, und dann waren auf der lichtverstärkten Optikbeobachtung nur noch Aufbauten zu erkennen, die sich wie Finger nach der KNÜPFER ausstreckten und diese auch zu fassen bekamen.


  Es gab einen leichten Ruck, als der langgestreckte Rumpf der Raumschlange aufsetzte und Ulgenland an mehreren Stellen berührte. Ein Schaben und Kratzen durchlief das Schiff, und die Superintelligenz meldete, daß die Magnetklammern geschlossen wurden. Zusätzliche Metalltrossen legten sich um den Rumpf und sicherten die KNÜPFER ab. Jetzt konnte nichts mehr schiefgehen.


  Branc Seter trat neben den Roboter und schaltete die Funkverbindung kurzerhand ab. Der Roboter musterte ihn aus seinen glühenden Augen.


  »Ulgenland muß nicht alles hören, was sich hier abspielt«, rechtfertigte sich der Forscher. »Ich habe einen Abhörschutz um die Gesamtzentrale aktiviert, so daß wir absolut sicher sind.«


  »Was willst du sagen?« fragte Vlission.


  »Daß Ulgenland bereits einen Ersatz für die freigelassenen Schiffe gefunden hat, nämlich uns. Das will ich sagen!«


  Branc Seter fuchtelte mit seinen Greifklauen vor dem Kopf des Roboters herum, und Vlission wich zurück. Der Roboter deutete auf die Steueranlagen.


  »Wir sollten aufbrechen!« verlangte er. »Der Limbus wartet. Erinnere dich an meine Worte, Branc Seter. Die Symbionten des Limbus stellen im Augenblick die größte Gefahr dar. Allein hättest du gegen sie keine Chance. Aber in Gemeinschaft mit den anderen Forschern bist du mächtig und kannst sie besiegen!«


  Der Forscher erinnerte sich nur zu gut an diese Worte und alles, was mit dem geheimnisvollen Auftauchen Vlissions verbunden war. Von Anfang an hatte er den Roboter mit Mißtrauen betrachtet, und er fragte sich zum wiederholten Male, warum der COMP diesem Metallgestell Vertrauen schenkte.


  Seter hatte in diesem Punkt längst resigniert. Er tat, was Vlission verlangte oder riet. Er schob sich auf den Balken in der Mulde und stellte die Verbindung mit Ulgenland wieder her. Wenige Atemzüge nur dauerte die Kommunikation mit der Superintelligenz, dann sahen die Forscher, wie draußen die Sterne einer weit entfernten Galaxis trüb wurden und verschwanden. Ulgenland legte einen seiner Schirme um sich, und die Raumschlange befand sich innerhalb, war zumindest auf Zeit zu einem Teil der riesigen Existenz geworden.


  Die Superintelligenz nahm Fahrt auf. Sie eilte in das Weltall hinein, und die Werte ihrer Antriebsanlagen wurden auf die Monitoren der KNÜPFER überstellt. Es dauerte länger als bei der Raumschlange, bis die nötige Grundgeschwindigkeit erreicht war, dann verschwand Ulgenland aus dem Universum, eilte durch den Hyperraum und mobilisierte alle Energien, um den weiten Flug in den Limbus in einer einzigen Phase durchführen zu können. Branc Seter wollte es nicht glauben, daß das möglich war, aber die Superintelligenz überzeugte auch ihn endgültig, daß sie eben nicht mit herkömmlichen Robotanlagen zu vergleichen war. Der Flug dauerte genau sechsundvierzig Stunden nach der Eigenzeit der Raumschlange, dann meldete sich Ulgenland wieder, und Branc Seter rief die Forscher herbei, die sich inzwischen in ihre Kabinen zurückgezogen hatten.


  »Ich habe etwas gutzumachen«, verkündete die Superintelligenz. »In einem der Raumschiffe, die meine Gefangenen waren, hat es tatsächlich Tote gegeben. Es tut mir leid, aber ich konnte den Schaden nicht rückgängig machen. Deshalb werde ich besonders aufmerksam sein, was euer Leben betrifft. In kurzer Zeit erreichen wir unser Ziel. Dann erwarte ich weitere Anweisungen!«


  »Du willst uns tatsächlich helfen?« vergewisserte sich Seter. »Gegen die Symbionten des Limbus?«


  »Gegen wen ihr wollt. Ich bin es euch schuldig, und ich bin ein Wesen, das nicht wortbrüchig werden kann!«


  Der Übergang in den Normalraum war kaum zu bemerken. Das Grau der Bildschirme wurde dunkler und wechselte langsam ins Schwarze über. Gleichzeitig sprach die Ortung der KNÜPFER an, und Branc Seter riß es von seinem Sitzbalken empor.


  »Eine HÜPFER!« pfiff er in schrillem Diskant. »Da vorn fliegt eine


  HÜPFER, und sie besitzt keinen Code einer der Raumschlangen!«


  Die Gedanken in ihm wirbelten durcheinander. Er verschenkte wertvolle Atemzüge. Es konnte einer der Forscher sein, die mit der MODUL verschwunden waren. Es konnte sich auch um einen Forscher handeln, der seit der Havarie des MODULS II auf eigene Faust unterwegs war. Oder es war ganz einfach ein gestohlenes Fahrzeug, dessen Forscher nicht mehr lebte oder gefangen war.


  Endlich kam Branc Seter auf den Gedanken, daß er es durch einen Funkanruf herausbringen könnte. Er aktivierte die Funkanlage, aber da verschwand die fremde HÜPFER, und die Funkwellen eilten ihr erfolglos hinterher.


  Ulgenland meldete sich. Die Superintelligenz hatte sich zurückgehalten und nicht von sich aus geortet oder kommuniziert. Es stellte sich als Fehler heraus.


  »Voraus befindet sich ein Gebilde, das um etliche Größeneinheiten über mir liegt«, sagte Ulgenland. »Worum handelt es sich?«


  »Es ist ein Energiebereich von der Art einer Kugel«, erwiderte Vlission. Er bezog sein Wissen aus einem den Forschern unbekannten Reservoir. Die Anlagen der Raumschlange konnten noch keine genauen Daten liefern. »Es besitzt einen Durchmesser von etwas über hundert Lichtjahren. Es ist unser Ziel. Dort werden wir die Symbionten des Limbus treffen!«


  Keiner der Forscher konnte sich eine Vorstellung von den Symbionten machen. Einige von ihnen wußten aus irgendeiner Informationsquelle, daß es im Limbus die Symbionten gab, die einst von der Duuhrt in den Schlaf geschickt worden waren.


  Branc Seter kombinierte und wandte sich dann an den COMP.


  »Wer hat die Symbionten geweckt?« stellte er die Frage. Das Gesicht der Superintelligenz schwieg, und der Forscher nahm es als eine Art der Verblüffung des Kristallgebildes. Offenbar gab es immer wieder Dinge, die selbst ein COMP nicht wußte. Es dauerte eine Weile, bis die Antwort kam.


  »Das sollt ihr gerade herausfinden«, sagte der COMP. »Die Sym-bionten greifen auf ihre Weise nach den Galaxien der Mächtigkeitsballung. Findet heraus, wer sie geweckt hat. Dann werden wir bald wissen, wer sie gegen THERMIOC hetzt!«


  Ulgenland vollführte ein kurzes Manöver im übergeordneten Kontinuum, dann befand sich die Superintelligenz in gefährlicher Nähe zu jener energetischen Kugel.


  »Ich löse die Verbindung«, teilte sie mit. »Es ist besser, wenn die Raumschlange ungehindert manövrierfähig ist!«


  Die Klammern lösten sich, Branc Seter aktivierte kleine Triebwerksdüsen und führte die KNÜPFER ein Stück von dem Riesending weg. Ulgenland hüllte sich in einen Schutzschirm, und der Forscher tat es ihm nach. Gleichzeitig wurden die Waffen der Raumschlange in Bereitschaft gesetzt, und Branc Seter betätigte den Programmknopf für den Ernstfall.


  »Alles in die HÜPFER«, verkündete er. »Sobald wir wissen, was wir tun können, schlagen wir los.«


  Er blickte zu Vlission. Der Roboter senkte bestätigend die Arme.


  »Ich bleibe bei dir in der Gesamtzentrale«, erklärte er und wandte die Augenlinsen den Ausgängen zu, durch die die Forscher THERMIOCS verschwanden.


  Branc Seters Aufmerksamkeit war auf die Anlagen gerichtet. Er hatte Energieausbrüche in der Nähe der Energiekugel ausgemacht. Die Intervalle ließen nur einen Schluß zu.


  Dort drüben fanden Kämpfe statt, und der Forscher dachte dabei nur an eines: an die HÜPFER, die vor dem Riesending namens Ulgenland geflohen war, ohne die angedockte Raumschlange wahrzunehmen.


  Branc Seter löste den Rotalarm aus.


  Kommandant Issenpantich hörte Flöhe husten und Rohrvögel brüllen. So zumindest empfand Tahalgauf die immer wieder an die Oberfläche drängenden Bedenken des Wesens. Issenpantich hatte zu Anfang nicht den Eindruck eines Hasenfußes gemacht, aber jetzt wurde dieser Eindruck um so schlimmer, und der frühere Feinsprecher von Gonderglyn fragte sich, ob ihm nicht seine Feinde diesen Kommandanten in das Schiff gesetzt hatten, um sein Vorhaben zu sabotieren. Als sie die Hulkoos auf ihrer Welt aufgesucht hatten, war Issenpantich als einziger im Schiff zurückgeblieben. Die Feyerdaler schrieben es seinem Pflichtbewußtsein zu, aber man konnte es auch anders sehen.


  »Dort ist der Gegner, du selbst hast gesagt, daß es sich dabei um die Symbionten des Limbus handelt«, stellte Faynymholm fest. »Woher weißt du das so genau? Warst du schon einmal hier?«


  Issenpantich versteifte sich und drehte den humanoiden Körper herum. Er überragte die Feyerdaler weit, und mancher von ihnen blickte voller Ehrfurcht zu dem großen Wesen auf.


  »Der Limbus ist ein leerer Teil des Universums. Nichts und niemand hält sich in ihm auf. Es gibt hier nur die Symbionten, von denen ich früher bereits hörte. Es entspricht den Prinzipien der Logik, festzustellen, daß wir am Ziel unseres Fluges angekommen sind!«


  »Und was rätst du uns?« Tahalgauf erhob sich aus seinem Sessel und eilte mit gewichtigen Schritten auf den Kommandanten zu.


  »Das, was ich auch zu Beginn des Fluges geraten habe.


  Wir sollten umkehren und uns nicht um das kümmern, was sich hier abspielt.«


  Tahalgauf wandte sich an seine Artgenossen. Ein Teil von ihnen hatte sich im Kommandoraum der BUL-TRÄHNE versammelt.


  »Er ist ein Hasenfuß«, rief er aus. »Er vergeudet wertvolle Energien, um hierher zu fliegen und dann wieder umzukehren. Ein schöner Kommandant ist er. Oder will er gar das Kommando niederlegen und uns im Limbus verhungern lassen?«


  Er beobachtete, wie Issenpantich nervös wurde und dann auf ihn zueilte. Anklagend deutete der Kommandant auf ihn.


  »Glaubst ihm kein Wort, Feyerdaler. Ich habe von Anfang an gesagt, daß ich nicht mit dem Flug in den Limbus einverstanden bin. Was suchen wir hier? Der Limbus gehört nicht zur Mächtigkeitsballung. Er ist Niemandsland. Hier hat THERMIOC nichts zu suchen!«


  »Niemand kann es ihren Völkern verwehren, diese Gegend zu durchfliegen«, entgegnete Faynymholm. »Das letzte Wort ist damit gesagt. Wir fliegen das Ding dort an und sehen uns um. Wenn es sich um die Symbionten handelt, wie du sagst, dann werden wir sie vernichten!«


  Issenpantich schwieg verbissen und widmete sich wieder den Kontrollen.


  »Wie weit heran?« grollte er.


  »Vorläufig bis auf zwei Lichtjahre. Dann sehen wir weiter«, sagte Tahalgauf. »Alle Mann auf die Stationen!«


  Die Feyerdaler verteilten sich, und Tahalgauf kehrte zu seinem Sessel zurück und schnallte sich an. Er warf einen Seitenblick auf den Kommandanten, doch Issenpantich ließ sich nichts anmerken. Steif stand er vor seinem Kommandantensessel und bediente die Anlagen, und die BULTRÄHNE folgte jedem seiner Impulse und änderte geringfügig den Kurs. Sie vollführte ein Linearmanöver und tauchte dann beinahe direkt vor der leuchtenden Kugel auf. Die Entfernung betrug zwei Lichtjahre und sieben Lichtsekunden, und das Gebilde ragte wie eine riesige Wand vor dem Schiff auf.


  Die Ortungsanlagen nahmen alles in sich auf, was eintraf, und werteten es aus. Demnach handelte es sich bei der Kugel um ein stabiles Gebilde aus Schwerkraft und Licht, das von einem fünfdimensionalen Schirm zusammengeknüpft wurde. Es gab keine Dunkelzonen in dem Schirm, und die Art der Energie war für Schiffe nicht verträglich, die das Gebilde durchqueren wollten.


  Schatten im Innern der Energiekugel lenkten die Aufmerksamkeit der Feyerdaler auf sich. Sie besaßen ebenfalls riesige Ausmaße, und sie bewegten sich zuckend hin und her. Die Kugel wirkte wie ein Gefängnis für diese Schatten, und Tahalgauf gab den Befehl, mehrere Sonden auszuschleusen und mit Hilfe von automatisch gesteuerten Beibooten bis dicht an die Kugel zu bringen. Aufmerksam beobachtete der ehemalige Feinsprecher, wie die Sonden das Schiff verließen, auf die Beiboote warteten und von diesen ins Schlepptau genommen wurden. Da die Sonden keinen überlicht-schnellen Antrieb besaßen, war dieses Manöver notwendig. Und das Schlepptau ging schneller vonstatten, als die Sonden umständlich in den Hangar der Beiboote zu bringen und sie dort an den Booten zu befestigen…


  Die Beiboote entfernten sich von der BULTRÄHNE und verschwanden kurz darauf im Linearraum. Unmittelbar vor der Energiewandung der Kugel kehrten sie in den Normalraum zurück und setzten die Sonden ab, die sich aus eigener Kraft weiterbewegten, während die Beiboote zum Schiff und in ihre Hangars zurückkehrten.


  Die Sonden untersuchten das Gebilde. Sie lieferten weitere Details, die zu dem Ortungsbild paßten, das die Feyerdaler bereits gewonnen hatten.


  Tahalgauf griff wieder nach der Fernsteuerung, die er für kurze Zeit losgelassen hatte. Er flog eine der Sonden dicht an die Kugel, bis sie die Energiewand berührte. Er opferte die Sonde bewußt, um zu sehen, wie das Gebilde reagierte.


  Zunächst geschah überhaupt nichts. Die Sonde existierte noch, und sie flog weiter vorwärts. Die Meßwerte, die von ihr übertragen wurden, führten zu überstarken Ausschlägen auf den Skalen, dann brachen sie zusammen. Die empfindlichen Meßfühler hatten die Überbelastung nicht mehr ertragen.


  Die Sonde flog trotzdem weiter. Ihr Antrieb war noch in Ordnung.


  Sie schafft es, dachte Tahalgauf verwundert. Sie durchquert den Schirm. Wieso schafft sie es?


  Ein winziger, kaum wahrnehmbarer Blitz zuckte auf. Er kam nicht von der Position der Sonde, sondern von einer Stelle, die ein paar Kilometer von ihr entfernt lag. Dort bildete sich ein dunkler Fleck, der an Schärfe zunahm und sich rasch vor der Wandung entlangbewegte.


  »Da!« schrie Issenpantich. »Jetzt haben wir es. Jetzt sind wir geliefert. Sie werden uns entdecken!«


  Niemand reagierte, alle starrten gebannt auf den Ortungsschirm. Der dunkle Fleck näherte sich der Stelle, an der die Sonde noch immer mit gleichmäßiger Vorwärtsbewegung flog. Er erreichte sie, und die Sonde wurde von dem Fleck aufgesogen, der noch kurz auf der Stelle verharrte und dann dorthin zurückkehrte, wo er hergekommen war. Der Fleck verschwand, und mit ihm war auch die Sonde weg.


  »Sie haben sie nach innen geholt«, stellte Faynymholm fest. »Sie registrieren jede Berührung, auch wenn sie noch so schwach ist!«


  »Sie wissen jetzt, daß wir da sind. Sie werden kommen und uns vernichten!«


  Unheilvoll hingen die Worte im Kommandoraum, und Tahalgauf und Faynymholm fuhren gleichzeitig herum und streckten Issenpantich die geballten Fäuste entgegen.


  Ein Ortungssignal lenkte sie ab. Tahalgauf sah das triumphierende Aufleuchten der beiden Augenpaare des Kommandanten und erstarrte. Dann jedoch erkannte er die Art des Signals und beugte sich hastig nach vorn.


  »Hier spricht Tahalgauf«, rief er in das Mikrofon vor seinem Sessel. »Wer ist es?«


  Der Bildschirm der Funkanlage erhellte sich, das kantige Gesicht eines Feyerdalers zeichnete sich ab. Tahalgauf sog hörbar die Luft ein.


  »Ich grüße dich, Tahalgauf«, sagte der Feyerdaler. »Ich komme auf direktem Weg aus Dh’morvon. Ich bin Renterflyhe von Pröhndo-me!«


  »Renterflyhe!« fiel Faynymholm ein. Er tauchte neben Tahalgauf vor der Aufnahmekamera auf. »Ich habe von dir gehört. Schickt THERMIOC dich?«


  »Nicht nur mich. Innerhalb der nächsten Zeiteinheiten wird eine ganze Flotte hier erscheinen.« Er schluckte und breitete die Arme aus. »Eine kleine Flotte natürlich. Viele Feyerdaler weigern sich, die Aufträge der Superintelligenz auszuführen!«


  »Unheil über unser Volk«, seufzte der frühere Regelbewahrer. »Was wird aus ihm werden, wenn es THERMIOC ablehnt?«


  »Die Philosophen Pröhndomes sagen, daß es sich um eine Unempfänglichkeit unseres Volkes gegenüber dem Paradieseffekt handelt«, sagte Renterflyhe. »Bisher ist keine Möglichkeit bekannt, sie zu beseitigen. Verwunderlich ist allerdings, daß es sich nicht um eine Erscheinung handelt, die das ganze Volk betrifft. Eine Minderheit ist ausgenommen!«


  Tahalgauf bestätigte es. Die Erscheinung lief quer durch alle Schichten. Sie betraf Feinsprecher und Angehörige anderer Kasten. Auf Gonderglyn hatte er es am eigenen Leib erlebt, was es bedeutete, ausgebootet zu werden. Längst war er sich darüber klar, daß seine Artgenossen ihn nur deshalb hatten ziehen lassen, weil es die bequemste Methode war, ihn loszuwerden.


  Weitere Schiffe der Feyerdaler tauchten auf, und gleichzeitig brach etwas aus der Energiekugel hervor und raste in den Leerraum hinein. Tahalgauf reichte rasch den Alarm an seine Artgenossen weiter und überspielte die Daten, die sie bisher in Erfahrung gebracht hatten.


  »In die Kampfanzüge!« zischte er. »Wir haben nicht mehr viel Zeit.«


  Er starrte Issenpantich an. Der Kommandant hatte die Zeit der Unterhaltung gut genutzt. Er trug bereits eine schwere Kampfmontur mit auf den Rücken geklapptem Helm. Mit grimmigem Gesicht kehrte er in seinen Sessel zurück und ließ das Schiff eine Schleife fliegen, die es aus der Reichweite des derzeitigen Kurses des wabernden Gebildes brachte, dessen Ziel eindeutig der bisherige Standort der BULTRÄHNE war.


  »Da habt ihr es«, zischte er böse. »Ich tue alles, was ihr verlangt. Ihr werdet nicht allein damit fertig. Ihr braucht mich!«


  »Gut, daß du es einsiehst!« zischte Faynymholm zurück. Er schloß den Helm seines Kampfanzugs.


  Das Gebilde strahlte kein Licht aus, dafür um so mehr Wärme. Es näherte sich rasch der Lichtgeschwindigkeit und verschwand. Allein diese Tatsache zeigte den Feyerdalern, wie gefährlich es war. Die BULTRÄHNE hatte alle ihre Schutzaggregate aktiviert, die Außenhülle des Schiffes leuchtete in grellem Blau. Die anderen Schiffe taten es ihr nach und zerstreuten sich. Sie beobachteten, wie das Gebilde zurückkehrte.


  Tahalgauf sah auf dem Infrarotschirm, daß es sich um einen zuk-kenden Wurm handelte, ein Gebilde organischer Natur, das sich in eine Aura aus Wärme hüllte und an seinem hinteren Ende eine Zone erhöhter Schwerkraft besaß.


  »Aufgepaßt!« dröhnte seine Stimme. »Wir müssen dem Hinterteil des Wesens ausweichen. Dort befindet sich eine Schwerkraftfalle!«


  Issenpantich lachte plötzlich, aber sein Lachen klang unnatürlich und abstoßend. Tahalgauf begann den Kommandanten zu hassen und überlegte, wie sie ihn am schnellsten davonjagen konnten. Jetzt, wo sich weitere Schiffe ihres Volkes in der Nähe befanden, würde es kein Problem sein, einen zuverlässigen Kommandanten zu finden.


  Ein Lichtblitz an der Kugel brachte ein zweites Wesen hervor, das sich sofort auf den Weg machte und das zweite feyerdalische Schiff ansteuerte. Die Insassen der BULTRÄHNE begriffen, daß die Warnungen ihres Kommandanten nicht aus der Luft gegriffen waren. Sie wußten nun, daß sie wesentlich vorsichtiger hätten sein sollen, aber dazu war es nun zu spät.


  Die Angreifer waren heran, und die Feyerdaler mußten sich ihrer Haut wehren.


  Das Schiff donnerte mit Höchstbeschleunigung durch den Leerraum und flog eine enge Schleife. Der Wurm folgte ihm, und er verkürzte die Distanz, indem er den geraden Weg vom Anfangspunkt der Schleife bis zu deren Ende wählte. Das Gebilde kam bedrohlich nahe, und Tahalgauf gab den Befehl zum Feuern. Weißglühende Lohen verließen die BULTRÄHNE und jagten dem Wurm entgegen. Er änderte den Kurs, wich dem Schuß aus, aber weitere Strahlen steuerten auf ihn zu und packten ihn von mehreren Seiten. Das We-sen glühte plötzlich in feurig rotem Licht auf, wurde für ein paar Augenblicke optisch sichtbar und gab damit seine eigentliche Gestalt preis. Die Feyerdaler sahen, daß es sich um eine Art Doppelwurm handelte, zwei wurmähnliche Körper, die eng aneinander lagen und in der Berührungszone zusammengewachsen waren. Vorn besaßen sie eine gemeinsame Kopfzone, an der dicke Tentakel das Vorhandensein von Sinnesorganen markierten. Am hinteren Ende hörte der Zusammenhalt der beiden Würmer auf, hatten sich die Körper in der Art eines Zopfes ineinander verschlungen, und dort befand sich die Zone erhöhter Schwerkraft, die für die Schiffe die einzige bisher erkennbare Gefahr darstellte.


  Tahalgauf schrak auf, weil Issenpantich etwas flüsterte. Der Feyerdaler verstand die Worte nicht genau, aber es klang so, als hätte der Kommandant etwas von einem jungen Wurm gesagt. Wieder keimte ein unbestimmter Verdacht in dem ehemaligen Obersten Feinsprecher auf, ohne daß er genau sagen konnte, was ihm nicht gefiel. Er hatte auch keine Zeit, sich weiter darum zu kümmern, denn inzwischen hatten gut zwei Dutzend Raumwürmer die Energiekugel verlassen und stürzten sich auf die Schiffe, die inzwischen auf die stattliche Anzahl von sieben angewachsen waren. Das Ungleichgewicht verschob sich immer mehr zuungunsten der Feyerdaler, und Tahalgauf schalt sich einen Narren, weil ihm kein gescheiter Gedanke kam, wie sie sich die Würmer vom Hals schaffen konnten.


  Erneut wurde der Verfolger der BULTRÄHNE in ein Energiebad gelegt und flammte auf. Er setzte trotzdem die Verfolgung fort. Er schlug Haken und agierte im freien Raum wie ein Artist. Im Vergleich mit ihm wirkte die BULTRÄHNE schwerfällig.


  Tahalgauf begann zu schwitzen. Der Wurm versuchte, in eine Position zu kommen, von der aus er mit seinem hinteren Ende nach dem Schiff schlagen konnte. Bisher gelang es ihm nicht, - weil Issenpantich die Gefahr offensichtlich auch erkannt hatte und das Schiff in immer neuen Manövern aus der Gefahrenzone steuerte.


  Die Situation spitzte sich allerdings zu, weil ein zweiter Wurm sich näherte und versuchte, das Schiff in die Zange zu nehmen.


  Nicht nur Tahalgauf fühlte sich plötzlich unwohl. Seine Augen suchten den Kommandanten. Issenpantich hatte alle Hände voll zu tun, um das Schiff auf einem einigermaßen stabilen Kurs zu halten. Der Feyerdaler glaubte, daß es die vier Augen waren, die mehr sahen und verarbeiteten als ein Wesen mit zwei Augen, die den Untergang des Schiffes bisher verhindert hatten.


  Wieder raste die BULTRÄHNE in eine andere Richtung davon. Vor ihr tauchte ein feyerdalisches Schiff auf, das von drei Raumwürmern bedroht wurde. Es versuchte, in den Linearraum zu entkommen, aber sein Manöver war zu langsam. Zwei der drei Würmer rammten den Energieschirm und warfen das Schiff aus dem Kurs, der dritte schlug mit seinem Zopf danach. Es war, als würde das Schiff von der überstarken Gravitation eines Schwarzen Loches getroffen. Es gab einen kaum sichtbaren Blitz. Das Schiff platzte unter dem Schlag in Millionen kleinster Teilchen auseinander, die sich in alle Richtungen zerstreuten. Es gab keinen Hinweis auf die Insassen, und Tahalgauf war überzeugt, daß sie durch den Schlag auf der Stelle getötet worden waren.


  All das nahm der Feyerdaler in wenigen Augenblicken in sich auf. Dann hingen seine Augen schon wieder gebannt an den beiden Verfolgern der BULTRÄHNE, die wieder ein Stück näher gekommen waren. Tahalgauf schloß seinen Helm, obwohl er wußte, daß es keinen Sinn hatte. Diese Maßnahme würde ihn nicht retten, wenn der Ernstfall eintrat. Wie es aussah, konnte es sich nur noch um Minuten handeln, bis der entscheidende Schlag erfolgte.


  Die Feyerdaler in der Waffenleitzentrale taten ihr Bestes. Sie feuerten aus allen Rohren auf die Würmer, versuchten es mit anhaltendem Punktbeschuß und Streustrahlung, sie trafen die Raumwürmer am Kopf, am Leib und auch hinten an ihrem Schwerkraftknoten. Nirgendwo erreichten sie einen spürbaren Erfolg, irgends entstand ein Loch oder eine Verwundung, die die Würmer von der Verfolgung abgehalten hätte.


  Bei THERMIOC, dachte Tahalgauf entsetzt, hätte ich doch nur auf Pluenjahl und die anderen gehört. Wäre ich nur auf Gonderglyn geblieben. Die Raumwürmer sind ja widerstandsfähiger als die Forscher der Superintelli-genz!


  Das Schiff erhielt einen Schlag. Einer der beiden Würmer hatte seinen Schirm gerammt. Überstarke Andruckkräfte preßten die Feyerdaler in ihre Sessel, als Issenpantich Gegenschub gab und das Schiff überraschend abbremste. Der alles vernichtende zweite Schlag blieb aus, der Wurm krümmte sich weit über der BULTRÄHNE zusammen, während das Schiff bereits seitlich ausbrach und davonraste, auf eine Gruppe von zwei Schiffen zu, die gegen insgesamt vier der Raumwürmer kämpften.


  Issenpantich beschleunigte mit Vollast und zog das Schiff dicht an den beiden anderen vorbei. Tahalgauf ahnte sein Vorhaben und bearbeitete mit seinen groben Handschuhen die Funkanlage.


  Flucht! signalisierte er. Zieht euch zurück. Wir verlassen die Nähe der Symbionten!


  Einen Augenblick achtete er nicht auf das eigene Schiff. Erst als der Andruck merklich nachließ und sich die Andrucksabsorber langsam erholten, suchten seine Augen den Kommandanten. Issenpantich hing nach vorn gebeugt da, und sein Gesicht glänzte vor Schweiß.


  »Ich gebe es auf«, sagte er heiser. »Ich halte das nicht mehr durch!«


  Er fuhr herum und deutete anklagend auf Tahalgauf und Faynymholm.


  »Ihr seid schuld daran. Ihr wolltet die Konfrontation. Nun habt ihr sie. Jetzt werdet allein damit fertig!«


  Faynymholm löste die Gurte und fuhr auf. »Was willst du?« schrie er.


  »Ich kündige! Übernehmt selbst das Steuer!«


  Er stieß sich am Sessel ab und rannte durch den Kommandoraum. Er erreichte einen der Ausgänge und verschwand dort. Führerlos raste die BULTRÄHNE durch den Limbus, und die Raumwürmer folgten ihr unbeirrbar.


  »Issenpantich!« ächzte Tahalgauf. »Kommandant Issenpantich! Komm zurück. Wir tun alles, was du willst. Aber komm zurück!«


  Es war zwecklos. Issenpantich hörte sie nicht.


  Er kehrte auch nicht zurück. Er verdammte das Schiff und seine Besatzung zum Untergang.


  »Er ist ein Feigling«, krächzte Faynymholm.
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  Die Flucht führte in die Ausweglosigkeit, darüber war er sich im klaren. Wenn es eine Möglichkeit der Rettung gab, dann hatte er sie sich bereits verscherzt. Er ließ das Schiff in den Normalraum zurückfallen und beobachtete.


  Der Gegner folgte ihm nicht. Er befand sich auch nicht mehr im Erfassungsbereich der Ortung. Dafür war er der energetischen Kugel näher gekommen, und ihr Leuchten blendete ihn. Längst hatte er von der Infrarotbeobachtung auf rein optische Beobachtung umgeschaltet. Die Nähe des Gebildes ließ es zu, und er war sicher, daß seine Annäherung bereits erkannt worden war.


  Targ Donaar wartete darauf, daß sich etwas tat. Er führte die HÜPFER auf einen Kurs, der parallel zu dem Gebilde führte. Seine Gedanken kreisten um dieses Ding, etwas mehr als hundert Lichtjahre im Durchmesser, mit riesigen Schattengebilden darin.


  Und er mußte an seine Beobachtung der kleinen Sphäre denken, die entlang der Spur gereist und von einem Schiff aufgenommen und weggebracht worden war.


  BULLOC? War es wirklich BULLOC gewesen?


  Noch immer glaubte der Forscher THERMIOCS nicht daran. Wäre er fest von dieser Annahme LOGIKORS überzeugt gewesen, hätte er sich wirklich aufgemacht in das Yoxa-Santh-System in der Galaxis


  Nypasor-Xon, um der Superintelligenz von seinen Beobachtungen zu berichten.


  So aber unterließ er es und widmete sich weiter der Beobachtung. Auf der gegenüberliegenden Seite des Gebildes, ein wenig in Richtung der Mächtigkeitsballung, aus der er gekommen war, entstanden unregelmäßige Energieausbrüche. Ihrer Art nach zu urteilen, stammten sie von Raumschiffen, und der Forscher rückte sich ein wenig auf dem Sitzbalken zurecht und beschleunigte das Keulenschiff. Er fühlte sich noch immer müde, und eigentlich hatte er keine große Lust, sich um die Angelegenheiten anderer zu kümmern. Die allen Forschern eigene Neugier siegte jedoch auch diesmal, und Targ Donaar legte die Strecke in einem einzigen Hyperraummanöver zurück. Er ortete die Schiffe und die Angreifer. Die Schiffe waren feyerdalischer Herkunft, bei den Angreifern handelte es sich um seltsame Lebewesen mit der Form von Würmern. Sie konnten im Vakuum des Limbus existieren, und der Forscher ordnete sie automatisch der Energiekugel zu.


  »Ich komme«, pfiff er. »Ich werde euch helfen!«


  Er bestimmte den Kurs seines kleinen Schiffes neu und näherte sich dem Ort der Auseinandersetzung. Eines der feyerdalischen Schiffe wurde zerstört, und Targ beschleunigte schneller. Er wollte verhindern, daß es zu weiteren Opfern kam. Die Schiffe der Feyerdaler schienen machtlos zu sein, und Targ Donaar machte die Hy-per-Initial-Lader klar, während die HÜPFER sich rasch dem Kampfgebiet näherte.


  Ein winziger Punkt tauchte auf der Ortung auf. Er löste sich von einem der feyerdalischen Schiffe und strebte von den Würmern weg. Targ hatte sofort den Eindruck, daß die Feyerdaler da etwas sehr Wichtiges in Sicherheit bringen wollten. Er änderte den Kurs, so daß er sich mit dem des Beiboots kreuzen mußte. Das Beiboot flog mit glühendem Heck davon, ein deutliches Zeichen dafür, daß der Pilot mit nicht mehr vertretbaren Werten beschleunigte. Das kleine Boot verließ den Gefahrenbereich und kam rasch heran. Noch schien der Pilot die HÜPFER nicht entdeckt zu haben.


  Der Forscher funkte es an. Es knisterte in den Lautsprechern, dann vernahm Targ einen überraschten Ausruf. Wenige Atemzüge später erhellte sich der Bildschirm, und Donaar blickte in das Gesicht eines Humanoiden. Seine Sehfühler versteiften sich und richteten sich kerzengerade nach vorn.


  »Forscher!« klang eine dumpfe Stimme auf. »Du kommst gerade zur richtigen Zeit. Du mußt mich retten. THERMIOC wird es dir lohnen!«


  »Meg!« ächzte Targ Donaar. »Du bist doch Meglamersonn Ipsyanthwich? Ich kann mich nicht täuschen, es muß so sein!«


  »Targ?« Die beiden Augenpaare des Wesens weiteten sich. »Targ Donaar?«


  »Ich bin es, Meg. Ich bin froh, dich wiederzusehen. Weißt du noch, was du sagtest, als wir uns damals trennten?«


  Der Fjirlog blieb stumm. In seinem Gesicht arbeitete es. Die empfindlichen Fühler Donaars nahmen die Bewegungen der feinen Muskulatur viel deutlicher wahr als ein Wesen mit Linsenaugen. Die Motorik von Megs Gesicht geriet für ein paar Augenblicke durcheinander, bis der Fjirlog sich wieder gefaßt hatte.


  »Ich erinnere mich undeutlich daran, ja«, erwiderte Ipsyanthwich. »Doch ich habe keine Zeit, mich mit dir darüber zu unterhalten. Wie du siehst, befinde ich mich auf der Flucht. Die Feyerdaler sind nicht zu retten.«


  »Da täuschst du dich, Meg. Ich bin da, um sie zu retten. Ich werde die seltsamen Energiewürmer vernichten!«


  Der Fjirlog lachte laut auf.


  »Weißt du, was du da sagst, Forscher Donaar? Sie sind immun gegen Energie. Sie gehören zu den Symbionten des Limbus. Sie sind sozusagen ihre Zöglinge. Du kannst ihnen nichts anhaben. Deshalb habe ich mich aus der BULTRÄHNE abgesetzt.«


  »Du bist geflohen? Du hast kein wertvolles Gut an Bord, das du in Sicherheit bringst?« »Doch, mich! Und jetzt fliege wohl, Targ Donaar. Ich bin mir diesmal nicht sicher, ob wir uns jemals wiedersehen!«


  Sein Boot beschleunigte und schickte sich an, den Bereich um die HÜPFER zu verlassen.


  »Was hast du bei den Feyerdalern gemacht?« pfiff der Forscher erregt. »Hast du sie hergeführt?«


  »Ich war der Kommandant und Pilot der BULTRÄHNE. Ich habe ihre Befehle ausgeführt. THERMIOC hat sie hergeschickt gegen die Symbionten des Limbus.«


  »Was sind die Symbionten?«


  »Du siehst sie als Schatten dort drinnen. Sie sind mächtig, und die Superintelligenz hat ihre Mächtigkeitsballung bereits an sie verloren. Kehre um, Forscher, und melde deinen Artgenossen, daß sie sich dem Limbus fernhalten sollen!«


  Meglamersonn Ipsyanthwich unterbrach die Verbindung, und Targ Donaar rüttelte an seinem Funkgerät. Er wollte sich weiter mit seinem ehemaligen Schicksalsgefährten unterhalten. Die Verbindung kam nochmals zustande, doch Meg zeigte sich nicht im Bild.


  »Komm zu mir an Bord, Meg«, pfiff Targ Donaar. »Ich bringe dich in Sicherheit!«


  »Du gehst in den Tod. Nennst du das Sicherheit?« klang zum letztenmal die Stimme des Fjirlogs auf.


  Unruhig verfolgte der Forscher, wie das Boot immer schneller wurde und dann übergangslos verschwand. Meg hatte sich abgesetzt, und er hatte die Feyerdaler aus irgendeinem Grund im Stich gelassen.


  Und das war eigentlich nicht seine Art.


  Targ Donaar war verunsichert. Er erinnerte sich an seine Abenteuer bei den Xismash auf dem Planeten Arfrug. Dort hatte er sich auch mehrmals eingebildet, der Fjirlog hätte ihn im Stich gelassen. Er hatte sich getäuscht, und so glaubte der Forscher auch jetzt, daß mehr dahintersteckte als nur eine planlose Flucht.


  Er richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf den Kampf der Fey-erdaler. In einem kurzen Manöver durch den Linearraum kam er dicht an das Kampfgebiet heran. Augenblicklich erhielt er Verbindung mit den Feyerdalern.


  »Ich helfe euch«, pfiff er und verzichtete auf weitere Erklärungen. Er setzte einem der Würmer hinterher und löste mehrmals den Hy-per-Initial-Lader aus. Er pumpte die beiden miteinander verwachsenen Leiber voll mit Energie und konzentrierte sich danach auf das Ende des Wurms, wo das Zentrum hoher Gravitation lag. Die Erkenntnis, daß die Waffe des Wurms die Schwerkraft war, ließ ihn aufstöhnen.


  Ein Gedankenkreis schloß sich für ihn. Er wußte jetzt, daß der Gegner der Superintelligenz die Symbionten des Limbus waren, die als die Schlafenden bezeichnet wurden. Offensichtlich hatte jemand sie geweckt.


  Die Schärfe der Entladungen im Ende des Wurms bewirkte eine Veränderung. Das Schwerkraftzentrum glühte auf, dann implodier-te es und riß einen kleinen Teil des umgebenden Raumes mit hinein. Ein letzter Schuß aus der Waffe der HÜPFER zerfetzte den Wurm, und das kleine Schiff wurde von Gravitationswellen durchgeschüttelt, die nach allen Richtungen eilten.


  »Der nächste bitte«, pfiff der Forscher, doch da änderten die Würmer ihre Taktik. Sie ließen von den feyerdalischen Schiffen ab und warfen sich der HÜPFER entgegen. Targ Donaar riß das Schiff herum und brachte sich erst einmal in die trügerische Sicherheit eines größeren Abstands. Er ahnte, daß ihm das nicht lange helfen würde, und die Funkwarnung der Feyerdaler bestätigte ihn darin.


  »Blicke auf die Infrarotortung, Forscher. Sie stellen ihren Energiehaushalt auf die neuen Erfordernisse um. Du wirst keinen zweiten vernichten können!«


  »Bringt euch in Sicherheit«, sagte der Forscher. »Ich decke euren Rückzug.«


  »Die anderen Schiffe sollen das tun. Wir benötigen einen Piloten. Issenpantich hat uns verlassen!«


  »Ihr meint Meglamersonn Ipsyanthwich, den Fjirlog!«


  »Nein, Issenpantich aus dem Reich THERMIOCS!«


  »Den gibt es nicht. Ich habe mit ihm gesprochen. Es ist Meg, der Fjirlog, ein Sternentramp, der nicht aus der Mächtigkeitsballung THERMIOCS stammt. Ich kann es beweisen!«


  Er dachte an die alte Aufzeichnungsspule, die er noch immer in seinem Körpergürtel aufbewahrte und die Megs Hilferuf aufgezeichnet hatte, den er damals von Arfrug aus gesendet hatte.


  »Du mußt dich irren, Forscher. Oder er hat uns belogen!«


  »Es ist gut«, summte Targ. Warum hätte Meg lügen sollen? Es konnte sich nur um ein Mißverständnis handeln.


  Der Forscher mußte ein erneutes Ausweichmanöver fliegen. Er griff die Würmer an, doch diesmal wirkten die Schüsse aus seinem Hyper-Initial-Lader überhaupt nicht. Die Würmer kreisten die HÜPFER ein, während sich die feyerdalischen Schiffe weiter zurückzogen. Targ beobachtete, wie ein Beiboot eines Schiffes hinüber zur BULTRÄHNE flog. Sie brachten einen Piloten hin oder wenigstens einen, der sich in der Bedienung der Steueranlagen auskannte.


  Donaar schaltete die Prallfelder seines Schiffes ein. Er vergrößerte sie auf Maximalgröße und hielt sich damit die Würmer vom Leib. Die Felder arbeiteten mit anderen Energieformen als seine Lader, und die Würmer mußten sich erst darauf einstellen. In dieser Zeit legte der Forscher mehrere Lichtjahre zurück, doch die Würmer folgten ihm und ließen ihn nicht in Ruhe. Wieder stürzten sie sich auf ihn, und Targ entging ihnen durch ein rasches Manöver in den Linearraum. Jetzt faßte er endgültig den Entschluß, diesen Bereich des Limbus zu verlassen. Er hielt nach den Angreifern Ausschau.


  Sie hatten sich versammelt und zogen sich zurück. Aber sie verschwanden nicht ganz. Sie schienen abzuwarten.


  Donaar heftete seine Fühler auf die durchsichtige Bugkanzel. Etwas ging vor, und er konnte es noch nicht erkennen. Es dauerte eine Weile, bis er das leichte Zittern des Sitzbalkens bemerkte. Es kam vom Boden, aber auch die Wände und die Anlagen zitterten. Das ganze Schiff bebte, und dann klang ein Ton auf, der den Forscher in Panik verfallen ließ. Er klammerte sich am Sitzbalken an und jammerte leise vor sich hin.


  Zunächst war der Ton ganz tief und kaum zu hören. Er wurde immer lauter, steigerte sich zu einem Inferno und wurde zu einem Sturm, der die HÜPFER trotz ihrer Schirme hin und her warf. Der Weltraum begann zu beben und wurde zu einem Ozean, der jedes Schiff verschlang und gnadenlos zerdrückte. Das Abbild der Energiekugel leuchtete jetzt grellweiß und wurde von roten Blitzen durchzogen. Es schwankte und ruckte auf dem Bildschirm, und die HÜPFER gab Alarm.


  Targ Donaar achtete nicht auf das nervtötende Jaulen. Er hatte etwas anderes entdeckt.


  Beulen bildeten sich in dem Energiegebilde. Sie wurden immer größer und wuchsen erst lichtsekunden-, dann lichtminutenweit. Dann öffneten sie sich.


  Targ Donaar starrte in die Finsternis, die sich herausschälte, begleitet von weiteren Bebenwellen. Umrisse riesiger Leiber wurden erkennbar, die langsam ihr Zuhause verließen und herauskamen, um selbst nach dem Rechten zu sehen.


  Es waren die Schatten, die er gesehen hatte.


  Es waren die Symbionten des Limbus.


  Das Grauen griff nach dem Forscher, und er wandte sich zur Flucht. Er rannte gegen den Sitzbalken, rammte ihn sich in die Seite und floh nach hinten bis zur Tür der Antigravwabenröhre. Erst hier wurde ihm bewußt, daß er so nicht weiterkam. Er kehrte zu den Kontrollen zurück und wendete die HÜPFER.


  Alles in ihm war auf Flucht programmiert.


  Und dann machte er doch kehrt und blickte voller Sehnsucht auf die riesigen Dinger, die sich träge aus ihrer Behausung zwängten und sich dabei schüttelten und den Weltraum zum Beben brachten.


  »Ich komme zu euch«, pfiff der Forscher. »Ja, ich bleibe bei euch. Ich spüre, daß ihr meines Schutzes bedürft!«


  In der Schwärze des Weltalls wären die Symbionten kaum sichtbar gewesen. Vor dem Hintergrund der Energiekugel blieb ihre Schattengestalt jedoch erhalten. Sie ähnelten den Würmern, und wenn der Forscher es richtig bedachte, dann konnten die Würmer die Kinder der Symbionten sein.


  Ein kalter Schauer lief durch seinen Körper und schüttelte ihn. Er verließ seinen Platz und suchte die Antigravwabenröhre auf. Er dachte daran, daß dies sein Todesurteil sein konnte, denn die Symbionten sammelten sich und bewegten sich in die Richtung, in der die HÜPFER durch die Leere driftete.


  Die Ruhe seiner Röhre ließ ihn kurz darauf in Euphorie verfallen. Er glaubte jetzt zu wissen, worin seine Bestimmung lag. Er sehnte sich nach der Heimat der Symbionten, und das erste, was er nach der Regenerationsphase tun wollte, war, die energetische Kugel anzufliegen und nach einer Möglichkeit zu suchen, in sie hinein zu gelangen.


  Übergangslos wich die Euphorie, wurden die Kräfte der Röhre zu quälenden Strahlen. Er spürte in sich ein Lauern und eine Wut, die nicht von ihm selbst kam. Es war dasselbe Erlebnis wie auf Anfusch, und Targ reagierte in derselben Weise wie damals. Er konzentrierte sich, vergaß alles, was um ihn herum war, und dachte nur an sich.


  »Ich bin Targ Donaar«, redete er leise mit. »Ich bin ein Forscher der Superintelligenz THERMIOC. Ich gebiete euch Einhalt. Laßt ab von eurem verbrecherischen Tun. Ihr gefährdet die Existenz vieler tausend Völker und Galaxien!«


  Er lauschte auf eine Antwort. Bestand sie darin, daß die Wut in seinem Innern für kurze Zeit nachließ? Er konnte es nicht sagen. Sie kehrte mit doppelter Härte zurück, und der Forscher wurde aus seiner Ruhestellung gerissen und gegen die Wand der Antigravwabenröhre geworfen. Er spürte die runden Kanten der Waben in seinem Rücken und stöhnte auf.


  »Nicht!« ächzte er. »Laßt mich!«


  Die Antwort übertraf alle seine schlimmsten Befürchtungen. Er wurde herumgerissen, streckte die Arme aus und schlug mit den Greifklauen gegen die Tür. Er mußte dabei den Öffnungsmechanismus berührt haben, denn die Tür glitt auf. Ein Stoß fegte den Forscher hinaus auf den Fußboden der HÜPFER. Er prallte hart mit der rechten Schulter auf, spürte die Schmerzwellen, die durch seinen Körper rasten, als die Sinnesfühler gegen die Wand schlugen und ihre Empfindlichkeit verloren. Ein Rauschen war plötzlich in seinem Körper, in den vielen Nervenknoten seines dezentralisierten Gehirns. Er sah rote Ringe tanzen, und von der Umgebung nahm er so gut wie nichts wahr. Instinktiv griff er im Rutschen um sich. Es rettete ihm das Leben, daß er die Bodenverankerung seines Sitzbalkens zu fassen bekam. Seine Klauen griffen zu, sein Körper wurde gedreht und prallte mit den Beinen gegen die Verkleidung der Steuerkonsolen. Targ japste nach Luft und war froh, daß die Angriffe auf seinen Körper für kurze Zeit aussetzten und ihm Gelegenheit gaben, sich zu orientieren und seinen Körper in eine andere Lage zu bringen. Er zog sich empor und in den Zwischenraum zwischen den Kontrollen und dem Sitzbalken hinein. Er klammerte sich fest und wartete, bis seine Sinnesfühler sich ein wenig beruhigt hatten und die Nervenschmerzen nachließen.


  Er starrte hinaus durch den Bug des Keulenschiffs.


  Es hatte sich nur wenig verändert draußen. Lediglich die HÜPFER mußte einen Standortwechsel durchgeführt haben. Sie befand sich zwischen den Symbionten, und deren wilde Bewegungen im Raum führten dazu, daß das kleine Schiff immer wieder von wuchtigen Stößen getroffen wurde.


  Targ stellte hastig fest, daß die Prallfelder noch funktionierten. Er legte alle verfügbaren Energien auf sie und verzichtete darauf, die Bordwaffen einzusetzen. Abgesehen davon, daß sie seine Sicherheit gefährdet hätten, glaubte er nicht daran, daß die Hyper-Initial-Lader den Symbionten des Limbus etwas anhaben konnten.


  Eine Positionsbestimmung zeigte, daß die riesigen Wesen sich ihm genähert hatten, nicht umgekehrt. Sie hatten sich ausgebreitet und umgaben die HÜPFER von allen Seiten. Immer bedrohlicher schoben sie sich heran, und Targ ahnte, daß die nächsten wuchtigen Bewegungen das Ende für seine HÜPFER bedeuteten.


  »Hört mir zu!« dachte er konzentriert. »Man nennt euch die Schlafenden. Warum hat man euch geweckt?«


  Der Verdacht, daß die Symbionten eine Art von Telepathie besaßen, hatte sich längst zur Gewißheit verstärkt. Die Empfindungen, die er in sich selbst entdeckte, mußten eine Auswirkung davon sein.


  Diesmal empfand er keine Wut, höchstens Verwunderung und Spott. Im ersten Augenblick schrieb er sie sich selbst zu, dann erkannte er schockartig, daß es die Äußerungen der Symbionten waren.


  »Tötet nicht!« schrie er. »Tötet nicht. Eure Aufgabe ist es, Leben zu bewahren!«


  Er hatte keine Ahnung, warum er solche Worte sprach. Die Sehnsucht in ihm wurde überstark. Er hatte seine Psyche nicht mehr unter Kontrolle. Er aktivierte den Antrieb der HÜPFER und steuerte direkt auf einen der Symbionten zu. Er wollte sich ihm anschließen und mit ihm zusammen in die Energiekugel mitten im Leerraum zurückkehren.


  Targ unterschrieb damit sein eigenes Todesurteil, aber er erkannte es nicht. Er dachte nur an seine Sehnsucht, die ihn mit unwiderstehlicher Kraft in die Fänge der Symbionten trieb. Etwas in seinem Innern wollte abwehren, aber er beachtete es nicht. Die HÜPFER beschrieb einen engen Bogen und näherte sich einem der riesigen Schatten, die so groß waren, daß sie das gesamte Gesichtsfeld der Aufnahmeoptik des Keulenschiffs ausfüllten. Es befand sich in einer riesigen Zone, die die Symbionten fest umschlossen.


  Eines der Wesen bewegte sich leicht. Etwas raste auf die HÜPFER zu und schleuderte sie davon. Der Forscher klammerte sich mit aller Gewalt fest und spannte seine kräftigen Muskeln zum Zerreißen an. Er schaffte es gerade noch, sich an der Stelle zu halten, während das Schiff steuerlos durch den Raum raste, an einem der Symbionten anstieß und erneut weggeschleudert wurde. Das kleine Schiff war für die riesigen Wesen wie ein Ball, mit dem sie spielen konnten, und die Energie der Prallfelder machte ihnen nichts aus. Irgendwann mußten sie zusammenbrechen, und der nächste Schlag bedeutete dann das Ende für das Schiff und seinen Forscher.


  Wieder strengte Targ Donaar seine Gedanken an. Wieder versuchte er, die Symbionten zu beeinflussen. Wieder fühlte er sich zu ihnen hingezogen, und die Antwort auf seine Bemühungen war noch immer dieselbe.


  Das Funkgerät zirpte, nur befand sich der Forscher außerhalb der Reichweite der Sensoren. Er konnte es nicht einschalten, und im nächsten Augenblick war der Kontakt wieder weg.


  Die HÜPFER beschleunigte mit jedem Schlag, den sie erhielt. Die Alarmsirene begann zu schrillen, es polterte, weil LOGIKOR zu Boden fiel, durch die Kanzel fegte und irgendwo mit einem dumpfen Laut zerschellte. Targ dachte flüchtig daran, daß er jetzt wohl nie mehr einen Ratgeber benötigen würde.


  Ein erneuter Schlag folgte, aber diesmal riß es den Forscher empor. Haß und Spott in ihm waren verschwunden, Fluchtgedanken beherrschten ihn, und er handelte umgehend. Er aktivierte den Antrieb, entdeckte mit Hilfe der Ortung eine Lücke und flog auf sie zu.


  Aber er nutzte die Chance zur Flucht nicht.


  Wieder scheiterte er an seiner inneren Zerrissenheit, wieder war er so hilflos, daß es zum Weinen war.


  »Ich begleite euch«, schrien seine Gedanken. »Wartet auf mich. Wohin geht ihr?«


  Wie anfangs die Würmer zogen sich auch die Symbionten zurück. Sie taten es überhastet und in einem dichten Pulk. Fassungslos beobachtete der Forscher den Vorgang. Er wollte ihnen hinterhersetzen, aber seine Arme waren wie gelähmt. Freihändig richtete er sich auf und schob sich auf den Sitzbalken. Aus erhitzten Fühlern schaute er ihnen hinterher, es kam ihm wie ein Abschied vor, ein Abschied für immer, und Targ Donaar wurde traurig.


  Wieder meldete sich die Funkanlage, und der Forscher entdeckte das riesige Gebilde, vor dem er bereits einmal geflohen war. Er wandte sich hastig ab, wollte in einem kritischen Manöver fliehen und maß die Energieentfaltung an dem riesigen Ding an. Es schickte grünliche Strahlen hinter den Symbionten des Limbus her, und diese wehrten sich nicht einmal. Sie sogen weder Licht noch Gravitation aus dem Ding, und Targ fragte sich im nachhinein, warum sie nicht einfach die Energie seiner Schirme eliminiert hatten.


  Der Forscher schrie auf. Er hatte seine Position so weit geändert, daß er den Begleiter der Raumfestung erkennen konnte. Er konnte es nicht fassen. Er hatte noch nie in seinem Leben ein solches Raumfahrzeug gesehen, und doch wußte er sofort, worum es sich handelte.


  Es war eine Raumschlange. Sie hing in friedlicher Nähe des Riesendings und schleuste aus. Targ entdeckte Hunderte von HÜPFERN, die die KNÜPFER verließen und in seiner Richtung flogen.


  Seine Greifklaue hieb auf den Sensor der Funkanlage, und freudige Erwartung erfüllte ihn, als sich auf dem Bildschirm das Konterfei eines Artgenossen zeigte.


  »Branc Seter«, meldete sich der Forscher. »Ich kenne dich nicht. Nenne mir deinen Namen!«


  Targ Donaar war verwirrt. Der andere kannte ihn nicht, und er mußte sich erst einmal vergegenwärtigen, daß er hundert Jahre lang als Einzelgänger unterwegs gewesen war. Hastig vergewisserte er sich, daß die Kennung seiner HÜPFER in Ordnung war. Der andere brauchte sie nur abzurufen. Seter tat es auch, er interpretierte das Schweigen richtig.


  »Targ Donaar!« pfiff er dann schrill. »Du bist der legendäre Targ Donaar! Erlaube, daß ich mit meinem Begleiter zu dir an Bord komme!«


  In der Vergangenheit wäre ein solcher Wunsch der Verletzung der Intimsphäre eines jeden Forschers gleichgekommen, aber in diesen


  Zeiten unter THERMIOC herrschten andere Gesetzmäßigkeiten.


  »Ich freue mich. Ich hole euch ab. Nenne mir die betreffende Schleuse«, pfiff Donaar aufgeregt.


  Augenblicke später befand er sich auf dem Weg.


  Die Anwesenheit eines Roboters in einer KNÜPFER war schon erstaunlich genug. Noch verwunderlicher war, daß Vlission, wie das Modell hieß, offensichtlich die Fäden in: der Hand hielt. Der Roboter hatte angeordnet, daß die HÜPFER-Schiffe den Symbionten in ihr Heim folgen sollten. Die Forscher taten dies bereitwillig, und auch Targ Donaar steuerte die Energiekugel an und gab damit seinem innersten Wunsch nach.


  Vlission wußte mehr, als er zu sagen bereit war. Donaar erfuhr, daß er mehrere Stützpunkte in der Mächtigkeitsballung besaß, die er dazu benutzte, um Informationen zu sammeln. Er hatte sich eingeschaltet und die KNÜPFER 47 davor bewahrt, in die Fänge eines längst totgeglaubten Gegners zu geraten. Er hatte die Spur der Raumschlange verwischt und sie mit Hilfe Ulgenlands in den Limbus geführt.


  Abgesehen davon, daß Targ Donaar Mühe hatte, die Identität des Riesendings als Superintelligenz anzuerkennen, fragte er sich, woher der Roboter die Zusammenhänge kannte, die ihm selbst noch völlig rätselhaft waren. Vlission schwieg sich aus, und Donaar führte seine HÜPFER den anderen hinterher.


  Die Symbionten des Limbus zeigten jetzt keinerlei Angriffslust mehr. Targ verspürte in sich eine seltsame Leere, erfüllt mit Traurigkeit, so, als sei ein Traum zerbrochen oder ein Irrtum eingesehen worden. Noch mehr als bisher bildete er sich ein, daß er eine Verbindung zu diesen Wesen besaß. Der Gedanke in ihm wurde klar und deutlich, daß er bald nach Drackrioch fliegen würde, um THERMIOC nach den Hintergründen zu fragen.


  »Niemand weiß, wie es geschah«, erklärte die monotone Stimme des Roboters. »Jemand hat die schlafenden Symbionten geweckt und ihnen einen Auftrag eingegeben, dessen Ausführung beinahe geglückt wäre. Daß die Vernichtung der Mächtigkeitsballung vereitelt werden konnte, ist ein Glück, das nicht vorhersehbar war. Ein Forscher hätte nichts gegen die Symbionten ausrichten können, aber vielen hundert Forschern ist es möglich. Die Wirkung zeigt sich bereits. Als die Symbionten erkannten, daß sich viele Forscher näherten, zogen sie sich zurück.«


  »Sie haben viele Welten und ganze Völker ausradiert. Sie besitzen Fähigkeiten, die über große Entfernungen wirken und schrecklich sind. Warum haben sie vor ein paar Forschern Angst?« pfiff Donaar. Er war verwirrt und hatte Mühe, einen klaren Gedanken zu fassen.


  »Niemand von uns weiß es genau«, fiel Branc Seter ein. »Aber etwas ist in uns. Wir können es nicht fassen, und doch stellt es eine Verbindung zwischen den Symbionten und uns dar. Wer weiß, vielleicht werden wir es niemals erfahren!«


  Die Symbionten erreichten die Energiekugel. Sie hielten Abstand zwischen sich, und die Lücken wurden von den HÜPFERN der Forscher aufgefüllt. Targ Donaar beeilte sich, den Anschluß nicht zu verlieren. Er holte den Pulk ein, als die ersten Symbionten bereits hinter dem Energievorhang verschwunden waren.


  Der Vorgang hatte etwas Majestätisches an sich. Donaar dachte daran, daß die Symbionten so etwas wie verlorene Kinder waren, die heimgeführt wurden. Auch die Raumwürmer, die sich zurückgezogen hatten, kehrten in das energetische Gebilde zurück, und die Schiffe der Feyerdaler verharrten angesichts der Vorgänge in einem Abstand von rund zwei Lichtjahren und beobachteten. Die Raumschlange hatte mit ihnen in Kontakt gestanden, und Branc Seter und Vlission wußten um die Absicht dieses Volkes, gegen die Symbionten des Limbus zu kämpfen. Sie hatten dabei eines ihrer Schiffe mit zweihundert Artgenossen verloren, und ihre Zurückhaltung war mehr als verständlich.


  Eigentlich wunderte es Donaar, daß sich keine Choolks blicken ließen. Aber THERMIOC hatte für die Leibwächter offensichtlich andere Aufgaben vorgesehen.


  Seine Aufmerksamkeit richtete sich auf die Energiewand. Die ersten HÜPFER hatten diese erreicht. Es kam zu ersten Berührungen.


  Das Wunder geschah. Womit viele Forscher bisher nicht gerechnet hatten, wurde Wirklichkeit.


  Die Energiewand ließ die HÜPFER-Schiffe anstandslos passieren, als handle es sich bei ihnen um Teile der Symbionten oder um die Symbionten selbst.


  »Auch ich spüre seit langem, daß es einen Zusammenhang zwischen uns und dem Limbus gibt, vielleicht sogar den Symbionten oder zumindest der Energiekugel, in der sie leben. Aber wie hängt alles zusammen, wer kann uns die Antwort geben?« Donaar machte eine Geste der Hilflosigkeit. Er beschleunigte die HÜPFER, überholte andere Schiffe von der Keulenbauart und bremste erst kurz vor der Kugel ab. Über hundert Lichtjahre besaß sie im Durchmesser, und erst seit kurzer Zeit war sie optisch erkennbar. Sie ragte in allen Richtungen wie eine unendliche Wand auf, und der Forscher kam sich klein und unbedeutend vor.


  Die HÜPFER berührte das Energiegebilde. Es knisterte leicht in den Prallfeldern, und die Geschwindigkeit des Schiffes verminderte sich. Targ hatte den Eindruck, als flögen sie durch etwas Zähes hindurch, durch eine Gummihaut oder Ähnliches. Etwa hundert Atemzüge dauerte der Vorgang, dann hatte die HÜPFER die Wandung durchdrungen und schwebte in das Innere des kleinen Reiches ein. Es gab keine Sterne hier und keine Planeten, nicht einmal kleine Felsbrocken konnten geortet werden. Die Kugel umschloß das Nichts.


  Zwei Dinge allerdings gab es im Übermaß: Licht und Gravitation. Die Helligkeit blendete die empfindlichen Sehfühler der Forscher, und Donaar ließ rasch alle Blenden vorfahren. Als das noch nicht genug war, verdunkelte er den Bug der HÜPFER und beschränkte sich auf die Bildschirmbeobachtung.


  Die Schwerkraft besaß solche Ausmaße, daß die HÜPFER sofort angehalten wurde. Sie benötigte einen ungeheuren Energieaufwand, um weiterzufliegen, während die Symbionten spielerisch und mühelos navigierten.


  »Das ist es«, stellte Vlission fest. »Ursprünglich muß die Kugel kleiner gewesen sein. Sie wird von Mal zu Mal größer, je mehr Schwerkraft und Licht von den Symbionten angehäuft wird.«


  Targ Donaar hatte es längst aufgegeben, mit Argumenten der Physik zu kommen. Bereits auf Anfusch hatte er begriffen, daß es sich um Erscheinungen handelte, die unnatürlich und nicht unbedingt wissenschaftlich erklärbar waren. Hätten sie erklärt werden können, da war er sicher, hätte THERMIOC bereits früher eingegriffen.


  Die HÜPFER verteilten sich an der Wandung entlang, so gut es ging. Sie wagten es nicht, Manöver im übergeordneten Raum durchzuführen. Davor wurden sie von den Phänomenen im Normalraum deutlich genug gewarnt. Sie bildeten eine Kette, mehrere hundert Keulenschiffe, und die Forscher beobachteten, wie sich die Symbionten im Zentrum der Kugel zusammendrängten und die Würmer in ihrer Mitte bargen.


  Als müßten sie ihren Nachwuchs schützen.


  Targ Donaar war plötzlich überzeugt, daß es so war. Er konzentrierte sich und dachte etwas. Er lauschte seinen Empfindungen nach, aber er stellte nur Verwirrung und Unsicherheit fest.


  »Eine Verbundschaltung herstellen«, sagte Branc Seter neben ihm. »Es muß gewährleistet sein, daß alle Forscher zur selben Zeit dasselbe denken!«


  Targ beeilte sich, den Vorschlag des Artgenossen auszuführen. Es dauerte eine Weile, bis der Wortlaut und der Rhythmus festgelegt waren. Forscher, die in dem Vorgehen keinen Sinn erkennen konnten, wurden überzeugt und schlossen sich dem Vorhaben an.


  Die Forscher THERMIOCS begannen zu denken. Sie suchten nach den gemeinsamen Sehnsüchten und dachten sie hinaus in die Kugel, in der Hoffnung, daß die Symbionten sie erkennen würden. Sie schilderten das Unheil in den Galaxien und verlangten, daß dieses beendet würde.


  Die Zeit schien stillzustehen, und es mußten Ewigkeiten vergangen sein, ehe die Empfindungen der Forscher ansprachen. Gleichzeitig öffneten die Symbionten ihren Schutzwall, ein Zeichen dafür, daß sie gewillt waren, nachzugeben. Sie bildeten eine Kette, die der der Keulenschiffe entsprach, und zogen sich zurück auf die gegenüberliegende Seite der Kugel.


  »Es ist gut«, dachten die Forscher. »Wir haben verstanden. Alles Weitere wird die Zukunft bringen!«


  Jubel brach aus in den HÜPFERN, und die Forscher verspürten nur noch ein einziges Gefühl.


  Sehnsucht nach einer anderen Welt, war es, die sie gemeinsam band. Sehnsucht nach einem anderen Sein.


  Keiner von ihnen konnte es deuten, sie waren einstimmig der Meinung, daß es sich nicht um etwas handelte, das von den Symbionten auf sie übertragen wurde.


  »Sie müssen es eingesehen haben«, eröffnete Branc Seter und schloß das Thema damit gleichzeitig ab. »Bald werden wir Gewißheit haben!«


  Nahe von Donaars HÜPFER bildete sich eine Strukturlücke in der Wandung. Ulgenland meldete sich. Die Superintelligenz berichtete, daß die hyperenergetischen Spuren erloschen waren, die sich in Richtung auf die Mächtigkeitsballung THERMIOCS hinzogen.


  »Gut«, antwortete Vlission an die Superintelligenz. »Hilfsstrahl einschalten!«


  Die Ortung maß einen dünnen Energiestrahl an, der durch die Lücke nach den Symbionten griff. Diese zogen sich wieder zu einem Pulk zusammen, und ihre Bewegungen wurden immer langsamer und umständlicher und erloschen am Ende ganz. Der Strahl brach ab, und der Roboter Vlission deutete gegen die Wandung.


  »Sie sind mit Hilfe Ulgenlands in ihren Schlaf zurückgekehrt. Sie werden nicht mehr angreifen. Jemand muß über ihren Schlaf wachen und alle jene vertreiben, die sie wecken wollen!«


  Ihr wichtigstes Ziel hatten sie nicht erreicht. Sie wußten nicht, wer es getan hatte und wer hinter dem tödlichen Angriff auf die Mächtigkeitsballung stand.


  Sie kehrten zurück in den Weltraum außerhalb der Energiekugel.


  Vlission deutete auf das Orterbild der Raumfestung.


  »Ulgenland ist eine wertvolle Hilfe gewesen. Es hat sein Versprechen wahr gemacht. Was wird die Superintelligenz jetzt tun?«


  »Hast du keine Ahnung?« wollte Targ Donaar wissen.


  Vlission gab keine Antwort. Er entfernte sich nach hinten und tat, als sei er nicht vorhanden.
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  THERMIOC hatte die goldene Kugel von der Oberfläche Ulgen-lands gelöst und zur Heimat der Symbionten geführt. Die Superintelligenz wußte deshalb umgehend Bescheid über die Befriedung dieser Wesen, und sie hatte auch Kenntnis von Ulgenland und dessen Mithilfe.


  THERMIOC zog daraus ihre eigenen Schlüsse, die sich irgendwann in der Zukunft auswirken würden. Solange Ulgenland sich im Limbus befand, stellte die fremde Superintelligenz keine Gefahr dar. Sie hatte sich jedoch auch in der Mächtigkeitsballung herumgetrieben, und THERMIOC sah sie als Konkurrentin im Kampf um die verwaiste Ballung BARDIOCS. Was lag näher, als daß eine Superintelligenz ohne Mächtigkeitsballung nach einem verwaisten Reich Ausschau hielt?


  Es gab sogar eine weitere Möglichkeit, die berücksichtigt werden mußte. Es konnte sein, daß Ulgenland hinter dem Erwachen der Symbionten steckte und jetzt als Retter auftrat, um sich einzuschmeicheln.


  Die goldene Kugel wartete an der Energiewand und heftete sich dann an die zurückkehrende HÜPFER Targ Donaars. THERMIOC hatte es erwartet, den Forscher hier zu treffen. Es hatte auf der Hand gelegen, und die Beobachtungskugel übertrug alles, was im Innern der Keule gesprochen wurde.


  So erfuhr THERMIOC vom Gespräch mit dem falschen Issenpantich und von der Energiesphäre, die nach Meinung LOGIKORS nur BULLOC sein konnte. LOGIKOR konnte von der Superintelligenz nicht mehr befragt werden, denn der Ratgeber war zerstört, das einzige Opfer der Symbionten, das die Forscher zu beklagen hatten.


  BULLOC alarmierte THERMIOC. Sie schickte sofort eine Flotte von Choolks aus, die nach Spuren der ehemaligen vierten Inkarnation suchen sollte. Eine weitere Flotte zog sie zusätzlich um das Yoxa-Santh-System zusammen. Sie tat das einzig Richtige und schätzte BULLOC, falls er noch existierte, als gefährlichen Gegner ein, der durchaus Drahtzieher der Angriffe der Symbionten des Limbus sein konnte.


  Eine weitere Nuß für THERMIOC stellte der Roboter dar. Der Name Vlission war ihr nicht bekannt, und sie beschloß, den Roboter bei Gelegenheit nach seiner Herkunft zu befragen. Bisher hatte er sich als nützlich erwiesen, aber auch das konnte eine Finte sein, eine Anbiederung.


  So gesehen besaß THERMIOC nur Feinde, und es war für die Superintelligenz ratsam, grundsätzlich in jedem Fremden zunächst einmal einen Feind zu sehen.


  Die Symbionten des Limbus schliefen wieder, die hyperenergetischen Spuren durch das Nichts waren erloschen, die Teile der Mächtigkeitsballung bereits wie ein Netz durchzogen hatten. Mit ihrem Erlöschen verschwand auch das Hemmnis, das bisher bestanden hatte. Der Paradieseffekt begann sich über die Galaxien der verwaisten Ballung auszudehnen, und kurz darauf meldeten die Choolks aus Ganuhr und Barxöft die ersten Fortschritte in der Behandlung der Hulkoos durch die Fanfahall.


  Damit war eines der wichtigsten Hindernisse beseitigt, die Ausdehnung der Mächtigkeitsballung auf ein geschlossenes Gebilde war perfekt.


  Denn das war der wichtigste Grund der Einbeziehung der verwaisten Ballung. Bildeten beide Ballungen eine Einheit, dann umgab sie der Limbus in der Art eines Mantels rundherum, besaß der Hoheitsbereich THER-MIOCS einen natürlichen Schutz. Und dieser Schutz konnte lebenswichtig sein oder auf eine andere Art und Weise nützen.


  So verstand es THERMIOC aufgrund ihres Wissens.


  THERMIOC hatte endlich das Ziel erreicht, wovon die Kaiserin von Therm lange Zeit geträumt hatte.


  Daran konnte BULLOC nichts ändern und auch nicht Ulgenland.


  Und erst recht nicht Vlission, der Roboter mit dem klingenden Namen.


  Sie hatten die Kugel eingeschleust, kurz nachdem sie sich über Funk bemerkbar gemacht hatte. THERMIOC sprach zu den Forschern, und Targ Donaar und Branc Seter verharrten ehrfurchtsvoll unter dem schimmernden Gebilde. Sie hatten sofort erkannt, daß THERMIOC über alle Vorgänge Bescheid wußte. Langwierige Erklärungen hatten sich erübrigt.


  »Es gilt, den Zustand zu festigen«, verkündete die Superintelligenz. »Dazu ist es nötig, daß nichts außer acht bleibt. Es werden Choolks erscheinen und zusammen mit den Feyerdalern den Schlaf der Symbionten bewachen. Und ich fordere dich auf, Targ Donaar, daß du dich zusammen mit dem fremden Roboter um die Gesundheit der Forscher kümmerst. Es bahnen sich Dinge an, deren Wirkung noch nicht erkennbar ist. Du wirst für mich an vorderster Stelle sein und alles beobachten.«


  »Ja«, murmelte Donaar bewegt. »So soll es geschehen!«


  Vlission schwieg noch immer, und wer ihn gekannt hätte, hätte gewußt, daß der Roboter ein schweres Problem mit sich herumtrug. Niemand kannte ihn, niemand rechnete damit, daß eine Maschine Probleme haben konnte. Und doch war es so.


  THERMIOC beließ die Kugel vorerst in der HÜPFER Donaars. Der Forscher besaß nun eine direkte Kommunikationsmöglichkeit mit der Superintelligenz, und Branc Seter betrachtete ihn neidisch und nahm kaum mehr die Sehfühler von ihm, bis er es sich verbat, weil ihn das ständige Angestarrtwerden störte.


  »Nehmt es mir nicht übel«, pfiff er schrill. »Aber ich benötige dringend eine Erholungspause. Anschließend können wir uns weiter unterhalten.«


  Es war soviel wie ein Rauswurf für Branc Seter, aber der Forscher nahm es hin. Er winkte dem Roboter zu, dann verließ er das Schiff und wechselte in eine andere HÜPFER in der Nähe über, um mit ihr zur Raumschlange zurückzukehren.


  Targ Donaar jedoch wandte sich an Vlission.


  »Es gibt da einige dunkle Punkte in deiner Vergangenheit«, pfiff er. »Ich nehme an, du möchtest nicht darüber reden, solange THERMIOC dir zuhört.«


  »Das ist richtig. Nicht jetzt«, bestätigte der Roboter. »Es ist jedoch mein Ziel, eines Tages mit THERMIOC zusammenzutreffen, wie das auch dein Ziel ist.«


  »Woher weißt du.«, dehnte Donaar. Der Roboter gab so etwas wie ein Lachen von sich.


  »Ich habe dich beobachtet. Das ist alles. Und jetzt geh in deine Röhre, ich werde mit den Forschern kommunizieren und das herauskristallisieren, was geschehen wird. Die Vorgänge im Limbus sind nicht völlig abgeschlossen!«


  Donaar folgte dem Rat. Erschöpft und froh kletterte er in seine Antigravwabenröhre und verbrachte etwa über vierzig Zeiteinheiten in ihr. Als er gestärkt und voller Zuversicht herausstieg, saß Vlission auf dem Sitzbalken und kommunizierte mit den Anlagen. Targ sah, daß der Roboter die kläglichen Überreste LOGIKORS beiseite geräumt hatte. Er trat neben ihn. Sofort nahm die Optikortung seine ganze Aufmerksamkeit in Anspruch.


  Die HÜPFER waren mit Ausnahme seines Schiffes in die Raumschlange zurückgekehrt. Die KNÜPFER 47 hatte einen Orbitkurs um die Heimat der Symbionten eingeschlagen. Sie wollte dort bleiben.


  »Sprich mit Seter«, sagte der Roboter, als Donaar Einzelzeiten wissen wollte. Targ schaltete eine Verbindung.


  »Was ist es?« sprach er, als der Artgenosse auf dem Schirm auftauchte.


  »Es ist noch immer die Sehnsucht. Sie ist als einziges übriggeblieben. Keiner von uns will mehr weg. Wir alle fühlen uns zum Limbus und zu den Symbionten hingezogen.«


  Targ Donaar holte tief Luft. Genau das war es, was auch in ihm steckte. Er wollte nicht mehr weg. Er begann zu schwanken und hielt sich an Vlission fest.


  »THERMIOC«, ächzte er. »Sie hat es gewußt. Deshalb hat sie mich dazu bestimmt, für euch zu sorgen!«


  »Die Superintelligenz ist weise«, entgegnete Seter, und diesmal war Donaar es, der den Artgenossen anstarrte, bis dieser indigniert die Verbindung unterbrach.


  Ja, es war die Sehnsucht, Targ spürte sie deutlich. Sie überlagerte alles, und sie war deutlicher als je zuvor. Sie hatte ihn auf Anfusch gestreift und hatte immer mehr zugenommen.


  So, als sei es die Bestimmung der Forscher THERMIOCS, hier im Limbus in der Nähe der Symbionten zu leben.


  Und selbst wenn es nicht so war, dann machte das erzeugte Gefühl Donaar und alle anderen Forscher glücklich.


  Auch der letzte Zweifler mußte jetzt erkennen, daß Forscher lebendige Wesen waren wie alle anderen Völker auch. Keine Roboter oder künstlich erzeugte Kreaturen.


  Donaar frohlockte, und am liebsten hätte er seinen Jubel laut hi-nausgeschrien. Vlission war schuld daran, daß er es nicht tat.


  »Ich schaffe eine Verbindung mit Ulgenland«, sagte der Roboter. »Die Superintelligenz wartet!«


  Ulgenland meldete sich sofort.


  »Du willst mir danken?« fragte sie Vlission, und der Roboter bestätigte es.


  »Du hast dein Wort gehalten. Du bist jetzt nicht mehr gebunden.


  Solltest du länger mit uns zusammenarbeiten wollen, steht dem nichts im Weg!«


  »Nein!« Ulgenlands Antwort klang kategorisch. »Ich gehe meinen eigenen Weg. Hast du keine Angst, Vlission?«


  »Angst wovor?«


  »Daß ich mich eines Tages revanchieren könnte? Daß ich THERMIOC die Ballung streitig mache?«


  »Nein, da besteht kein Grund zur Sorge. Du bist nicht dazu in der Lage!«


  »Täusche dich nicht, Roboter!«


  »Ich bin kein Roboter, ich bin die letzte Maschine der Soberer!«


  Ulgenland schwieg verblüfft. An seiner Stelle meldete sich THERMIOC über die goldene Kugel.


  »Was sagst du da? Der letzte Roboter, nach der Prior-Welle entstanden? Rede, Vlission. Wie lautet dein Auftrag?«


  »Ich habe keinen Auftrag. Ich habe mich damals aus eigenem Antrieb auf den Weg gemacht, nachdem der letzte Soberer gestorben war. Ich weiß, was ich tun muß, wenn es Zeit ist. Aber ich habe von den Soberern keinen Auftrag erhalten.«


  »Dann ist es gut«, erwiderte THERMIOC. »Es beruhigt mich.«


  Der Forscher Donaar richtete sich steil auf. Täuschte er sich, oder hatte er Unruhe in den Worten THER-MIOCS gehört? Glaubte die Superintelligenz etwa, die Soberer hätten Vlission ausgeschickt, um die Prior-Welle zu eliminieren oder das, was aus ihr geworden war?


  Plötzlich begann Targ zu zweifeln. Er musterte die glatte, glänzende Gestalt des Roboters und rief sich Branc Seters Worte ins Gedächtnis, als er das Zusammentreffen mit Vlission geschildert hatte.


  Vlission hatte bisher nur geholfen. Wie Meglamersonn Ipsyanthwich auch.


  Der Forscher wußte nicht mehr, was er denken sollte. Er lauschte, aber THERMIOC meldete sich nicht. Dafür sprach Ulgenland weiter.


  »So ist das also. Jetzt weiß ich Bescheid. Es war ein Fehler, dich in mein Zentrum zu holen und mit der Urkonstruktion vertraut zu machen. Aber ich werde den Fehler korrigieren!«


  Das Riesending nahm Fahrt auf und raste durch den Limbus auf die HÜPFER zu. Targ Donaar schrie auf und warf sich an die Kontrollen.


  »Ich bin schneller«, zischte der Roboter.


  Targs Schiff registrierte, wie ein lichtschneller Impuls die kleine Keule verließ und in Ulgenland verschwand.


  Fast gleichzeitig entstand im Zentrum des Riesendings ein Leuchten, und aus den Lautsprechern der HÜPFER klang ein Kreischen und Schrillen.


  »Vlission!« schrie Ulgenland. Es war die letzte Äußerung des Riesenrobots, der Superintelligenz ohne Mächtigkeitsballung.


  Ulgenland verging innerhalb weniger Atemzüge in einem ungeheuren Schmelzprozeß, und die Hitze trieb als neblige Schwaden davon.


  Fassungslos klammerte Targ Donaar sich an den Sitzbalken und starrte den Roboter an.


  »Was hast du getan?« stammelte er. »Du hast einfach mit einem Funkimpuls eine Superintelligenz vernichtet! Du hast Ulgenland getötet!«


  »Als der Roboter Seter und mich zu sich holte, deponierte ich eine ultraenergetische Schmelzbombe. Schon damals wußte ich, daß Ulgenland eines der größten Probleme sein würde.«


  »Ich verstehe nichts, Vlission!«


  Der Roboter deutete auf den Bildschirm, wo sich die letzten Schwaden auflösten.


  »In der Mächtigkeitsballung THERMIOCS darf es nur eine Superintelligenz geben!« sagte er langsam.


  Und da verstand Targ Donaar endlich, was sich abgespielt hatte. Er trat vor den Roboter und legte ihm schwerfällig die Greifklauen gegen die Vorderseite des Körpers.


  Der Forscher faßte Vertrauen und wußte, daß die lange Zeit der


  Einsamkeit vorüber war.


  Endlich hatte er einen ständigen Gefährten bei seinem Tun.


  »Sieh dich um«, pfiff er Vlission an. »Gefällt es dir, das Schiff? Von nun an gehört das alles nicht nur mir, sondern auch dir.


  Wir sind jetzt die Besatzung der HÜPFER!«


  ENDE
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